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iSeif der Erscheinung des llE™ Heftes 
dieses Lehrbuches, dem ich das lV te und 
letzte ungesäumt folgen lassen wollte, ist 
nun ein Zeitraum von 18 Jahren verflos- 
sen ; und ich kann es keinem meiner Leser 
verargen , wenn er indessen alle Hoffnung, 
dieses Werk jemals Vollendet zu sehen, 
auf gegeben und mich in die Klasse jefier 
Schriftsteller gerechnet hat, die ganzleicht- 
sinnig in den Tag hinein versprechen , was 
sie nie zu leisten im Sinne haben . 

Durch die Erscheinung dieses letzten 
Theiles bin ich nun zwar vom Verdachte 
eines bösen Willens gereinigt; allein nichts 
desto weniger bin ich es sowohl der dem 
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Publicum geziemenden Achtung , als auch , 
meiner eigenen Ehre schuldig > diese lange 
Zögerung wenigst insofeme zu entschul- 
digen, als die so manchfaltigen Hinder- 
nisse , welche sich der Vollendung dieses 
Werkes entgegenstemmten , für die Pub- 
lizität geeignet sind, 

* ' * ' 

Wer alle Hindernisse kennt , womit 
ein Schriftsteller (besonders in gewissen Ge- 
genden) zu kämpfen hat > der seine Lauf- 
bahn mit einem Werke eröffnet , welches 
weder durch seinen Inhalt selbst für ein 
ausgebreitetes Publikum Interesse hat, noch 
durch den bereits rühmlich bekannten 
Namen seines Verfassers den Spekulations- 
geist eines Verlegers zu reizen vermag , — 
dem dürfte ich zu meiner Entschuldigung 
hierüber weiter nichts sagen , als dafs ich 
mein Lehrbuch auf eigene Kosten 
drucken lassen musste, und Sa- 

f . i > . . . » » - 

pienti satl — , . . 

JYur eine Episode aus der traurigen 
Geschichte dieses Werkes darf ich nicht 
mit Stillschweigen umgehen, welche mei- 
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nen Lesern zugleich einen Vorgeschmack 
der übrigen Fatalitäten gewähren kann. 

Es sind mir nemlich, auf eine unbe- 
greifliche Art, 3oo Exemplare des III ten 
Heftes verloren gegangen; ich musste also 
eben so viele nachdrucken lassen und ward 
darüber in einen langwierigen Prozess ver- 
wickelt , • den ich am Ende aus Mangel 
eines juridisch hinreichenden Beweises noch 
obendrein verlor. Da nun in der neuen 
( obschon unveränderten ) Auflage des III ten 
Heftes die Seitenzahlen nicht mit jenen der 
ersten Auflage übereinstimmen , so sah ich 
mich genöthigt, im Register über das ganze 
JVerk bei jedem Artikel , der in das IH te Heft 
fällt, jedesmal zweierlei Seitenzahlen an- 
zugeben und jene, welche sich auf die 
neue Auflage beziehen , zwischen ( ) zu 
sezen . 

Das Schlimmste aber, was diesem Lehr- 
buche widerfuhr, ist eine Rezension in der 
Jenaischen A. L. Z. (i8a*» Nro. 70U.71,) ' , 
welche dasselbe in ein sehr schiefes Licht 
stellt . Die ungünstigen Urtheile dieser 
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Rezension hallen auch , als polemische Sei- 

* 

tenhiebe, in einem Werkchen *) wieder , 
welches mir ( die Vorliebe für eine detail- 
lirt - systematische Aufstellung der Bücher , 
und das davon unzertrennliche ewige Ein- 
schalten zwischen die numerirten Bücher 
mittelst algebraischer Exponenten , ausge - 
norjimen ) ganz aus der Seele geschrieben 
ist y mit meinem in der Jenaischen A • L. Z.**) 
abgelegten bibliothekarischen Glaubensbe- , 
Kenntnisse vollkommen harmonirt , und 
nicht nur jedem angehenden Bibliothekare, 
sondern auch jenen Behörden, welche Bib- 
liothekar - Stellen zu ertheilen haben , sehr 
zu empfehlen ist ; aber eben darum desto 
mehr dazu geeignet wäre * ein schlimmes 
Vorurtheil gegen mein Lehrbuch zu ver- 
breiten r und dadurch die Gemeinnützig- 
keit desselben zu. untergraben. 

Diese Rücksicht allein bewog mich, 
solchen schiefen Urtheilen mit einer sine 
ira et Studio abgefassten und nur das 


•) Die Bildung des Bibliothekars. Von Dr. Fried. 
Adolf Ebert. 

4*) Ergänzungfblätter. 1814» Nro. 91 u. 92 » 
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Wahre, und Gute bezweckenden Antikritik 

. s 

zu begegnen, und sie {da sie zu wenig 
Publizität erhalten haben durfte) in die- 
sem IP'ten Hefte nochmal abdrucken zu 
lassen. 

Da in dieser Antikritik alle Angriffe 
auf die Zweckmässigkeit, Originalität und 
Gemeinnützigkeit meines Lehrbuches hin- 
länglich entkräftet sind , so habe ich hier 
nur noch die einzige Bemerkung beizu- 
fügen ( die zwar der Herr Rezensent gar 
leicht selbst hätte machen können und 
sollen) dass dieses Lehrbuch nicht nach 
dogmatisch - analytischer, sondern nach 
kritisch- synthetischer Methode abge- 
fasst sey; und dass ich diese Methode da- 
rum gewählt habe, um meine Leser Schritt 
f ür Schritt den nemlichen Weg zu f ühren, 
auf welchem ich selbst, über alle bisher ge- 
wöhnlichen Bibliothek - Einrichtungs - Me- 
thoden hinweg, zur Entdeckung meiner 
einfachen und allen gerechten und billi- 
gen Anforderungen vollkommen entspre- 
chenden Methode gelangt bin; denn ich 
finde einen sonderbaren Egoismus darinn, 
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VIII 

I 

wenn man eine steile Wand erstiegen hat , 
die Leiter nach sich zu ziehen , damit an- 
dere Leute nicht begreifen können, wie 

der Mann da hinauf gekommen sey\ 

% 

Aus diesem langen Aufschübe gieng 
aber der für das Werk selbst sehr wichtige 
Vortheil hervor, dafs ick nun über die 
Abfassung eines alphabetischen Real - 
katalo gcs nach meiner Idee ( mit 
deren Itealisirung ich bereits seit 9 Jahren 
beschäftigt bin) eb en falls aus Erfah- 
rung sprechen und meinen Lesern zu- 
gleich die Form und den Geist dieses Real- 
kataloges sowohl , als eines Sp e zialka- 
taloges durch beigefügte Musterblätter 
anschaulich machten kann. 

Uebrigens hoffe ich, dass sich meine 
Leser für das lange Warten auf diesen 
letzten Theil dadurch hinlänglick entschä- 
digt finden werden > dass ich die in diesem 
Zeiträume gemachten Erfahrungen dazu 
benützt habe, diesem letzten Hefte Zu- 
sä ze und Berichtigungen zu den 
vorhergehenden 3 Heften beizufügen, web 
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IX 

l 

ehe die * Stelle einer neuen verbesserten 
Auflage derselben Vertreten, und einen 
neuen Beweis liefern, dass es mir nicht um 
Rechthaberei , sondern nur um das Wahre 
und Gute zu thun sey. 

Lange war ich unentschlossen darüber, 
ob ich meine neuern Ansichten Und Grund- 
sätze (welche von jenen in den 3 ersten 
Heften dargelegten hin und wieder ab- 
weichen oder ihnen gerade zuwider laufen ) 
in zus ammenhän gen der wissen- 
schaftlichen Form dem IV ten Hefte 
als Einleitung voranschicken , oder als 
fragmentarische Zusätze und Be- 
richtigungen, mit Hinweisungen auf > 
die jedesmaligen entsprechenden Stellen 
der frühem Hefte abfassen solle. End- 
lich entschied ich für diese letztere Form 
aus dem Grunde, weil die Erstere ( als 
in abstracto dastehend) mancherlei Miss- 
verständnisse in Hinsicht ihrer Beziehung 
auf die zu berichtigenden oder zu ergän- 
zenden Stellen der frühem Hefte veran- 
lassen könnte ; die Letztere aber jede mei- 
ner neuern Ansichten gleichsam in concreto 
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mit den ehemaligen unter einem Gesichts - 
punckte darstellt , und dadurch jedem 
Missverständnisse möglichst vorbaut. 

München den 8 . December 1828 . 


Der Verfasser. 

' * 

* 

* •% * 
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Jedem Unbefangenen mufs es auffallend fevn, 
ein Buch, deflen I. und II. Heft im Jahre 1808* 
das III. aber 1810 erfchienen iß, und das IV. 
und letzte, aus guten (hieher nicht gehörigen) 
Gründen erfi nach ein Paar Jahren erscheinen 
wird, im Jahre 1821 recenfirt zu fehen. Noch 
auffallender wird es aber, wenn man fich er- 
innert, dafs die ,vor 11 bis 13 Jahren erfchie- 
nenen Hefte diefes Buches gleichzeitig zu ihrem 
Vortheile gewürdiget worden find in der Ober- 
deutfchen A. L. Z. 1808 Nr. LXXIII. in der 
N. Leipz. L, Z. 1808 Stück 87 » und in den Hei- 
delb. Jahrb. der Lit. III. Jahrg. 1810 Heft II. 
Seite /»5 u. f. — nun aber in der Jen. A. L. Z. 
(welche ihr Urtheil bis zur Vollendung des Wer- 
kes auffchieben zu wollen fchien) auf einmal 
ein ßrenges Verdammungs -Urtheil über 
diese 3 Hefte losbrechen lieht! 

Der Verfafler kann zwar darüber getroß 
an das unbefangene Urtheil des ganzen literari- 
fchen Publicuras appelliren, und würde üch 
ganz ruhig verhalten, wenn nicht die Bibliothek- 
Wiffenfchaft bis jetzt noch ein fo zartes Pflänz- 
chen wäre, das leicht durch einen fo unfreund- 
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liehen Korea» in feinem Wachsthmne gehindert 
werden könnte. 

Der Rec. beginnt fein Richteramt damit, 
,,die erfte Anlage und Einrichtung de» 
Buches eine verfehlte“ zu nennen; und 
zwar darum, weil der Yerf. 

a. ) „den Geift und das Wefcn des 

practifchen Gefchäftslebensver- 
liannt,“ und 

b. ) >, feinen Gegen ft and aufdasGebiet 

der Wiffenfchaft herüber gezo- 
gen ha t.“ 

Der Verl, hatte einft, als Bibliothekar in 
einer Benedicliner - Abtey die feltene Gelegen- 
heit, die llibliothek feines Klofters, welche 
er in einem wahrhaft chaolifchcn Zuftande über- 
nommen batte, ohne Gehilfen und ohne Auf-- 
ficht, ganz nach feiner Willkühr einrichten zu 
können , fo dafs er alle bis dahin bekannten 
Einrichtungs - Methoden nach der Reihe ver- 
fuchte, und immer wieder von Vorne anzufan- 
gen nicht ermüdete, bis cs ihm endlich gelang, 
das Brauchbare aus allen fo zu vereinigen und 
mit felbfterdachten Modificationen zu vervoll- 
ständigen, dafs er die daraus entflandenc eben 
fo einfache, als überall ausführbare und zweck- 
mäfsige Einrichtungs- Methode feine eigene 
Erfindung nennen durfte. Nach der Auf- 
hebung der Klöfler bekam derfelbe noch.über- 
diefs nach und nach 6 verfchiedene Privat- 
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Bibliotheken einzuricliten , während er Sogleich 
als Mitarbeiter an der Hofbibliolhck zu Mün- 
chen aufgcnommcn ward, die eben damals 
durch die ganze Mannheimer und aus allen Bib- 
liotheken der aufgehobenen lllöftcr und Dom- 
kapitel in ganz Bayern einen Ungeheuern Zu- 
wachs erhielt, mithin Tom Grund aus neu ein- 
gerichtet werden mufste. Auch da wurden von 
3 aufeinander folgenden Bibliothek - Vorftehern 
3 verfchiedene Methoden verfucht, und nur die 
letzte ( welche im Wefentliehen durchaus mit 
jener des VerfafTers übereinliimmt ) ausführbar 
und zweckmälTig befunden. — Während diefes 
vieljährigen, vielfeitigen „practi Sehen Ge- 
fchäftslebens“ drang der Verfafler fo tief 
in den „Gei II und das Wefen“ deflelben 
ein, dafs er die Ueberzeugung Schöpfte, in dem- 
Reiche der Wiflenfchaften fey das kleine aber 
fruchtbare bibliothekarische Gebiet noch als 
fall gänzlich uncultivirt zu betrachten; 
und diefe Ueberzeugung veranlafste ihn, durch 
den Verfuch eines Lehrbuches der Bibliothek- 
WilTenfchaft eine aus der Praxis abgezo- 
gene Theorie des Bibliothek- Einrichlungs- 
wefens zu begründen, und furait eine wirklich 
neue Bahn in diefes\ bisher faft unzugän- 
gige Gebiet zu brechen. 

Um unnöthige Wiederholungen zu vermei- 
den, will ich die Lcfer der Jen. 'A. L. Z. auf 
meine in den Ergänzung! blättern von 1814 
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Nro Ql und Q2 abgedruckte Recenßon über die 
kleine Abhandlung: „Ueber öffentliche 

Bibliotheken etc., von Friedrich Adolph 
Ebert“ hinweifen, wo ich Veranlagung nahm, 
meine Ideen und Anßchten — befonders in dem 
„B ibliothekarifc hen Glaubens bekenn t- 
niffe“ (Dafelblt S. 3il u. f.) noch deutlicher 
als in meinem Lehrbuche sclbü, dem Publicum 
Torzulegen. 

Dafa aber mein Verfueh nicht fo ganz mifs- 
Jungen feyn müffe, wie der Rec. behauptet, 
darüber könnte ich mich Kürze halber, auf- 
fer den oben angeführten günftigen llecen- 
Gonen, auch auf das Urtheil eben diefes Herrn 
Ebert, als eines practifchen Bibliothekars und 
bibliothekarifchen Schriftftellers, berufen , wel- 
cher im Intelligenzblatte der Jen. A. L. 
Z. Nro» '15. März 1815 (Gatt einer Antikritik) er- 
klärte : „er fey mit dem R ec. völlige in- 
verftanden,“ und (nachdem ich mich auf fein 
beigefügtes Anfuchen zu erkennen gegeben hatte) 
in feinem erften Briefe an mich (vom 2Q- Juni 
1815) meinem Lehrbuche feinen Beifall mit fol- 
genden Worten fchenkte: „Wenn ich dureh 

„Kayfers und feiner Vorgänger Studium mir 
„meiner natürlichen Anlagen und warmen Lie- 
„be für meinen jetzigen Wirkungskreis erft klar 
„bewufst wurde, fo haben Sie das Vcrdienß, 
„durch Ihr treffliches Lehrbuch, wel- 
ches feit drei Jahren mein tägliches 
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„Handbuch iß, meinem Streben eine Richtung 
„gegeben zu haben, welchem allein ich das Wohl- 
,, wollen, das meine Obern meinen Arbeiten 
„fchenkten , und den Nutzen , welchen ich in 
„meinem bisherigen und jetzigen Amte etwa ge- 
giftet habe , verdanke.“ 

Doch die Vorwürfe, welche der verfpä- 
tete Rec. meinem Lehrbuche macht, haben ein 
fo vernichtendes Anfehen, dafs es fcheinen 
dürfte, ich wollte mich nur im Allgemeinen 
hinter die günfligern Urtheile Anderer zurück- 
ziehen, weil ich nicht im Stande wäre, den be- 
fondern Angriffen des Rec. im offenen Felde 
die Spitze zu bieten : und da es fich über- 

diefs von einem noch viel zu wenig befproche- 
nen Gegenftande handelt , fo hoffe ich anf gü- 
tige Nachficht rechnen zu dürfen, wenn ich 
die gewöhnlichen engen Grenzen einer Antikri- 
tik überfchreite , um jeder befondern Heraus- 
forderung des Rec. Genüge zu leiften. 

I. Wenn der Rec. den Geift und das 
Wefen meines Lehrbuches eben fo gut aufge- 
fafst hätte, als ich den Geift und das Wefen 
des practischen „(bibliothekarischen) Gefchäft- 
lebens“ in meinen vieljährigen Berufsgefchäften 
durchdrungen habe , fo würde er in demfelben 
ganz gewifs a.) ein „lebendiges und freies Gan- 
zes“ und diefea b.) in einer natürlichen und 
„dem näcbften Bedürfniffe der meißen Lcfer 
durchaus angemeffenen Ordnung behandelt“ 
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nicht vermifst haben. Und fo fehr anch der 
Rec. immer ein Feind von „Definitionen und 
Claftificationen“ feyn mag, fo hätte er doch be- 
denken Tollen , daft nur durch diefe ein jedes 
Syfiem vor Mifsverftändniflen bewahrt und Dis- 
putationen de lana caprina vorgebeugt werden 
kann. Dafs ich aber nun einmal ein Sy Item 
aufftellen wollte , wird mir der Rec. doch 
nicht fo gar fehr ungütig nehmen, wenn ich ihn 
verfichere , dafs ich eben diefes als das einzige 
Mittel angefehen habe, und noch anfehe , um 
die allgemein herrfchenden Vorurtheile zu be- 
ilegen, welche bisher immer von dem rechten 
Wege zu einer zweckmäßigen Bibliothek - Ein- 
richtungs-Methode auf Abwege leiteten: und 
dafs es für mich bei weitem nicht fo mühefam 
war, als der Rec. meint, von einem oberften 
Grundfatze auszugehen , oder vor Allem die 
Natur der Sache klar vor Augen zu Hellen, 
um den geraden Weg zum Vörgefteckten Ziele 
defto Höherer zu verfolgen. Auch wüfste ich 
in der That keine natürlichere und „dem näch- 
ften Bedürfniffe der zneiften Lefer durchaus an- 

/ X 

gemeffenere Ordnung“ zur Behandlung diefes 
Gegenfiandes , als die, welche praktisch befolgt 
werden mufs , wenn man irgend ein^ Masse von 
Büchern in eine Bibliothek nmwandeln will , 
und diefen natürlichen Gang der Sache verfolgte 
ich in meinem Lehrbuche Schritt für Schritt 
mit unverwandtem Blicke auf das Wefen uni 
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den Zweck alles Bibliothek-Einrichtens , wobei 
esübrigens Jedem frei fleht, dasjenige zu über- 
springen, was in feiner Bibliothek etwa Schon 
gefehlten ifl. 

II. Ein anderer Fehler des Buches ifl, die 
„ermüdend» Weitschweifigkeit und De- 
mo nftri rfu »h t.“ — Die fonderbare Kritik 
des Bec. felbfl aber beweifet zur Genüge , dafs 
für ihn fo manche Grundsätze noch lange nicht 
weitschweifig genug demonflrirt find. 

III. Der Rcc. hat „Spuren des offenba- 
ren Vorwaltens a.) vorgefafster Meinun- 
gen und h\) der auffallendßen Incon- 
lequenz“ gefunden. Wie wäre es aber, wenn 
der Bec. diefen Fund nur darum zu ma- 
chen glaubte, weil er das Ganze durch die ge- 
färbte Brille feiner eigenen vorgefafsten Mei- 
nungen betrachtet hat? — Der weitere Ver- 
folg wird es lehren, ob mich diefe Muthmaffung 
täufchtö. 

IV. Der Rec. Scheint fich ein für alle- 

i » A » 

mal feft entschloffen zu haben, mein ganzes 
Lehrgebäude vom Grunde aus umzufiürzen; da- 
rum wähnt' er die Definition einer Bibliothek, 
als den Grundftein deflelben, mit der Behaup- 
tuug in die Luft Zu Sprengen: ,,mit der be- 

trächtlichen Sammlung von Büchern 
fey dpr ganze Begriff einer Bibliothek 
als Solcher, vollftändig erfchöpft.“ — 
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Nach die fern Begriffe würde freilich die ganze 
Bibliothekwiflenfchaft kurz alfo lauten : „Sanrnie 
Bücher, fo viel du auftreiben ltannft, und fcäütte 
Ile , gleich dem Getreide , auf einem Speicher 
oder etwa in einem Saale auf, und du haft eine 
Bibliothek. Probatum eft,“ 

War dem Rec. mein Begriff einer Biblio- 
thek zu weit, fo ift ihm hingegen jener der 
Bibliothekwiflenfchaft zu eng, weil darin von 
der Verwaltung einer Bibliothek nicht aus- 
drückliche Meldung gefchieht , und diefs nennt 
der Rec. ei nf eilig.“ — Hiebei fcheint aber 
eben der Rec. den allgemeinen Begriff 
einer Bibliothek außer Acht gelaflen , und nur 
öffentliche Bibliotheken ins Auge gefafst, 
mithin einfeitig geurtheilt zu haben ; denn nur 
bei diefen fcheint die Verwaltung ein wefentli- 
cher, der Einrichtung coordinirter BeAandtheil 
der Gefchäftsführung zu feyn, welcher Ach bei 
Privatbibliotheken auf Erhaltung und Fort- 
fetz ung der einmal hergeflellten Einrich- 
tung von felbA reducirt. Allein, um auch hier 

w r • . * *» i o , • 

das MifsverAändnifs aufzuklären, wollen wir 
einmal den Begriff der Bibliothekverwaltung 
ein wenig zergliedern. Vermuthlich wird 
der Rec. mit mir dahin übereinfiimmen , dafs 
das Geschäft der Bibliothek- Verwaltung theils 

I. literarisch-mercantilisch-öconoimsch, theils 

II, eigentlich bibliotheharifch fey. 
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Zu I. gehört: 

a) der Anhauf der Bücher, 

b) die Veräufserung der Ooubletten (oder 
auch anderer Werke) und bei öffent- 
lichen Bibliotheken , 

c) die Verwaltung und Verrechnung de» 
Bibliothek- Fonds, 

d) die Erhaltung der Gebäude und 
Moeubles etc. 

Zu II. hingegen: ..... . . , 

a) die Erhaltung der eingeführten Ordnung, 

b) die Erhaltung der Bücher felblt, wor- 
unter lieh bei öffentlichen Bibliotheken 

c) das Ausleihgefchäft und die Bedienung 
der Lefenden auf der Bibliothek Cub- 
fummirt. 

Da nun die Abficht meines Lehrbuches (aus 
den in der Vorrede zum I. Hefte angeführten 
Gründen) nicht war, Buchhändler , Antiquare , 
Literatoren, Rechnungsführer und Haushofmei- 
fier, fondern nur Bibi iothe k a re imftreng* 
ften Sinne zu bilden, fo lagen alle jene litc- 
rarisch-mercantilifch-öconomifchen Gegenftände 
( als blos zu poftuürende Hilfsmittel ) aufser 
meinem Plane , und was der Rec. in meinen 
3 Heften an eigentlich bibliothekarifcher Ge-. 
Ichäftsführung noch vermifst, habe ich mir eben 
Io planmälfig für das IV. Heft Torbehalten, wa 
ich eben diefe Gegenllände als angewandte 
Bibliothek-Einrichtung abhandeln werde. 


i 
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Y. Wenn nun der Rec. von diefem Stand* 
punkte aus noch einen unbefangenen Blick 
auf die Bafis meines Lehrgebäudes werfen will, 
fo wird ihm nicht nur meine Definition einer 
Bibliothek nicht mehr zu weit, und mein Begriff 
der Bibliothekwiffenfchaft nicht mehr einfeitig , 
fondern auch das „fchnelle Auffinden der 
Bücher“ als Pcincip der gefammten Bibliothek- 
wiiTenfchaft nicht mehr als unrichtig erfchei- 
nen, da offenbar die gelammte Gefchäftsfübrung - 
eines Bibliothekars als Mittel (in näherer oder 
entfernterer Beziehung) zu diefem Zwecke 
zu betrachten iß. 

VI. Die in meinem Lehrbuche empfohlene 
Methode, die B ü c h.er z u cl a ffif i c ire n 
und aufzußellen, fo wie meine derfelbcrt 
Vorangefchickten Gründe wider eine zu fehr 
ins Detail gehende fyßematif.che Auf- 
flellung der Bücher, fucht der Bec. mit ähn- 
lichen Einwendungen zu entkräften, wie fie 
mir Herr Ebert in feinem Briefe vom 2Q* Ju- 
ni 1815 gemacht und (nach erhaltener Antwort) 
in dem folgenden vom l\. März 1816 mit diefen 
Worten zurück genommen hatte: „Die von 

„Ihrer Güte mir mitgetheilte Manipu- 
lation bei Einrichtung oder Um arbeU 
„tung einer B ib 1 i othek leidet allen an 
„fie zu machenden Forderungen eine 
„foiche Genüge, dafs ich fie in allen 
„Fällen für gleich a usführ bar und über- 
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„h au p t f ür die bcftc unter allen jemals 
„yorgefchlagenen halte; und ich neh- 
„m e daher alles, was ich Ihnen zur Ver- 
,,theidigung lind Empfehlung der M ei- 
nigen gefchrieben hatte , mit der 
„grüfsten Ueberzeugung z urüek u. f. w.“ 
Diefes Gefländnifs eines damals in Hinficht 
meiner Aufftellungs - Methode mit dem Rec. 
'gleidhgefinnten , und dann eines Belfern be- 
lehrten, eben fo eifrigen als einficht6vollen pra- 
ctifehen Bibliothekars, scheint mir hierum fo 
mehr eine gründliche Widerlegung aller jener 
unhaltbaren Einwendungen überflüfiig zu ma- 
chen , als fonfi meine Antikritik zu einem Buche 
anwachfen und mir mit Recht den Vorwurf einer 
,, ermüdenden .Weitfchweifigkcit und Demonftrir- 
fucht“ zuziehen würde. — Sapienti pauca! — 
VII. Aber am Schluffe jener Einwendun- 
gen wirft der Rec. die Frage auf: was denn nun 
eigentlich diefe Methode, welche der Verfaffer 
I. 31» als eine neue Erfindung ankündigt, Eigen- 
tümliches und vorher Unbekanntes enthalte ?“ 
* 

und antwortet fich felhlt ganz pathetifch mit der 
Antithefe: dafs dasGute der f eiben nicht 
neu und das Neue nicht gut fey ! (Scha- 
de , dafs diefer witzige Gemeinfpruch weder 
neu , noch hier gut angebracht iß). — Hätte 
der Rec. meine - Antwort abwarten wollen', 
fo würde ich ihm gefagt haben: Du Eigen- 
thümliche und bi s he r U n bek a nn t e iq 
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diefer Methode ift da» gelöhe Problem, eine zur 
Erhaltung der Bibliothek -Einrich- 
tung und zur ftrengen Rechen fchaft 
über je den B eßandthei 1 deffelben un- 
umgänglich nothwendige äufsere E^umcri- 
rung der Bücher — unabhängig von 
den Localitäten — mit einer z'vteck- 
mäffig - fyftematifchen Aufhellung fo 
zu vereinbaren, dafs bei allem möglichen 
Zuwachfe doch alles Einfchalten zwi- 
lchen die fchon numerirten Bücher vermie- 
den wird; ohne dafs die eingeführte 
fyftematifche Aufhellung im Minde- 
flen gehört werde. — Kann mir der Rec. 
eine ähnliche Auflöfung diefes Problems aufseir 
meinem Lehrbuche nachweifen , fo will ich ger- 
ne auf das Eigenthümliche und Neue in dem- 
felben Verzicht leihen. 

Aber wie, wenn diefes Neue nicht gut 
wäre ? Diefe Frage mögen alle jene bibliothe- 
karifchen Gefchäftsmänner beantworten , die 
durch das immerwährende Einfchalten neuer 
Acquifitionen von einer Verlegenheit in die 
andere gerathen , oder die lieh je in der fata- 
len Lage befunden haben , eine Bibliothek re- 
vidiren zu follen , darin entweder die Bücher 
gar nicht äufserlich numerirt, oder doch diefe 
Numern durch eine Menge . algebraifcher Ex- 
ponenten enthellt und unzuverlähig gemacht 
Und. Uebrigens kömmt mir der Rec. vor , wie 
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Einer, der einen neuen Bau mit diefen Worten 
lmtifiren wollte : „Diefö Steine findet man bei 
allen Häufern in der Gegend , der Mörtel hat 
die gewöhnlichen Beßandtheile, die Balken find 
Ton keiner ungewöhnlichen Holzart, und die 
' Form des Gerüfies habe ich auch fchon bei an- 
dern Bauten gefehen ; alfo iß an dicfem ganzen 
Gebäude nichts Neues: was aber etwa in dem 
Plane und der Facade neu feyn dürfte , iß nicht 
gut, weil ich ea nicht fo gemacht haben wür- 
de.“ — 

t VIII. Doch der Rec. will mich ja fogar 
auf einem „gewaltigen Wider fpruche“ 
ertappt haben, da ich nicht nur fo nachgie- 
big gegen fremde Anfichten bin , denjenigen , 
die fich durchaus nicht von dem Vorurlheile ' 
losmachen können , eine neue Ausgabe oder 
Uebersetzung u. f. w. eines fchon vorhandenen 
Werkes müfle unmittelbar zu diefem hingeßellt 
werden (obfchon diefes fehr häufig wegen Ver- 
fchiedenheit de# Formates fchon nicht möglich 
iß), diefes Zufammenßellen, als eine Ausnahme 
von der Regel zu erlauben ; — ja dafs ich es 
noch obendrein als einen befondern Vorzug 
meiner Methode anrühme, dafs fie — ohne Nach- 
theil ihrer gemeinnützigen Tendenz fogar die- 
fem Vorurtheile einigermaßen nachgeben könne, 
da durch diefe befondere Begünßigung nicht 
nur die Anzahl der Numern mit Exponenten 
nicht zu fehr anwachfen dürfte, fondern auch 

' ) . , 
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Lei alle dem (was die Hauptfache ift) zwifchcn 
die fchon ein ge fcLalte t en Bücher nie- 
mals wieder ein Drittes u. f. w. einge- 
fchaltet zu werden braucht. Ein Glück 

* t 

ift cs , dafs Geh der Ree. hiebei noch be- 
fcheidet : es feinen Liefern zu überlaßen , die 
weitern Folgerungen, welche Geh aus fol- 
cher Inconfequenz für die innere Würdigung 
der S ehret tinger’fchen Methode ableiten laf- 
fen, felbft aufzufuchen.“ Denn die unbefange- 
nen Lefer werden nicht weit zu fuclien brau- 
chen, um, Gatt aller gehäßigen Confequenzen, 
die einzig natürliche Folgerung herauszuziehen, 
dafs der Verf. (weit entfernt, ein willkühr- 
lich angenommenes Syftem eigenfinnig durch- 
fetzen, und alles nur feinen AnGchten anpalfen 
zu wollen) fogar den eigenftnnigen Yorurthei- 
len Andersdenkender in Nebendingen fb viel 
freyen Spielraum gewährt, als nur immer mög- 
lich ift, ohne die Hauptfache zu verderben. 

IX. Endlich fagt der Rec. von den I. 
S. 80 vorgefchlagenen Nummern • Reperto- 
rien : „Diefer Vorfchlag ift gut, aber nicht 
neu. (?) Diefelbe (?) Form , nur zu ande- 
rem Zwecke (!) bietet fchon das Probeblatt 
des Standortsrepertorium bei Kayfer S. 6 q und 
70 — Dann wirft er die Frage auf: „Was ift 
nun aber mit alle dem gewonnen , und worin 
liegt namentlich der Vorzug diefer Methode vor 
einer bis ins Detail geordneten Aufstellung?" 
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behauptet geradezu : „Diefe Frage hat der 
Yerfaffer nicht beantwortet(!) — und 
macht Miene, als wolle er mir den Gefallen 
thun, diefe Lücke auszufüllen, wobei er die 
(feiner Meinung nach) wichtigften Vorzüge mei- 
ner Methode durch ironifche Parenthefen vol- 
lends zu entkräften fucht, um dann defto Sieg- 
reicher mit feinem „hohen und wefent li- 
ehen Vorzüge“ der von ihm fogenannten 
„geordneten Aufteilung“ auftreteri zu 
können, welcher darin befteht, „<lafs fie ein 
das Ganze durchdringendes Gefetz hat, vermöge- 
delfen fie fortbefteht , wenn auch durch Zufall 
die äufsern Bindemittel“ (Kataloge und Nuramern- 
bezeichnung) „wegfallen füllten.“ ' 

Hierauf antworte ich nur foviel: 

1. ) Diefes „innereGef e tz“hat feinen Sitz 

im Kopfe des Bibliothekars, und (wenn es auch 
gefchriehen feyn follte) die Eigenfchaft mit al- 
len innern und äuifern Gefetzen, Glaubens-Sym«- 
holen u. d. gl. gemein, dafs fich der S inri des- 
felben in dem Kopfe eines jeden Individuums 
nach deffen befondern Anfichten rao- 
d i f i c i r t , mithin in der Anwendung fehr 
fchwankend wird. : 

2. ) Ein Zufall , der einer Bibliothek ihre 
Kataloge und Nummerrtbezeichnung rauben soll- 
te , ohne die Bücher felbft zu vernichten (oder 
mitzurauben) ift mir minder denkbar, als ein 

x folcher, der jenes „daß Ganze durchdringende 
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Gef et*“ durch den Tod des Bibliothekar« oder 
durch Vernichtung, Entwendung u, 1. w. des 
darüber verfafsten Oocumentes , der Bibliothek 
entreifsen könnte. Dagegen find aber auch folche 
Zufälle eben nichts Unerhörtes, wo bei fchnell 
einbrechender Gefahr eine Bibliothek über Hals 
und Kopf in Sicherheit gebracht werden mufs. 
Wie wird es da mit dem „F o r t b eft e h e n“ 
ihrer Einrichtung ausfehen, wenn diefe (ohne 
auffere Bindemittel) blofs auf einem „innern“ 
(fubjcctiven) „Gefetze“ beruht? — Wird da 
nicht die ganze Bibliothek vom Grund aus neu 
eingerichtet werden muffen? — Wie leicht 
wird es hingegen in folchen Fällen feyn , die 
nach meinem Vorfchlage bezeichneten Bücher 
in jedem neuen Lokale und nach jeder 
möglichen Verwirrung wieder in ihre ehe- 
malige Ordnung zu bringen ? 

5.) ln einer nach meiner Methode bezeich- 
neten und katalogirten Bibliothek kann jede 
Entfremdung eines Buches, oder wie immer 
eingeschlichene Unordnung weit leichter ent- 
deckt werden, als in einer folchen , deren gan- 
ze Einrichtung nur idealifch ift. 

40 Die Behauptung , womit der Rec. die 
Beurtheilung des I. Heftes befchliefst: „Fällt 

bei einer Schrettingerfchen Bibliothek der Ka- 
talog weg, fo ift fie mit Eineramale unbrauch- 
bar,“ beruht auf der ganz falfchen Vorausfetzung, 
als wenn nach meiner. Methode die Bücher ohne 
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alle wiffenfchaftliche Eintheilung 
aufgeftellt werden müfsten. Der Rec. fcheint 
alfo den ganzen §. 4 des lYten Abfchnittes 
(Seite 57 bis 07) überfchlagcn zu haben, fo 
wie er den ganzen Viten Abfchnitt mit Still- 
fchweigen übergangen hat; vermuthlich weil 
diefer eine neue und gute Anleitung giebt, 
wie eine nach einem fehlerhaften Plane einge- 
richtete Bibliothek am füglichften umgearbeitet 
werden könne.“ 

Mit dem Ilten Hefte, welches lieh ganz 
.mit dem alphabetifchen Namenkata- 
loge befchäftigt, ift der Rec. völlig zufrie- 
den bis auf das Linienwefen in den Kata- 
logen und auf den Titelkopien welches ich 
a) zur fchnellen Ueberficht beim manchfaltigen , 
Gebrauche lehr bequem, b) zur Vermeidung 
mancherlei Verwirrungen , Verftofse und Mifs- 
verftändniHe nothwendig, und c) weder 
Papier- noch Zeit - ve r f c hwende n d 
finde (befonders feitdem Senefeldor die Li- 
thographie und noch überdiefs Canonicus Adam 
in München eine fo finnreich einfache Linirma- 

I 

fchine erfunden hat). 

Die Beurtheilung des III ten Heftes läfst 
gar keinen Zweifel mehr übrig, dafs der Rec. 
den Plan und die Tendenz meines Lehrbuches 
gar nicht aufgefafst und gänzlich roifsverftan- 
den habe. 

2 * 
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Der Plan des ganzen Werkes iA nämlich 
kurz diefer: 

I. Heft, a) Begriff und Zweck des Biblio- 

thek - Einrichtens , 

b) Aufhellung und Bezeichnung der Bü- 
cher. 

II. Heft. Alpliabetifcher Namen - Katalog. 

III. Heft. SyAematifcher Katalog. 

IV. Heft (oder II. Band), a) Bearbeitung 

der Handfchriften und Incunabeln, 

b) alphabetifcher Real - Katalog, 

c) Verwaltung der Bibliothek, 

d) RegiAer über das ganze Werk. 

Die Tendenz, welche ich unverrückt im 
Auge behielt, Mar diele: 

a) die goldene M i t te 1 Ar.afs e zu beAim- 
men, wo der zur Eihaltung der Ordnung 
nöthige Ar enge Mechanismus der 
nicht zu weit ins Detail getriebenen fy- 
fteinatisc h en Aufhellung der Bü- 
cher freundlich die Hand reicht, um 
dann gemeinfchaftlich das fcknelle Auf- 
finden zu befördern. 

b) Selb ft denkende und f e 1 b A prü- 
fende Bibliothekare zu bilden. 

Darum trug ich im zweiten Hefte mehrere 
Methoden vergleichend vor, wie man alphabe- 
tifche Kataloge verfertigen könne , und darum 
durfte und wollte ich auch im Illlen Hefte mei- 
nen Lefcrn nicht eine einzige Methode zur 
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Ausarbeitung eines fyftematifchen Kataloge» als 
alleinfeligmachend aufdringen ; und da ich eben 
um die Zeit, als ich diefes Ulte Heft fchrieb , 
mich von vielen vcrführerifchen Scheingründen 
hatte hinreifsen lallen, jener Methode, welche 
die Strenge der mechanifchen Bezeichnung fehr 
herabftimmt , um der fyltematifchen Aufteilung 
defto weitern Spielraum zu verfchaffen, (einer 
Methode , welcher der Rec. ebenfalls zu hul- 
digen fclieint) , den Vorzug vor der meinigen 
einzuräumen, fo führte ich zwar meinen in den 
frühem Heften angelegten Plan völlig durch; 
gieng aber in meiner Unparteilichkeit fo weit, 
jene wirklich als vorzüglicher anzuempfehlen, 
von deren UnzweckmälTigkeit ich mich jedoch 
in der Folge durch die Erfahrung hinlänglich v 
überzeugte, und zugleich die Richtigkeit mei- 
ner frühem Anfichten neuerdings beftättigt 
fand. 

Wenn ich mein eigenes Syftem nicht ganz 
durchgeführt, fondern, ftatt der dazu gehö- 
rigen, eine ganz entgegengefetzte Art eines fy- 
llematifchen Kataloges empfohlen hätte ; dann 
könnte der Rec. mit Recht behaupten , ich 
fey mit mir fclbfi in grellen Widerfpruch ge- 

rathen. Hätte aber der Rec. das Ulte Heft 

» 

meines Lehrbuches mit unbefangenem Blicke 
durchlefen , fo würde er höchftens einen 
fch einbaren Widerfpruch darin gefunden 
haben, daf6 ich am Ende meiner eigenen 
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(S. 66) noch eine „zweyte Methode, einen 
fyfiematifchen Katalog zu verfertigen“ vortrage, 
die gleiehfara vom entgegengefetzten Puncte der 
Peripherie ausgeht, um auf den nämlichen Mjt- 
telpunct hinzuführen. Dafs ich diefe damals 
für vorzüglicher hielt, und diefe meine 
ephemere Anßcht auf Kolien meiner Selbftliebe 
dem Publicum nicht vorenthalten wollte , be- 
weill weiter nichts , als dafs mir der Rec. fchr 
Unrecht gethan habe, da er mir ein ,,off en- 
bares Vorwalten vorgefafster Mei- 
n u ng e n“ und ein „will kührlicbes Stre- 
ben, meinen Anfichtcn und meinem 
Syßeme Alles anzupaffen“ zur Laß leg- 
te, da er mich vielmehr einer übertriebenen 
Willfährigkeit, in fremde Anfichten 
einzugehen, hätte befchuldigen follen, und 
mich ohne Zweifel der Einfeitigkeit oder Un- 
wiHenheit befchuldigt haben würde , wenn ich 
jene ins Detail fyftemalifirende Methode mit 
Stillfchweigen übergangen hätte. 

Wenn ich alle Unrichtigkeiten und 
V erdr e h un g en einzeln berichtigen wollte, 
w'ovon die ganze Anzeige des Illten Heftes 
ftrotzt, würde ich die Geduld meiner Lefer wahr- 
haft mifsbrauchen; ich begnüge mich daher, nur 
ein einziges auffallendes Beifpiel der Art als 
Beleg anzuführen. 

Getreu meinen (im Iten Hefte $. 32 und 33) 
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aufgeflellten und bewiefenen Haupt - Grund- 
sätzen 

a) Keine der vier in einer Bibliothek er- 
forderlichen Ordnungen ift in ihrer 
z weckmäffigen Vollkommenheit 

. durch die Aufstellung der Bücher 
ausführbar ; 

b) durch Kataloge können und müf- 
.fen alfo alle in einer Bibliothek er- 
forderlichen Ordnungen (mithin auch 
die SyStematifch e) hergeflellt werden, 

gebe ich im Illten Hefte eine ausführliche An- 
leitung, wie man einen ftreng logifch de- 
taillirten fyllematifchen Katalog nach einem 
fchr einfachen Eintheilungs- Principe verferti- 
gen könne, (wobei ich das Krug'fche Syltem 
als Grundlage und das Jenaifche allge- 
meine Repertorium der Literatur als 
Müller, nicht aber als Leitfaden, des Details 
empfehle), indem man jeden Begriff (vom all- 
gemeinlien bis auf den individuellsten herab) 
immer wieder in feine Allheit, Vielheit 
und Einheit zergliedert, und um diefe ganz 
neue Art zu SyStematifiren vor allen MiSsver- 
fländniffen zu lichern , Suche ich fie ($ 42 u. f.) 
durch ein BeiSpiel anfchaulich zu machen , in- 
dem ich von dem Inbegriff a 11 er W i ffen- 
fc haften und Künfte (als der hö ehrten 
bibliothekarischen Allheit) ausgehend* 

, I ' 

. V | , 
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einen analytifch - fyfi.cmatifchen Stammbaum bis 
auf eine beftimmtc Ausgabe einer ein- 
zelnen Comodie des Terenz (als indi- 
viduellfte Einheit) herab darlcge. 

Den Bericht hierüber erftattet der Rec. 
mit folgenden Worten: ,,Zum ßchufe der An- 
ordnung des Katalogs wird nun abermals die be- 
lobte K r u g’fcbe Eintheilung der Wifienfchaften 
angepriefen, als Müller der detaillirten Unterab- 
tlieitung das allgemeine Repertorium der Lit. 
empfohlen, einiges von Allheit, Viel- 
heit und Einheit ge lp rochen *) und 
dann ins Detail gezeigt, ■wie Geh alles nach 
freien, gebundenen und geruifchten Wiflenfchaf« 
ten abtheilen lafle u. f. w. Und hierauf wun- 
dert fich der Rec. gewaltig , ,,dafs ein acti- 
„ver Bibliothekar fich fo fehr verirren könne, 
„und dafs diefs derfelbe Verfafier fey, welcher 


*) Im Klolter hielt ich einft eine Predigt gegen 
das Vorurtheil, dafs man alles beim Al- 
ton laffen foilc, und fagte unter Anderm : 
, „Wenn von jeher alles beim Alten geblieben 
wäre, fo wären wir jetzt noch Heiden, miifs- 
ten noch, gleich unfern Vorältcni, mitAuer- 
ochfen kämpfen u. f. w.“ Nach der Pre- 
digt verklagten mich die Bauern beim Präla- 
ten, dafs ich fie auf der Kanzel Ochfcn ge- 
fchimpft hätte! So geht cs, wenn man den 

Zu fam inenhang überhört oder überficht. 

» < 
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„im Iten Hefte die dürrefie Mechanik pre- 
digte.“ 

Der Verfaffer wundert fich aber noch weit 
mehr darüber, dafs der Rec. dort nichts 
als die „dürrefie Mechanik“ fand, wo 
(S. 58) als Grundfatz aufgeftellt ift: „Man folle 
das fämmtliche Gebiet der Wiflenfchaften und 
Künfie in fo vieleHauptklaffen abthei- 
len, als Säle, Zimmer oder Schränke 
in der Bibliothek vorhanden find,“ und wö zu-' 
gleich (S. Ö2 — 6l) ein fy ftematifcher nach 
jedem Büchervorrathe , fo wie nach jeder gege- 
benen Localität modificirbarer Plan dargelegt 
ift, wie man jede Bibliothek in eine «weck- 
mäffige Anzahl f y fie ma ti fche r Fächer 
eintheilen könne; wo aber nur gegen jene 
fy ft em a ti f ch e n Unter ab theilungen der 
Bücher eines ( etwa nur einen Schrank füllen- 
den') Faches, welche den zur Erhaltung 
derherge ft elltenOrdnun gunumgäng- 
lich nöthigen ftrengen Mechanismus 
einer durch keinen Zuwachs zerftör- 
baren äufsernBezeichnung unausführ- 
bar machen würden, jeder Bibliothekar 
nachdrücklich gewarnt, und eine zu weit ins 
Detail getriebene fyftematifche Auf- 
hellung der Bücher als die gefährliche 
Klippe bezeichnet wird, woran bisher faft 
alle Bibliothek - Einrichtungen ge- 
fcheitert find. 
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Hieznit glaube ich die fachverliändigen Le- 
ier hinlänglich in den Stand gefetzt zu haben, 
um ein richtiges Urtheil über den Werth mei- 
nes Lehrbuches fällen zu können : und diefes 
allein war der Zweck meiner Antikritik. 

Gefchrieben zu München den 1. Septem- 
ber 1821» 

Schrettinger. 


v 
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I. H e f t. ' £, „ : - 

I J _ s \ . 

Abfeh nitt I. §. 3 ift (S. 18) die Rubrik B 
fo zu vervollftäpdigen : ■ ' • 

a) auf eine gewiffe Klaffe von Verfaf- 

fern, u ■< 

b) auf einen einzelnen Verfaffer; und zwar 

1 .) deffen fämmt liehe Werke und ih- 
re verfchiedenen Auflagen , Üeberfet- 
zungen u. f. w. , ' > 

2) eine gewiffe Klaffe derfelben. 

Abfchnit t II. $. i B.) a) Nro. 3 (S. 21) 
ift die Anmerkung beizufügen: " '' • ■ 

*) Durch die immer mehr fleh ausbreitende 
Erfindung, groffe Gebäude m i tt e 1 ft er- 
wärmter Luft zu heizen, werden 
die Oefen und alle von ihnen zu befürch- 
tende Feuersgefahren am beiten befeitigt. 

Desgleichen ebendafelblt c) 2. Nro 3 (S.22) 
*) In diefer Hinficht find Baum- und Garten- 
Anlagen , wo möglich , aus der Nähe ei- 
ner Bibliothek zu entfernen. 

Dafelbft §. 2 II. find die Punkte A und B 
u. f. w. (S, 24) dahin abzuändern; N 

A. Nach gewiffen Namen oder Titeln 

Alph ab etifche Or dn ung der Namen 
der Verfaffer oder Büchertitel. 

B. Nach gewiffen W if fe n fch a f t en über* 
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haupt — S y ftc m a tifch e oder a Ip ha- 
betifche Ordnung der Biblio- 
thek-Fächer. 

C. Nach gewilTen Gegen ft änden — Al- 
phabet der Namen der Gegenftände. 

D. Nach gewilTen Zeiträumen u. f. w. 

E. Nach befondern Eig e n thüiulich k e i- 
ten u. f. w. 

{ ’F. ' Nach gewilTen Sprachen — Syfte- 
v ^ matifche (oder nach Belieben, alpha- 
jbctifche) Ordnung der Sprachen. 

Abfchnitt III. §.2» (S-3Ö-) in der Note*) 
h^be ich einen meiner Haupt-Grundfatze aufser 
Acht geladen, dafs nämlich die Aufftellung 
der Bücher nicht auf Vollfländigkeit 
irgend einer Ordnung abgefehen werden 
dürfe; fondern dafs dicfe Vollftändigkeit nur 
durch Kataloge erzielt werden könne. Da 
nun die Handfchriften auf Pergament in der 
Hegel älter und fchätzbarer ünd , als die auf 
Papier, fo ili es fogar in chronologifcher Hin- 
licht wohl gcthan , fie von diefen auszufcheiden, 
und ihnen dergeftalt voran zu Hellen, dafs die 
aus Pergament- und Papier - Blättern gemifch- 
ten Codices den Uebergang zu denfelben bilden. 

§. 3- (S. 3Q.) Diefe vielen Unterabthei- 
lungenin de r A ufftel 1 un g der Handfchrif- 
ten dürften wohl auch in den reichften Bib- 
liotheken weder nöthig noch wünichenswerth 
feyn, vielmehr mancherlei Uebelftände nach (Ich 

» 

/ 
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ziehen. Ein kluger Bibliothekar wird daher feine 
Handfchriften nur in einige ihrem Reich- 
thume entfp rechende Hauptklaffen 
ablheilen , und lie in jeder derfelben nach 
den Abftufungen ihrer Formate auf- 
fteilen. Sollte man aber je die hier angegebe- 
nen fubtilen Unterabtheilungen nöthig finden, 
fo können diefe ja mittel ft befonderer 
Kataloge nach Herzenslufi ausgeführt werden. 

(S. 41.) Bei den Handfchriften wird es 
zweckmäßiger feyn, die U eb c rfe tzu n g en in 
der Aufftellung zu der Sprache, in 
welche fie überfetzt find, zu klafiifici- 
ren, in wifienfcbaftlichen und Realkatalogen aber 
müfien fie nach ihrem Inhalte behandelt werden. 

§. 3- (S. 420 An die Handfchriften follen 
lieh jene gedruckten Werke anfchlieflen, 
welche mit handfchriftlichen Bemer- 
kungen der Verfafferfelbftoder an- 
derer Gelehrten bereichert find ! in fo ferne 
fie dadurch den Werth wirklicher Hand- 
fchriften erhalten, und nicht etwa blos mit 
unnützem Gefchreibfel befudelt find. 

Den Uebergang von den Handfchriften zu 
den InkuYiabeln follen die xylographifchen 
Werke bilden ; wenn man diefe nicht etwa, ih- 
rer geringen Anzahl wegen, lieber in den Schatz- 
haften der Koftbarkeiten legen, oder den Incu- 
nabeln felbft beigefeilen will. 

$. 4* (S. 44.) Da die Incunabeln aas den 
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erßen 20 oder 30 Jahren eigentlich jeneDruck- 
denkmiiler find, welche als Documente der 

Entfiehung der Buchdruckerkunft das 

\ 

meide Interefle haben, fo dürfte es wohl dem 
Zwecke einer Inkunabeln -* Sammlung am ange- 
meflenften feyn , diefe in ihrer chronologifchen 
Ordnung voran zu ftellen, und dann erft (etwa 
vom Jahre 1470 oder 80 angefangen) eine Ein- 
teilung in einige wiffenfchaftliche Hauptfächer 
vorzunehmen ; wenn anderft von den bis 1500 
gedruckten Werken eine fo beträchtliche An- 
zahl vorhanden feyn follte , dafs jede folche 
Abtheilung wenigflcns einen Bücberfchrank fül- 
len würde. Aufserdem würde ich lieber die 
chronologifche Ordnung (verlieht lieh , nach 
Ausfcheidung der drei Formate) durch die gan- 
ze Sammlung fortlaufen laßen ; ja wenn diefe 
felbft lieh nicht über einen einzigeu Bücher- 
fchrank hinaus erftrecken follte , bei der Auf- 
ftellung blofs die Abftufungen der Formate be- 
rückfichtigen , weil jede Ordnung nur durch 
Kataloge in ihrer Vollkommenheit hergeflellt 
werden kann, mithin bei der Aufteilung das 
Haupt - Augenmerk immer auf den Raum und 
das Volumen gewendet werden darf und foll. 

Der nämliche Grundfatz äfi auch bei den 
Koftbarkeiten der Bibliothek und den äufserft 
feitenen Büchern zu beobachten. 

Abf chnit t IV §. 1 . (S. 47-) Wo man 
die auf Velin- Papier gedruckten Bücher 
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(wegen ihrer zu grofsen Anzahl) nicht als 
Prachtwerke befonders zufammenftellen will, 
da Tollte man fichs wenigftens zur Regel ma- 
chen , die Velin - Quartbände unter die Folian- 
ten und die Velin -Oktavbände unter die Quar- 
tanten zu Hellen , mit denen fie in Hinficht ih- 
rer Höhe übereinliimmen, weil fie Tonft, durch 
ihr auffallendes Hervorragen über ihre Nach- 
barrf nicht nur das Auge beleidigen, fondern auch 
durch übermäßige Erhöhung der Querbretter 
in den Büclierfchränken eine beträchtliche Ver- 
fchwendung des Raumes verurfachen würden. 

(S 480 Nro. 40 Die Duodez- und noch 
kleineren Formate können und Tollen un- 
ter die Oktavbände gerechnet und als folche 
behandelt werden , 

a) weil die AusTcheidung derfelben nicht 
Telten grofse Schwierigkeiten machen, und 

b) auch das Au ff in d e n erfchweren würde. 

$• 2* (S. 540 *> ) Diebei ift noch überdief» 

wohl zu bedenken , daTs die Numern , Towohl 
auf den Rückfchildchen der Bücher, als in den 
Katalogen , nicht viel Raum einnehmen dürfen , / 

mithin klein gefchrieben werden müflen , und 
da fie mitunter eilfertig und von mehreren 
Händen ( die in den Formen der Ziffer und 
Buchflaben ihre Eigenheiten haben ) gefchrie- 
ben zu werden pflegen, To können ifökirte, 
klein und undeutlich gefchriebene Buch- 
flaben, welche den Zahlen beigefügt werden» 
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oft fehr bedeutende Mifsgriffe und Unordnun- 
gen veranlaßen. 

c.) Und wie grofs müfsten die Nummfem- 
Schildchen am Bücken der Bücher , wie breit 
die für eben diefe Numern beftimmte Kolum- 
ne in den Katalogen feyn, um eine über 1000 
fteigende Numer mit doppelten oder gar drei- 
fachen Exponenten, und zwar mit der erforder- 
lichen Deutlichkeit, hineinfchreiben zu können. 

ö. 4» (S. 58») a) Dafs /ich das Syftem nach 
dem Yorrathe der Bücher und den gegebenen 
Bücherfchränken beliebig modificiren lalle, habe 
ich durch die Aufhellung der Privatbibliothek 
des Herrn Baron von Cetto in dem Schlöffe zu 
Eglofsheim practifch bewiefen. Es waren näm- 
lich dafelbh IQ Bücherfchränke in den der Bib- 
liothek angewiefenen Localitäten, und ich theilte 
den gefammten Büchervorrath ohne groffe 
Schwierigkeit in eben fo viele fyftematifche Fä- 
cher ab (liehe Beilage A) fo zwar, dafs jeder 
Schrank von feinem eigenen Fache hinlänglich 
OBgefüllt ift. 

(S. 6i0 Solche ärmlich, befetzte Klaffen, 
deren zwei oder mehrere in einen Schrank 
vereinigt werden, darf man dann nicht mehr 
als felbffftändige Fächer behandeln, fondern fie 
müffen unter eine, ihnen gemeinfchaftlich ent- 
fprechende, höhere Rubrik des Syßems 
aufgefafst werden. Auch kann man manchem 
zu armen Fache dadurch aufhelfen, dafs man 
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ihm einen oder mehrere Beftandtheile aus ei- 
nem andern zu reichlich befetzten Hauptfache 
zutheilt, die mit gleichem Rechte zu diefem 
oder jenem gezogen werden können. So kann 
man z. B. (mit Rückfichtnahme auf den Reich- 
thum oder die Armuth der Hauptfächer ) die 
Aefthetik der Philofophie oder den fc ho- 
nen W iffenfchaften , das Naturrecht 
der Jurisprudenz oder der Philofophie^ 
die Oekonomie den Kameral wiffen- 
fchaften, und mittelR diefer , der Politik 
oder der Naturgefchichte u. f. w. zuthei- 
len , oder auch , nach Erfordernifs der Umltän- 
de, eine folche Abtheilung zu einem felbRflän- 
digen Fache erheben, indem man ihr einen eige- 
nen Schrank anweifet. 

§. 5* Nro. 2* (S. 68*) Ein Hauptübelftand 
in der Aufteilung einer Bibliothek ift es, wenn 
die verfchiedenen Formate einer und 
derfelben wiflenfchaftliche n Klaffe 
nicht genau übereinander Rehen, fo 
dafs z. B. die Folianten einer Klaffe unter den 
Quartanten und kleineren Formaten einer oder 
mehrerer anRofsender Klaffen fortlaufen, wel- 
ches bei unbeweglichen Fachbrettern unver- 
meidlich iR, da manche Wiffenfchaft gröfsten- , 
theils aus Folianten , manche hingegen faR aus 
lauter Octavbänden beReht. Darum follen alle 
Fachbretter in einer Bibliothek durchaus 
beweglich feyn. Dann ift es aber auch eine 

3 * 
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leichte und fich fehr lohnende Mühe, aus dem 
Längenmafse und der Zahl der Fachbretter in 
einem oder in mehreren zu einem wiffenfchaft- 
lichen Fache erforderlichen Schränken , ver- 
glichen mit dem Längenmafse der darin aufzu- 
ftellenden Bücher-Reihen eines jeden Forma- 
tes, das Verhältnifs der drei Formate zu einan- 
der und fomit die Zahl der Fachbretter zu be- 
Itimmen, welche jedem Formate insbefondere 
Izugetheilt merden muffen , ' damit ße alle drei 
in einer fenkrechten Linie über ein- 
ander anfangen undebenfoauchfchlief- 
fen. Es ift hiebei ganz und gar kein Uebel- 
fland, wenn in Klaffen , wo fich keine Folianten 
befinden , die untejfte Reihe mit Quartanten , 
und wo auch diefe gänzlich mangeln follten, 
mit Oktavbänden befetzt wird; fo wie es im 
Gegcntheile eben fo wenig ein Uebelftand i/t, 

' wenn in einer andern Kla/Te !\ oder 5 Reihen 
Folianten übereinander zu flehen kommen. 

Diefe Abgefchloffenheit der 5 Formate eines 
jeden Faches wird durch fchmale Büche r- 
| ' fclxränke ungemein befördert; denn wo diefe 

zu breit find , ereignet fich nicht feiten der 
Vebclltand , dafs hie und da ein Fach eben 
noch der Hälfte eines folchen Schrankes bedarf j 
mithin das nächfte Fach mitten im nämlichen 
Schranke anfangen foll. Wo fich alfo Bücher- 
schränke finden, die über 6 Schuh breit find, 
da laffe man diefe vor Allem durch fenkrechte . 
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Scheidewände abtheilen, wodurch zugleich dem 
Unheile vorgebeugt wird, dafs die mitfchweren 
Folianten angefüllten Fachbretter fielt nicht in 
der Mitte abwärts fenken , und auf der untern 
Reihe von Bänden fo fe/t aufliegen , dafs man 
kein Buch mehr herausnehmen kann, oder wohl 
gar am Ende fammt ihrer La/i den Zahnleiften 
entfehlüpfen und herunterfallen u. f. w. 

Auch zu hohe Bücherfcbränke find fehr un- 
bequem und zweckwidrig, nicht nur wegen der 
in jeder Hinficht läftigen, ja nicht feiten lebens- 
gefährlichen Leitern , deren man lieh dabei be- 
dienen mufs, fondern auch wegen der Schwie- 
rigkeit, die aus ihrer Höbe hervorgeht, das 
Verhältnifs der drei Formate eines Fa- 
ches in der Aufftellung zu erzielen, da diefes 
nicht feiten 5 oder 6 Reihen Folianten über- 
einander erfordern würde: man theile alfo die 
Hohe der Bibliothek-Localitäten , wo möglich, 
dergeftalt durch Gallerien ab, dafs kein Büchcr- 

l'chrank'über 2 Schuh hoch bleibe, nnd man 

* 1 4 

wird dadurch vielfeitigen Unannehmlichkeiten 
und Uebel/iänden abhelfen oder Vorbeugen. 

Abfeh n itt V. §. 5* (S. Q8«) aa) Da nicht 
feiten ( befonders unter den franzöfifchen Bü- 
chern) Duodez -Bände Vorkommen, die unfere . 
gewöhnlichen Klein - Oktav - Bände an Gröfse 
übertreffen , fo wird 

1. ) das Ausfeheiden der Formate und 

2. ) das AufBnden der Bücher felbft 
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fehr erleichtert, wenn man nur 3 Formate: 
Folio, Quart und Octav annimmt und die Duo- 
dez, Sedez und noch kleineren Formate ohne 
Unterfchied als Oktav - Bande behandelt. 

Es gibt auch alte gedruckte Bücher, worin der 
nämliche Satz (in klein Folio oder grofs Quarto) 
theilsaufganzeBögen, in klein Folio, theil s 
auf halbe Bögen in grofs oder Median-Folio 
gedruckt ifl, fo dafs in dem nämlichen Buche Fo- 
lio - und Quart-Blätter untereinander gemifcht 
Vorkommen. Diefe können, nach Belieben (je 
nachdem die Form des Satzes oder die Mehr- 
zahl der Folio - oder Quart- Blätter den Aus- 
fchlag zu geben fcheint) zu einem der beiden 
Formate beßimmt werden. ’ Um aber allen künf- 
tigen Mifsgriffen und Mifsverfiändniffen vorzu- 
beugen, wird es rathfam feyn, im Buche felbft, 
neben der Numer, das Format, welchem es 
zugetheilt worden ifl , anzumerken, und auf der 
Titelkopie unter die Angabe des nämlichen 
Formates die Bemerkung anceps beizufetzen. 

(S. 9Q.)b.) Diefe Infeh riften der fyftema- 
tifchen Klaffen werden dadurch überflüffig, wenn 
die auf den Bücken der Bücher aufzuklebenden 
Numcrnfchildchen folgende Befchaffenheit 
haben , welche ich in allen von mir eingerichte- 
ten Bibliotheken fehr zweckmäßig befunden habe. 

1. • Um die Bücher nicht durch unförmliche 
weifse Papier - Fleckchen zu verunftalten , ver- 
fehe man lieh mit einem hinlänglichen Yorrathe 
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von durch und dur ch g e f är b t em*) foge- 
nanntem Natur-Papier von beliebiger 
blaffer Farbe. 

* 

2-) Von diefem Papiere lafle man ßch für 
jedes Bibliothek - Fach eine dem ßeichthume 
deflelben angemefTene Anzahl Bögen mit Nu- 
mernfchildchen drucken oder lithographi- 1 
ren, fo dafs jedes diefer Schildchen in einer 
gleichförmigen einfachen Einfaflung die abge- 
kürzte Bezeichnung des Faches und 
unter derfelben einen leeren Raum für die 
darauf zu fclireibende Nummer eines ' jeden 
Werkes enthalte, z. B. 


P III LOL. 


Eixcycl. 


Do gm. 


. , * r, 

3.) Man vcrfehe fich mit eben fo vielen 
Schächtelchen , als Fächer in der Bibliothek 
find, um den Vorrath von Schildchen für jedes 
Fach befonders aufzubewahren j und um jede 
Klaffe diefer Schildchen bei jedesmaligem Be- 
darf leicht finden zu können , klebe man auf 
den Deckel eines jeden Sehächtelchens eins 
der darin befindlichen Schildchen, und ftellc 


*) Diejenigen Papiere , welche nnr auf einer Seite 
gefärbt find, fcliiefsen durch die Einwirkung 
des Lichtes in kurzer Zeit gänzlich ab. 
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fie an einem fchicklichen Orte in fyftematifcher 
oder alpliabetifcher Ordnung auf. 

l\. Gleich nach vollendeter Aufhellung der 
Bücher lafle man jedem Bande das ihm zukom- 
mende Schildchen auf den Rücken*) kleben , und 
5 . von einer gefchickten Hand die Numern 
hineinfchreiben. 

Wo man die Rohen nicht fcheuen darf, 
kann man diefe Numernfchildchen vom Buch- 
binder (gleich den Titelfchildchen und überoder 
unter diefen) mit Gold aufdrucken lallen. 

E. (S. 1040 Um die Bibliothekfächer mit 


*) Wo der Rüchen zu fchmal iß, weife man den 
Schildchen jedesmal gleichförmig ihren Platz 
am obern Ende des rechten Einband - Deckels 
zunächft am Rüchen an, wo es entweder über 
das daneben ftehende Buch hervorragend, oder 
. . dadurch gelefen werden hann, wenn man das 
Buch felbft am obern Ende ein wenig aus der 
Reihe hervorzieht. 

An den Folianten weife man diefen Schild- 
chen ihren Platz am obern Ende des Rü- 
ckens ( oder , wo die Buchbinder - Schildchen 
diefen Platz einnehmen, gloich unter denfelben) 
an,- damit man lieh nicht zu fehr bücken müf- 
fe, um fie zu lefen. Anden Quartanten und 
Oktavbänden etc., welche mehr in der Hö- 
he zu Itehc^ kommen , werden die Schildchen 
zweckmäfsiger am untern Ende des Rückens 
angebracht. 
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der erforderlichen Genauigkeit revidiren zu kön- 
nen, ohne dafs man ßch genöthigt fähe, öfters 
den allgemeinen alphabetifchen Katalog zu Kä- 
the zu ziehen, wodurch diefgs Gefehäft fehr 
verzögert würde ; foll man fich die kleine Mühe 
nicht gereuen laßen, in den Numern- Reper- 
torien, gleich bei ihrer Verfertigung, 

a) jedem Ordnungsworte, welches 
mehrere Werke gemein haben, noch 
ein Wort beizufügen, wodurch das jedes- 
malige Werk felbß kennbar wird, z. B. 

Kant, Kritik d. r. Vern. 

— — d. pr. Vern. 

— Metaph. d. Sitten u. f. w. 

Wieland, Oberon. 

— Clelia. 

— Werke, u. f. w. , 

Befchreibung von Paris. 

— Wafcbmafchine. 

— Ercignifle am Leipzig u. f. w. 

b) bei Werken, die aus mehreren Th ei- 
len beflehen, auch dieZahlen der vor- 
handenen Bände oder Hefte anzugeben; 
denn ohne diefe Vorficht? würde man bei der 
Revifion manches Werk für vollftändig halten , 
dem noch ein oder mehrere der letzten Bändet 
oder Hefte fehlten. 

(S. 105*) Diefe Numern - Repertorien ge- 
währen auch noch den Vortheil , dafs man nur 
die letzten Nummern eines jeden dcrfelben' 
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zufammen addiren darf, um die Anzahl der in 
der Bibliothek vorhandenen Werke 
(mit Auafchlufs der Beibände) mathematifch ge- 
nau angeben zu ltönnen. 


*) Gewöhnlich wird nach der Anzahl der Bän- 
de in einer Bibliothek gefragt; ohne zu beden- 
ken , dafs fich noch niemand die Mühe gege- 
ben habe, zu bcßiminen, was man denn 
eigentlich unter dem Worte Band ver- 
liehen dürfe oder folle? — Um diefe 
Frage zu beantworten, müfste man erfi. bc- 
ftimmen : 

1 .) Wie viele Bogen dazu erforderlich 
wären, um einer Abhandlung das Prädikat Band 
beilegen zu dürfen; 

2-) Ob ein vom Verfaffcr fo betitel- 
ter Band, der etwa aus 3 oder 4 fo dickleibi- 
gen Theilen belicht, dafs jeder diefer Theile 
einzeln gebunden werden mufs , für. einen, 
oder jeder diefer Theile als, Band gezählt wer- 
den dürfe ; und 

3 .) Ob ein Werk, das (feinen Titelblättern 
nach) aus 2 oder mehreren Bänden beliebt, die 
aber fo mager find, dafs man fie wohlweislich 
in einen wirklichen Band zufammen gefafst 
hat, nach diefem, oder nach der Zahl der Ti- 
telblätter gezählt werden muffe. 

Mit einem Worte: ob der Ausfpruch der 
Titelblätter, oder die Arbeit des Buchbinders 
die Zahl der Bände be^immen folle? , 

So lange aber mit dein Worte Band kein 
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Abfchnitt VI. §. 1. (S. lO 1 )-) Nro. 3- 
u. f. Man verfehe fleh vorläufig mit einem hin- 
länglichen Vorrathe von Papierflreifen , die 
etwa 2 Zoll breit und 5 oder 6 Zoll lang feyn 
können, und die wir Einleg-Zettel nennen 
wollen. 

Damit nun die Bücher fo lange als möglich 
in ihrer bisherigen Ordnung flehen bleiben kön- 
nen, und die Bibliothek-Säle nicht auf längere 
Zeit durch Aufkäufen der Bücher aufser den 
Büchcrfchränken ungeräumig gemacht werden, 
fo beginne man die Umarbeitung auf folgende 
Art: 

I. Man fange mit den Folianten an , ein 
Werk nach dem andern, nach der Reihe, wie 
fie flehen, herauszunehmen, auf einen Einleg- 


beftimmter Begriff verbunden ift, wäre es 
doppelt lächerlich, die Bände einer grollen 
Bibliothek zählen zu wollen; man darf lieh 
daher nicht wundern, wenn die Angaben der 
Bändezahl mancher Bibliotheken oft um die 
Hälfte oder noch mehr variiren, oder vielleicht 
über das Doppelte gelieigert werden. Um den 
neugierigen Fremden einen hohen Begriff von 
dem Reicfitkume dcrfelben beizubringen. — L 
Der licherlle Mafsftab für den Itpichthum 
einer Bibliothek dürfte vielleicht die Summe 
der Quadratfchuhe feyn, welche die aufge- 
ftclUen Bücher an den Wänden cinnehmen. 
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Zettel die Zahl der fyflematifchen Klaf- 
fe, worein diofes Werk kommen foll, das a 1- 
phalbetifche Ordnungswort des Titels, 
und die Druck jahrzahl, oder f. a. zu fchrei- ' 
ben ; diefen Einlegzettel fo in das Buch hinein- 
zulegen, dafs das Gefchriebene oben über das- 
felbe hervorrage: und dann das Buch felhft 
wieder an feinen vorigen Platz hinzuftellen.*) 

II. Wenn alle Werke mit folchen Einleg- 
Zetteln yerfehen find fehe man diefe nach der 
Reihe durch , und hebe diejenigen Werke aus , 
deren Einlegzettel mit 1 (als der erften Klaffe 
des fyftematifchen Planes) bezeichnet find. 

III. Dann ordne man diefe ausgehobenen 
Werke an einem fchicklichen Platze fo , wie 
man fie aufzufiellen gedenkt, und laffe indeffen 
die übrigen Werke durch einen Diener von 
hinten an fo zufammenrücken , dafs ftatt der 
durchs Ausheben entflandenen Lücken ein zu- 
fammenhängender leerer Raum von vorne her- 
ein fleh ergebe. 

IV. In diefen leeren Raum fielle man fo- 
gleich die geordneten Werke der ausgehobe- 
nen lten fyflematifchen Klaffe wieder auf. 

V. Sobald diefe an ihremPlatze flehen, hebe 


*) Wenn ein Werk aus mehreren Bänden befiehl, 
braucht man nur dem erften Bande einen Ein- 
Jegzettel zu geben. 

* r 

' » ' I • • 
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man die Nummern. 2 u. f. w . aus , und verfahre 
mit jeder derfelben ehen fo , wie mitNrol, 
bis die fämmtlichen Folio -Werbe den ganzen 
Saales in ihrer neuen Ordnung aufgeftellt find. 

Durch diefes Verfahren baut man gleichfam 
das Erdgefchofs des neuen Syflemes , über -wel- 
chem dann mittelft gleicher Behandlung der 
Quartanten und endlich der Octav - Blande dip 
obern Stockwerke aufgeführt werden. 

VI. Befteht die Bibliothek aus mehreren 

Lokalitäten, fo fetze man diefe nämliche Ver- 
fahrungsart durch jede derfelben fort, und 
bilde auf diefe Weife in jedem Lokale gleich- 
fam eine eigene Bibliothek. ✓ 

VII. Dann lafie man erfi jene Beftandtheile 
einer jeden Klaffe, die lieh in den verfchiede- 
npn Lokalitäten befinden , in die ihnen zukom- 
menden Säle, Zimmer oder Korridors zufam- 
menbringen , wodurch alle jene abgefonderten 
Bibliotheken in ein einziges harmonifclfes Gan- 
zes zufammenfchmelzen. 

Bei diefer Umarbeitungs-Methode bleibt je- 
des Buch fo lange an feinem altgewohnten Pla- 
tze ftehen, bis es unmittelbar in die neue Ord- 
nung eintritt , und man ift während der Arbeit 
vor jeder Verwirrung gefichert. 

Auch kann man fich bei diefer Methode die 
Mühe eines Parallel - Nummern- Bepertoriums 
erfparen, und dafür gleich nach der fclmell vor 
fich gehenden Umflellung der Bücher für jedes 
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Fach die «oben (S. 104) bcfchriebencn Numern- 
Repertorien verfertigen , während man die Bü- 
cher felbft nach der oben (S. Q4 5) empfoh- 
lenen Methode bezeichnet. 

2* (S. 117*) Nro. 2-) Wenn über die 
zuerlt (g;leichfam als Grundlage für die übrigen) 
eingerichtete Bibliothek ein neuer Katalog ver- 
fertigt worden ift, fo fordert es die Klugheit, 
diefen nicht eher auf zufammenhängende Bögen 
abzufchreiben , als bis er fich mit feinen Titel- 
kopien über alle einzuverleibende Bibliotheken 
ausgebreitet haben wird ; denn beträchtliche Bü- 
chermaflen in einen abgefebriebenen Katalog ein- 
zutragen ift immer eine mifsliche Sache, wäh- 
rend das Einfchalten auch noch fo vieler Titel- 
kopien unter bewegliche Blätter ohne alle 
Schwierigkeit vorgenommen werden kann. 


V 
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II. Heft. 

Abfchnitt I. §. 1. (S. 6) Auch die Ver- 
fertigung der Klaffen- oder Sp e zi al -Kata- 
log e , wozu in diefem IV. Hefte Anleitung ge- 
geben wird) darf erft nach vollendetem alphabe- 
tifchen Kataloge unternommen werden, weil 

1. ) die Aufhellung der Bücher felbft fchon 
einigermaßen ihre Stelle vertritt;* 

2. ) weil fie kein fo allgemeines and zuver- 
läfliges Inventarium über die ganze Bibliothek 
gewähren ; und 

3. ) weil fie nicht zum fchnellen Auffinden 
einzelner Bücher (dem gewöhnlichften Bedürf- 
nifie in einer Bibliothek) beftimmt und geeignet 
find , fondern nur einen leichten und vollftändi- 
gen Ueberblick der ganzen Literatur eines 
jeden Faches gewähren follen. 

§. 2* (S. 130 d) Sogar der Umftand, dafs 
in einem gedruckten Kataloge eine Menge Titel 
von Büchern Vorkommen, die in der Bibliothek 
nicht vorhanden find und nie vorhanden feyn 
werden, erfchwert das Auffachen der vorhan- 
denen Bücher, weil man nicht feiten ganze 
Blätter überfchlagen mufs, und bei der Eilfer- 
tigkeit, mit der diefes zu gefchehen pflegt, gar 
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leicht gerade den gefuchten Titel überfprin- 
gen kann. I • 

Abfchnitt III. §.2« (S. 25«) E8 wird 
hei der Anfertigung der Titelhopien nicht lange 
aufhalten, und für die künftige Ausarbeitung 
der Special- Kataloge die Mühe erfparen , 
jedes Buch neuerdings zur Hand zu nehmen, 
um die Befchaffenheit feines Inhaltes zu unter- 
fuchen , wenn man gleich jetzt , wo man das 
Buch ohnehin vor fich hat, 

a) den Inhalt defielben flüchtig durchfieht, 
um zu beftimmen, ob derfelbe nicht etwa in 
mehrere und in welche w iffe n fc h a ft- 
liche Fächer einfehlägig fey ; 

b) auf dem für die Angabe der Klaffifikation 
beftimmten Platze der Titelkopie, unter die mit 
Auszeichnung oben angefetzte Infchrift der 
Klaffe, in welcher das Werk aufgeftellt ift, mit 
kleinerer Schrift oder mit rother Dinte, alle 
jene Klaffen angibt, in welche das nämli- 
che Werk (nicht etwa wegen einzelner Kapitel 
oder Paragraphen, fondern feinem ganzen 
Inhalte nach) ebenfalls einfehlägi giß. 

c) auf den Titelkopien beigebundener 
W erhe rnufs zwar die Infchrift der Klaffe , 
worin es, wegen dem vorangebundenen Werke 
aufgeftellt ifl , ebenfalls mit Auszeichnung 
oben angefetzt, aber wenn diefe Infchrift (wie es 
oft der Fall feyn wird) ein dem Inhalte des vor- 
liegenden Werkes fremdartiges Fach bezeichnet; 

/, 
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diefelben zjvifchen ( ) eingefchloflcn werden , 
damit ein folches Werk nicht einft aus Rlifsver- 
ftändnifs auch in den Specialkatalog über diefe 
fremdartige Klaffe eingetragen werde. 

§• 3» (S. 2Ö.) Sieh die Bemerkungen zu 
Heft I. Seite Q8 und QQ. 

Abfchnitt IV. $.2* (S. 2Q-) Auch im 
Realkataloge befchäftigt fieh die al> 
phabetifche Ordnung mit dem Gegen- 
fi an de, und zwar noch eigentlicher als die fy- 
ftematifche, welche nicht fo faft den Gegenftand 
als folchen, fondern vielmehr die wiffen- 
fchaftliche Tendenz und denGefichtspunkt, 
aus welchem der Gegenftand anfgefafst und bear- 
beitet worden ift, berückfichtigt , fo dafs es 
dem Verfertiger eines fyftematifchen Kataloges 
nicht genug ift zu willen , dafs das zu klaflifi- 
zirende Buch z. B. vom Luxus handle, fon- 
dern er mufs auch unterfuchen, ob der Ver- 
faffer hier den Luxus als Gegenftand der Staat s- 
wirthfehaft, der Polizei, der theologis 
fchen oder phi 1 ofophifche n M o r al, oder 
der Gefchichte, oder wohl gar der P 0 e- 
fie u. f. w. behandelt habe. 

Ebendafelbft (S. 30-) Bei anonymen Bü- 
chern kann auch auf dasjenige Wort ( des er- 
ften oder eines diefem zur Erklärung beigefüg- 
ten Titels) welches am leichteften im Ge- 
dächtniffe behalten (unter welchem alfo 
das Buch am wahrfcheinlichften verlangt werden 
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wird ) in fo ferne Rücklicht genommen werden, 
dafs unter diefem Worte ein Rück weis auf 
das, nach den hier fellgefetzten Regeln ausge- 
hobene, Ordnungswort gemacht werde. — Zum 
regelmäffigen Ordnungsworte darf jedoch 
ein folches Wort aus dem Grunde nicht ange- 
nommen werden, weil die Beftimmung des- 
fclben zu felir von der Verlchiedenheit fubjec- 
tiver Anlichten abhängt, mithin unter keine 
fichere Norm gebracht werden kann. 

§. 3 . Nro. 6 - (S. 37 .) Vergleiche $. 5 . (S. 45 u. f.) 

§. 5 . (S. 45-) Wenn das O. W. aus 
zu vielen oder zu vielfylbigen Wör- 
tern zufammen gefetzt ift, fo fetze man 
an den ausgezeichneten Platz des O. W. nur 
das erfte und letzte derfelben; im Kontexte 
des Titels aber wiederhole man das Ganze , 
z. B. O. W. Kameral- Korrefpondent; 
im Kontexte aber : „AllgemeinerKam e r al-, 
„Polizei-, Oekonomie-, Forft-, Tech- 
nologie- und Handels-Ko r r e fpondent.“- 

Bei den franzöfifchfen Eigennamen 
kann man am ficherften folgende Regeln fell- 
fetzen : 

1 . Der Artikel (XeundLa) wird immer als 
wefentlicher Be ft an dt heil des Eigen- 
namens , dem er vorsnfteht , angefehen ; 

2» Desgleichen Du, Des, Les ; 

3 . De aber nur dann, wenn es wirklich 
die erlle Sylbe des Eigennamens ift und ohne 
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Verßümmlung deffelben nicht von ihm getrennt 
werden kann; 

4. D’ wird allzeit als Vorwort betrachtet 

• ... i 

und yon dem Namen felbß getrennt. 

Die italienifchen Artikel und Vorwör- 
ter: Di, Del , Deila , Dali u. f. w. find un- 
zertrennlich von den Eigennamen. 

Das holländifche Van wird, fo wie 
das deutfche Von, von den Eigennamen ge- 
trennt, aufser wenn auch noch ein Arti- 
kel damit verbunden iß , als : Van der oder 
Van den; denn in diefem letzteren Falle ge- 
hört das Van felbß fammt dem Artikel, we- 
fentlich zum Namen. 

(S. 46.) Vergl. S. 36 Nro. 6. 

Abf chnit t V. §.2. (S. 50.) Nro. 1. Diefe 
Regel iß nur in Beziehung auf intereflante Werke 
aus dem 15ten und l6ten Iahrhunderte zu ver- 
ßehen ; bei neuern Druckfchriften iß es hin- 
länglich , die einfachen Namen des Ortes, und 
bei Prachtausgaben , des Druckers oder Verle- 
gers, nebß der Jahrzahl , anzufetzen. 

(S.51.) Nro 6» Wenn es berühmte Dru- 
cker find, wie z. B. die Stephan ( Etienne ), 
Aldus, Elzevir, Didot, Bodoni u. d. gl., 
bei den gewöhnlichen lohnte es der Mühe nicht. 

(Dafelbfi.) Nro. 7. Diefe Vorfichts - Mafs- 
regel dient auch befonders dazu , um folche 
vielbändige Werke, deren einzelne Bände aus 
verfchiedenen Ausgaben zufammenge- 

4 * 
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ftoppclt find, von vollftändigen Exemplaren 
einer einzigen Auflage zu unterscheiden, 
und nicht etwa Letztere als Doubletten auszu- 
fehietTen. , 

§•3. (S. 55.) b.) Oder wenn das Exemplar 
von des VerfafTers eigener Hand jemanden 
Schriftlich dedizirtift. 

Abfchnitt VI. §. 1. (S. Ö2-) i-) Oder, 
um fich die Mühe des öfteren Auf- und Zubin* 
den« zu erfparen, lalle man fich vom Buchbin- 
der eine hinlängliche Anzahl Futerale ma- 
chen , welche fo grofs find , dafs ein etwa 3 
Zoll dickes Pahett Quartblätter bequem von 
oben hineingefchoben werden kann , und damit 
die Quartblätter selbft duch das öftere Hinein- 
fchieben nicht verkrüppelt und defto leichter 
herausgezogen werden können, umgebe man 
jedes Solches Pakett noch befonders mit einem 
dünnen Pappendeckel (wie mit einem Bande) 
von unten herauf, welcher oben offen; unten 
aber, nach der Dicke des Pakeltes in zwei Schar- 
fe Kanten gebrochen ift. 

So oft dann ein Pakett fo dick wird, dafs 
es nicht mehr ohne Mühe in das Futteral ge- 
fchoben werden kann, vertbeile man es in zwei 
Futterale, und mache die in jedem dcrfelben 
befindliche Abtheilung des Alphabete« durch 
hervorragende Einlegzettel bemerkbar. 

§. 2- (S. 06-) Hier mufs ich meinem Rec. 
in der O. A. L. Z. beifÜnimen, welcher es aus 
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guten Gründen zweckmäßiger findet, Artikel, 
Vor- nnd Bindewörter in HinGcht der ai- 
phabetifchen Ordnung unbeachtet zu laflen, und 
ftatt derfelben’ jedesmal, wo möglich, ein zwei- 
tes Haupt-Nennwort als zweites O. W. 
anzunehmen; mithin in den angeführten Bei- 
fpielen : ,,B'Tiefe an ein Frauenzimmer“ 

unter „Briefö auf eiüer Reife“ unter 

R., — , .Briefe der Apoftel“ unter A. u. f. w. 
zu legen. c 

§; 3. (S. 68-) nach c) “beizufetzen : 
d.) oder übereinen ge willen Gegenftand, 
der eben damals Epoche machte, 

Ab f c finit t Vil'. % 2. (S. 7Ö) Sobald 
der alphabetifche Namen - Katalog auf bewegli- 
chen Blättern fertig ilf, ’uhd'üöclv ehe diefer iA 
Folio abgefchrieben werden darf, mülfen alle 
jene Werke (befonders Journale, Abhandlungen 
gelehrter Gefellfchaften u. f. w.) welche me h- 
rere Abhandlungen von verfchiede- 
nen Verfaffern enthalten, und die vor- 
läufig nur unter ihrem allgemeinen Titel be- 
fchrieben , deren Numern aber zu gegenwärti- 
gem Behufe befonders notirt worden waren , 
neuerdings vorgenommen und jede einzelne 
darin enthaltene Abhandlung eben fo 
wie die felbft Händigen Bücher befcjh rieben 
und je nach dem Namen ihrer Verfufler oder 
deilcn Stelle vertretenden Ordnungsworte in 
dio alphabetifche Reihe des allgemeinen Kataloge« 
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eingetheilt werden , und zwar mit richtiger 
Angabe des Jahrganges, Bandes, Heftes und 
der Seitenzahl , wo lie zu finden find. *) 

(S. 79.) Supplement-Katalogen bann 
dadurch lange Zeit vorgebeugt werden, wenn 
man jeden Katalog-Band ziemlich locher heften 
läfst, und dann immer dasjenige Blatt, auf wel- 
chem es an hinlänglichem Baume für'« Einfchal- 
ten zu mangeln anfängt,- bis auf einen Falz von 
J Zoll Breite herausfchncidet , an diefen Falz 
einen ganzen Bogen hineinpappt, und die auf 
dem ausgefchnittenen Blatte befindlichen Bücher- 
titel auf den ganzen Bogen , in verhältnifsmäf- 
figen Zwifchenräumen vertheilt; wodurch jedes- 
mal wieder auf lange Zeit Raum zum Einfchal- 
ten neuer Titel gewonnen wird. 


•) Vergleiche in diefem IVtcn Hefte Abfclmitt I. 

$.8* Potcnzirung der Kataloge. 

< * . ’ * » 

' / * 
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III. Heft. 

Vor r e de. (S. 5.) 'Alle meine bisherigen 
Erfahrungen überzeugten mich immer mehr , 
da« nicht nur jene fyftematifirende Bibliothek- 
Einrichtungs -Methode (welche in diefem Hefte 
unter Nro. II. erklärt wird) ganz zweckwidrig, 
unbehilflich und unficher fey , fondern auch 
alle eigentlich - fyftematifc he n Kata- 
loge, ungeachtet der unfäglichen Mühe, die 
ihre Verfertigung und Fortfetzung fordert, ih- 
rem Zwecke bei weitem nicht entfpre- 
chen: und ich glaube es nun in diefem IVten 
Hefte (Abfchnitt 1. §. 1 5) hinlänglich bewie- 

fen zu haben, dafs das Ziel, welches man 
bisher immer durch fyftematifche Kataloge, oder 
wohl gar durch fyftematifche Aufftellung der 
Bücher felbft zu erreichen bemüht war, nur 
durch Spezial - Kataloge über wirkliche 
und idealifche Bibliothek -Fächer und durch 
einen alphabetifchen Realkatalog 
(worüber ira IUten Abfchnitte eben diefes IVten 
Heftes ausführliche Anleitung gegeben wird) 
erreicht werden kann. 

Ucbrigens reut es mich nicht, im Ulten 
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Hefte die fyßematifirenden Bibliothek*- Einrich- 
tungs - Methoden in ihrem ganzen Umfange und 
im Tollkommenllen Detail dargelegt zu haben, 
1.) weil fie doch — bis zu einem gewiffen 
Grade — (der in der Folge näher beßimmt 
werden wird), anwendbar bleiben, und 

2.) damit meine Lefer mich nicht in Ver- 
dacht ziehen können , als verwürfe ich diefe 
Methoden nur darum, weil ich fie nicht genau 
kannte, oder weil , ich mich zur Ausführung 
derfelben zu fchwach fühlte. 

Ab f chnitt I. %. l\, & d b) c) auch dieje- 
nigen Werke und Abhandlungen vereinigt, wel- 
che den nämlichen Gegenßand aus ver- 
fchiedenen Gefichtspunkten behandeln, 
und welche der fyßematifche Katalog , feinen 
logifchen Eintheilungs- Gründen zu Folge, noth-’ 
wendig oft in mehrere fehr verfchiedene Haupt- 
rubriken vertheilen mufs. 

Dafel bft a) et b) Die hier dem alphabe- 
tifchen Realkataloge zur Laß gelegten Unbe- 
q u e mlicli k e i tfe n können und follen durch 
klug angebrachte Rück weife fehr wohl be- 
feitiget werden. - r 

Dafelbß. S. 18* (20*) Dafs ein fyße- 
matifcher K a talog fehr entbehrlich 
fey, wird in diefem iVten Hefte hinlänglich 
bewiefen. 

§. 5- s. 22- (140 *) n»ch 2-) Zufatz 3.) ab- 
nehmen könne, welche Werke der Bib- 
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liotheh noch mangeln, und gelegenheit- 

lich nachzufchaffen wären. • 

S. 25» (17«) Hier hätte bemerkt werden 
füllen, dafs Herr K. (fo wie die meiften Bib- 
liothekare und andere Gelehrte) offenbar die 
Be ft immun g eines fyftematifchen Ka- 
taloge s( den er einen wiff enfchaftli eher» 
zu nennen pflegt) mit jener eines Realkata- 
log» iverwechfelt; , denn nur diefer Letztere 
kann, feiner Natur nach, einen Ueberblick der 
Literatur über einzelne Materien (Gegen- 
liande) gewähren, fo wie der wiffenfehaft- 
liche Katalog über die Literatur einzelner 
Wiffenfchaften.*) Von diefen beiden aber 
unterfcheidet (ich das Wefen des fyflema ti-; 



♦) Der Realkatalog liefert zwar auch unter 
der Benennung einer jeden Wi ffe n fchaft, in 
fo ferne fie als Gegenftand betrachtet wird, 
die Literatur derfelben : allein dadurch 
werden die befondern w i ff e n fch a ftl ichen 
Kataloge nicht entbehrlich, weil der R e a 1 k a t a-« 
log bei jeder Wißen fchaft ntir diejenigen 
Werke angibt, die diefe W i f f e nfcliaf t im 
Allgemeinen behandeln (Lehrbücher und 
vermifchte Schriften.) Abhandlungen über 
einzelne Tkeile derfelben (Monogra- 
phien) aber unter die befonderen Benen- 
nungen diefer Theile verweifet, während ein 
wiffcnfchaftlicher Katalog auch diefe 
bei jeder WiJTenfchaft angeben inufs. 
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fchcn Katalogs dadurch, dafs er das ganze 
Reich der Wiffenfchaften, nach einem 
a priori ausgedachten encyklopädifchen Plane , 
ftufenweife in feine B e ft a nd th eil e 
zerlegt, mithin gerade dasjenige trennt, 
was die beiden erfteren Kataloge vereinigen* < ; 

§. 5. S. 27* (19-) Hierüber hanptfäcblich 
haben vieljährige Erfahrungen meine frühem 
Anfichten -geändert und mir die feile Ueber- 
zeugung gewährt, dafs wiffenfebaft liebe 
(oder , wie ich fie aus guten Gründen lieber 
nenne, Spezial - Kataloge) weit zweckmaf- 
figer und weit leichter zu verfertigen und fort- 
zuführen feyen, als die fy Ile rnati f c h e n, die 
nun in meinen Augen nichts mehr' und nichts 
weniger find, als eine höchfi mühefelige und 
zeitverderbende bibliothekarifche Spielerei , 

welche am Ende dennoch keinem Endzwecke 

/ 

vollkommen entfpricht , wie der Ite Abfchnitt 
diefes IVten Heftes hinlänglich beweifen wird. 

Abjcb.it t II. §. 1. S. 29* (20) Ein allge- 
meines fyftematifchesRepertor iura über 
das ganze Reich der L iteratur wird in 
Ewigkeit nicht zu Stande kommen können, yveil 
in diefem uncrmefslichen Reiche immer neue 
Gebiete entdeckt und kultivirt, und die ältern 
ohne Unterlafs anderfi. modifizirt , verfchieden- 
artig miteinander vcrfchmolzen, ihre befondern 
Grenzen bald erweitert, bald enger gezogen 
werden, und.fich durchgehend» eine fo immer- 
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währende Ummodelang der ßatiftifchen Verhält- 
nifle. ergibt , dafs kein auch noch fo fcharflin- 
nig ausgedachtes Syilem länger als höchfteus 
10 Jahre hindurch auf die allgemeine Literatur 
palTen würde, ohne das dringende Bedüi^nifs 
wefentlicher Abänderungen dellelben fühlen zu 
lalFen. , } , • • 

Ein alphab etifcher Realkatalog über 
die ganze exÜtirende Literatur wäre 
hingegen nicht nur möglich, fondern auch weit 
wünfchee$werther., — Man lege nur einmal 
4en Samen zu diefer Eiche in einen guten 
Grund und fchütze ihren Keim vor tödtlichen 
Mifshandl ungen feindfeliger Hände, und in einem 
Jahrhunderte wird der majefiätifche Baum feine 
Krone zu den Wolken erheben. Weg mit dem 
felbftfüclitigen Gedanken: „Was nützt mich 

„ein folches Unternehmen , deflen Früchte ich 
„nicht mehr genieffen kann ?“ Hätten unferc 
Vorfahren fo gedacht , fo würden wir den Ge- 
oufs mancher herrlichen Früchte entbehren ! — 
„Inciperq aude /“ ift hier mein Wahlfpruch. 

§. 1. 8.51. (22.) Diefes Gleichnifs iß gut r 
in fo ferne es fich mit Ilauptmaffen befchäf- 
tigt ; um es aber auf einen fydematifchen Kata- 
log völlig anwendbar zn machen , mufs es , 
gleich diefem, mehr ins Detail verfolgt wer- 
den. Und nun frage jeder unbefangene lieh 
felbft : „Wäre es wohl möglich oder für das 
Studium der Geographie erwünfeht, eine 
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allgemeine Weltkarte zu verfertigen , in wel- 
cher nicht nur jede Ortfchaft, jeder Wald, 
jeder See u. f. w. , fondera, in diefen wieder 
jedes Haus, jeder Baum, und am Ende 
wohl gar jeder Fifch u. f. w. feinen mathe- 
matifch - beßimmten Platz zwifchen feines Glei- 
chen haben müfste? — Eine folche Harte aber 
wäre ein fehr paffende#“ Seitenßück zn einem 
fyftematifchen Kataloge über eine große Biblio- 
thek, worin jedes efnatelne Bach, jede 
einzelne Abhandlung u. f. w. ftdnen lo- 
gifchbeßimmten Platz unter feines Gleichen 
bekommen Tollte. ' * " '• *- * 

Abfchnitt 1 1. §. 3. S. 4T ! -"(51 .) Da mehrere 
Recenfenten diefes Lehrbuchs^ darinübereinfiim- 
men, dafs fie in meinem {yß'ematifchen Eihthei- 
lungsplancdas {in einer Bibliothek ^unentbehrlich 
feyn foHende) Fach. der Miszellanien ver- 
mißen, “fo dürfte hief r d?e' Erinnerung nicht 
überflüflig : feyn , däfs mitteiß meines ‘allgemei- 
nen Eintheilungs’-Prlfizipes -(nach den Begriffen 
Allheit!, 1 V i e 1 h e i t 0 und E i n h e if ) . auch 
für diefes bibliothekarifche ’ßedürfnifs geforgt 
iß, denn der Begriff Vielh ei t umfafft in je- 
dem einzelnen Bibliothek- Fache alle jene Wer- 
ke, welche weder die ganze Rubrik des Fa- 
ches erfchöpfend behandeln , noch fich auf 
einen einzelnen Theil diefes -Faches befchrän- 
ken. Demnach finden die M i 3 z e 1 1 a n i e 11 i m 
weite ßen Sinne (a. ß, dm opera omnia oder 
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varia folcher Schriftfteller , welche in den Ge- 
bieten der Theologie , Gefchicbte, Pbilofophie, 
fchönen Wiflenfchaften u. f. w. gearbeitet ha- 
ben, fo wie- einzelne Werbe, deren Inhalt Och 
auf mehrere Hauptfächer des Syftems ausbrei- 
tet, und Journale, welche fich auf kein befon- 
deres Hauptfach einfchränken u. f w. ) ihren 
Platz in der Abtheilung Vielheit der allge- 
meinenEncyklopädie, fo wie ähnliche 
Werke , deren Inhalt die Grenzen einer befon- 
dern WilTenfchaft nicht überfchreitet , unter die 
Rubrik Vielheit eben diefes befond'ern 
Faches fubfummirt werden müßen. So gehö- 
ren z. B. Vermifchte Gedichte unter die 

* I 

Rubrik Vielheit des Faches Gedichte 
u. f. w. 

Ab/chni tt IV. Kap. I. §. 1. S. 66. (55*) 
Bei der hönigl. Hof- und Central - Bibliothek 
zu München, wo es darum zu thun war, die 
ganze Maffe von ungefähr 500>000 Bän- 
den auf einmal zu prganifiren und 
während der Arbeit zugleich einem 
zahlreichen li t era r i f c hen, Publicum 
den liberal fl en Gebrauch derfelben 
zu gewähren, wurde diefe ßibliothek-Ein- 
richtungs - Methode nach einem fechsjährigen 
Verfuche , als unzweckmäßig aufgegeben und 
die ganze Bibliothek nach der von mir angegebe- 
nen einfachem Methode innerhalb 4 Jahren völlig 
umgearbeitet, deren allfeitige Zweckmäßigkeit 
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fich feitdem von Tag zu Tage immer mehr 
praktiflch bewährt. 

Die ebenfalls auf meinen Vorfchlag verfer- 
tigten Numern - Repertorien über alle 
Bibliothek-Fächer lind weit bequemere und zu- 
verläfllgere Inventarien als ein folcher fy- 
ftematifcher Katalog. 

S. 67- (56 ) Diefer unnöthigen Ueberein- 
ftimmung zu gefallen wird 

a) der Katalog fo unrein fyflema tifch, 
dafs er diefen Namen nicht viel mehr verdient, 
als die nach meiner Methode aufgeftellten Fä- 
cher, worin, ftatt aller Unterabtheilungen, nur 
die 3 Hauptformate ausgefchieden werden , 

b) darf kein Buch von auffen nume- 
rirt werden, fondern erhält nur inwendig die 
Seitenzahl des fylieniatifchen Katalogs , worauf 
der Titel deffelben vorkömmt. 

Da nun oft 10 nnd noch mehr Büchertitel 
auf einer Katalog-Seite enthalten find, fo müf. 
fen eben fo viele Bücher mit der nämlichen 
Seitenzahl bezeichnet werden. Dadurch wird 

a) das Aufimden der Bücher fehr erfchwert, 
und 

'b) das einltellen der gebrauchten Bücher 
an Unrechte Plätze eben fo fehr veranlafst. 

§. 2* S. 68* (57-) Mit einem folchen fyße- 
matifch feyn follenden Kataloge in der Hand 
eine Bibliothek revidiren zu wollen, würde 
nicht viel weniger Zeit und Mühe koften, als 
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einen ganz neuen Katalog zu verfertigen. Sind 
aber die Bücher nach meiner Methode von 
auflTen numerirt , ' fo kann man , mit den Nu- 
mern- Repertorien in der Hand, einen 
ganzen Bibliothek- Saal in einem Tage fehr be- 
quem revidiren; denn im erftern Falle müfste 
man Buch für Buch herausnehmen , auffchlagen, 
die Titel lefen und mit dem Kataloge verglei- 
chen u. f. w. , im letzteren Falle hingegen hat 
man weiter nichts zu thun, als die Reihe der 
Numern an den Rücken - Schildchen der Bü- 
cher mit llüchtigem Auge zu durchlaufen, und 
nur die hie und da fehlenden Numern auf ein 
Blatt Papier zn notiren, um nachher mittelft 
des Numern - Repertoriums und des alphabeti- 
schen Kataloges die abgängigen Bücher beftimmt 
kennen zu lernen und dann weiter nachzufor- 
fchen , wo fie hingekommen feyen. 

§. üj. S. 72. (Öl-) O welche Beeinträchtigun- 
gen des reinen Syliems ! ! ! 

§. 5* S. 73*- (62) ad b) Gleichwie jeder a 
priori angelegte det aill ir t fy ft em ati f c he 
Plan nothwendig mehrere Rubriken enthalten 

mufs , wozu lieh in der zu fubfummirenden 

* , 

Bibliothek wenig oder gar keine Bücher vor- 
finden werden ; fo wird fich auch in kurzer 
Zeit öfters der Fall ereignen, dafs 

1.) Rubriken, an die man in abftracto gar nicht 
gedacht hatte, dem in concreto mangelhaft befun- 
denen Syfteme einverleibt werden mülfen , und 
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2.) folclie Rubriken , die anfangs wenig oder 
gar nicht befetzt waren, nach und nach fo über- 
fallt werden, dafs man fich endlich genöthigt 
lieht , fie in mehrere Unterebtheiiungen zu zer- 
fallen , damit fie nicht als abnorme Auswüchfe 
des fyftematifchen Planes erfcheinen. 

Kap II. §. 1. S. 1U- (Ö2-) Vergleiche den 
Zufatz zu Heft I. Abfehnitt VI. §. 1. S. HO- 

Kap. III. §. 2* S. Q5. (81.) Ein folcher Ka- 
talog wird (abgefehen von der Papierverfchwen- 
dung und unnöthigen fehr unbequemen Volumi- 
nofität) niemals rein alphabetifch wer- 
den ; mithin auch befonders in diefer Hinficht 
das Nachfchlagen fehr erfchweren^ da in grof- 
fen Bibliotheken oft mehr als 100 Büchertitel 
unter das nämliche Ordnungswort fallen, die 
dann, fo oft man einen derfelben fuchen will, 
alle durchgegangen werden muffen, fobald man 
fich nicht darauf verlaßen kann, dafs fie alle 
auch nach dem 2ten, 5ten Ordnungsworte , und 
endlich fogar nach der Chronologie der ver- 
fchiedenen Ausgaben richtig geordnet find, wel- 
ches bei diefer Methode unmöglich ifi. 

Zur Sc hl ufs - Periode. Diefe Mühe 
und Zeit würde durch das für jeden einzelnen Ti- 
tel aus dem fyftematifchen Kataloge erforderliche 
Auf- und Zubinden der lofen Bände und Auffu- 
chen des paffenden Ordnunsgwortes im alphabe- 
tifchen Kataloge fo ziemlich aufgewogen werden. 



' Ve r s uch 


eines 

ollständigen Lehrbuche 
der 

Bibliothek- Wissenschaft. 



IV. Heft. 





Erster Abschnitt. 

• ;» i 

Systematische Kataloge entsprechen ihrem 
Zwecke nicht. 


I 


' , §• 1 - 
Zweck eines fyftemati fch en Kataloge s. 


T 

«Jeder Bibliothekar und jeder Gelehrte über- 
haupt fühlte von jeher das Bedürfnifs, zumBc- 
hufe der verfchiedenen Studien und fchriftfiel- 
lerifchen Unternehmungen jedesmal in der Bib- 
liothek einen gedrängten und vollftändi- 
gen Ueberblick der feinem Vorhaben 
ent fp rechenden Literatur zu finden. 

Das natürlichfte Mittel zur Befriedigung die- 
fes BedürfniJTes fchien eine logifche Einthei- 
lung der in einer Bibliothek vorhandenen Lite- 
ratur in ihre feinften Unterabtheilungszweige 
zu feyn. 

Man verfuchte es faft allenthalben, diefe Idee 
durch die Aufftellung der Bücher felbil 
ins Wexk zu fetzen. Da fich aber auf diefem 
Wege das vorgefieckte Ziel entweder gar nicht 
oder nur liöchft unvollkommen und unter einer 
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Menge Schwierigkeiten erreichen ließ»*), fo war 
ich felbft noch zur Zeit, als ich das IUte Heft 
diefes Lehrbuches verfafste, der Meinung, dafs 
ein nach einem llreng logifch angelegten Plane 
ausgeführter fyftematifcher Katalog alle 
jene der fyftematifchen Aufteilung der Bücher 
lieh entgegenftemmende Hindernifle befeitigen, 
mithin die dort mjfslungene Abficht ficher und 
vollkommen erreichen müfste. 

Allein vieljährige mit Nachdenken begleitete 
Erfahrungen brachten mich auch von diefem 
Wahne zurück, und liefsen mich das natürlich- 
fte und die Aufgabe in jeder Hinficht vollkom- 
men löfende Mittel ausfindig machen, wie wir 
in der Folge fehen werden. 

Der durch einen fyfiematifchen Katalog zu 
erreichende Zweck wäre demnach: 

. eine gedrängte und vollfländige 
Ueber ficht alles Gleichartigen 
in der Literatur. 


§• 2 . 

Nähere Befiimmung diefes Zweckes. 

« 

So im Allgemeinen ausgefproclien fcheint 
diefer Zweck eben fo einleuchtend als leicht za 
erreichen j tritt man ihm aber mit der Frage 


*) Heft I, Abfchnitt III. §. 2 . S. 49 u. f. 
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näher: „Was i/t gleichartig in der Lite- 
ratur V* dann öffnet (ich wie durch einen Zau- 
berfchlag die Ausficht auf ein Meer von Zwei- 
feln und Unbeftimmtheiten. 

Die famratlichen Wiflenfchaften , auch die 
fcheinbar am weiteften von einander entfernten, 
bangen unter fich durch (zum Theile faft unbe- 
merkbare und unvermuthete)^ Uebergänge nach 
allen Richtungen fo fehr zufammen, dafs keine 
derfelben ohne gewaltfame Willkühr von den 
übrigen losgeri/Ten und als ifolirt dargeftellt 
werden kann. 

Jeder Gelehrte hält daher ohne Bedenken 
alle jene Werke für gle i ch artig, und wünfcht 
^ fie in einer Reihenfolge überfohauen zu kön- 
nen , welche ihm zum Belaufe feiner jedes- 
maligen Studien oder fchrift/lellerifchen 
Unternehmungen als Hilfsquellen nöthig 
find. Er mag (ich nun 

a) mit einer Wiffenfchaft in ihrem gan- 
zen Umfange , oder 

b) mit einer Unterabtheilung derfel- 
ben, oder 

c) mit einem individuellen Gegenflande 
befchäftigen , fo wird er jedesmal feine 
Wiflenfchaft oder den befondern Zweig 
derfelben oder den befondern Gegenftand 

, feiner Unterfuchung im wei teilen Sinne 

. ' nehmen. 
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Wer (Ich z. B. mit der fogenannten U n i- 
verfal- Theologie befchäftigt, -wird auch 
Kirchenrecht, Kirchengefchichte, Re- 
ligionsphilofophie, Bibelauslegung, 
u. f. w. als wefentliche Beftandtheilc feiner Wif- 
fenfchaft in Anfpruch nehmen und dadurch in 
die Gebiete der Jurisprudenz, der Ge- 
f c h i c h t e,-der Philofophie, der Philologie 
u. f. w. eingreifen. ' , 

'Sollte aber vielleicht diefes Umfichgreifen 
in fremde Gebiete nur bei Hauptwiflenfchaften 
der Fall feyn ? — Verfuchen wir es einmal 
mit einem befondern Zweige. Setzen wir uns 
»in den Fall, ein Lehrbuch der Dogmatik 
ausarbeiten zu wollen. Werden wir uns bei 
diefem Unternehmen der philofophifchen 
Beweife für’s Dafeyn Gottes, der Dogmen- 
gefchichte, der philologifch-krit i feh- 
lte rmen eutifch-p olemi fchenAuslcgung 
der hiblifchen B e wc i f efi e 11 e n u. f. w. 
entfchlagen können? 

Oder, um noch mehr ins Einzelne zu ge- 
hen, wir wollen nur eine einzigeT hatfache 
derbiblifchen Gefchichte gründlich nn- 
terfuchen. Werden wir nicht zu diefem Behufe 
nebft den KenntniJDTen der hiblifchen Grund- 
fprachcn auch Phy fi k, Na t u r g efc h i ch t e, 
Chronologie, Geographie, Gefchichte 
der t alten Völker u. f. w. als unentbehrliche Be- 
weis-Quellen zu liilfe nehmen muffen ? 
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Aber Tollten vielleicht nur die theologi- 

fcben Fächer ihre Wurzeln fo weit um (ich 

\ *■ 

in fremde Gebiete einfchlagen? — Wir könn- 
ten auf die nämliche Art die ganze Encyklopä- 
die der Wifienfchaften Theil für Theil durch- 
gehen, und würden allenthalben die nämlichen 
Befultate finden. Doch, Kürze halber, nur 
noch ein einziges Beifpiel aus einer ganz an- 
dern Region’der menfchlichen Erkenntnifs. Ein 
Güterbefitzer will die Oekonomie ftudiren, 
und , um diefes Studium nicht zu weitfchichtig 
zu machen , nimmt er diele Wiflenfchaft im 
engfien Sinne, indem er fich blos auf die 
Landwirthfchaft befchränkt. Um aber über 
diefe allein fich gründliche Kenntnifle zu er- 
werben, wird er unumgänglich nothwendig eine 
Menge Gegenftände aus derN aturgefchichte, 
Phyfik, Chemie, Mathematik, Gewerbe- 
kunde, ja fogar aus der Jurisprudenz 
u. f. w. in fein Fach herüberziehen müfien. 

Doch die literarifchen Bedürfnifle der ver- 
fchiedenartigen Fachgelehrten richten ihre An- 
forderungen an die Bibliothek nicht immer auf 
folche widenfchaftliche Zweige , die allenfalls 
in irgend einem fyftematifchen Plane einen Ver- 
einigungspunkt finden könnten ; fie fordern viel- 
mehr häufig Zufammenflellungen folcher Klafien 
von Büchern, welche die w ef entli ch flen 
Befiandtheile all er H auptf ä ch e r eines 
jedcnSyfiemes an fich reißen, mithin in 
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keinen fyfiematifchen Plan als Befiandtheile 
irgend einer Wiflenfchaft eingereihet werden 
können. 

So würden z. B. die Philologen ihr grofles 
Mifsvergnügen nicht bergen können, wenn man 
ihnen keine Ueberfichtj der in der Bibliothek 
vorhandenen fämmtlichen Ausgaben der grie- 
chifchen und r ömifchen Klaffiker oder 
der orientalifchen Schriftfteller ge- 
währen könnte. Mit gleichem Rechte fordern 
andere Gelehrte einen Ueberblick der in gewif- 
fen lebenden Sprachen, z. B. ruflifch, dä- 
nifch, fchwedifch, fpanifch, portugiefifch u. f. w. 
verfafsten Bücher. Andere wollen alle Ausga- 
ben der Werke der Kirchenväter beifam- 
men fehen: und Liebhaber typographifcher Sel- 
tenheiten würden untröfilich feyn, wenn fie ihre 
fogenannten Inkunabeln erftaus allen. Bibliothek- 
Fächern zufammen fuchen müfsten. Wie freu- 
dig würden fie fich hingegen überrafcht fühlen, 
wenn ihnen der Bibliothekar noch überdiefs die 
vollfiändige Reihe aller Aldiner- und Elze- 
virer Ausgaben vorlegen könnte! u. f. w. 

Wie will nun aber ein fyftematifcher Katalog, 
deflen ganzes Wefen darin befteht, jedem 
Buche denfeinemlnhalteentfprechen- 
den Platz in dem logifchen Stamm- 
baume alle r Wiffenfchaft en anzuwei- 
fen, dergleichen Zufammenfiellungen , die je- 
den fyfiematifchen Plan, ja fogar fich felbfi 

” ’ ' S 
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wechfelfeitig durchkreuzen und plündern , in 
fleh aufnehmen, ohne fleh felbft zur lächer- ' 
lichlien Karrihatur zu verzerren? 


Die Natur eines fyftemat ifche n Kataloges 
widerltrebt diefern Zwecke. 

Die grollen Erwartungen , welche man von 
der Gemeinnützigkeit eines fyftematifchen Kata- 
loges hegt, fetzen ßillfchweigend voraus: 

a) dafs 1.) in der ganzen literarifchen Welt 

nur ein einziges Syftem aller 
Wiflenfchaften fanktionirt, und 
2») jedem literarifch gebildeten Kopfe 
eben fo geläufig als heilig fey; 

b) dafs diefes gleichfam zur Konßitution im 
Reiche der Wiflenfchaften erhobene Sy- 
ftem wirklich fo befchaffen fey , dafs es 
allenthalben alle jene Werke , welche zu 
einer Wiffenfchaft überhaupt oder 
zu irgend einer Unterabtheilung 
derfelben gehören, wirklich in eine 
Reihenfolge zufammenbrächte. 

Wie fehr man fleh aber mit diefen beiden 
Vorausfetzungen täufche, wird fleh fogleich 
zeigen. 

a) 1.) Da jeder Gelehrte das Recht hat, 
fleh je nach feinem Hausbedarf oder 
Gefchmacke ein allgemeines oder 
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theilweifes Syftem zu entwerfen, an- 
ftatt fich die Mühe zu geben , Geh den 
fyflematifehen Ideengang eines Andern 
geläufig zu machen , fo darf man fielt 
, in diefer Hinficht fchwerlich jemals 
eine Einigkeit in der Gelehrten -Re- 
, publik verfprechen und 
2-) je künftlicher und folgerichtiger der 
encyklopädifche Plan eines fyftema- 
tifchen Kataloges ausgedacht ift, de- 
fto fchwieriger wird dem Bihliothekar 
felbfl das Subfummiren der gefamm- 
ten Literatur aller Zeiten und aller 
Nationen unter die a priori beftimm- 
, ten Rubriken feines Planes , und defto 
unbehilflicher und ungenügender wird 
. jeder Gelehrte diefen mit unfäglicher 
Mühe hergeftellten Katalog zur Be- 
friedigung feiner jedesmaligen litera- 
rifchen BedürfnifTe finden, 
b) Ein fyftematifcher Katalog (nach was im- 
mer für einem Plane abgefafst ) verhält 
fich zu feinem Zwecke, wie die Analy- 
fis zur Synthefis. *— Zufammen- 
flellung des Gleichartigen ift der 
s Zweck, und Zergliedern des Gleich- 
artigen das Wefcn des fyftematifchen 
Kataloges. Der Zweck fordert ganze 
literarifebe Körper; das Syftem 
hingegen liefert nichts als anatomifche 


\ 


t 


Digitized by Google 



75 

> ' ' 

/ ' ' . ‘ ' ' J 

Präparate. Der Zweck foydert z. B. 
eine Zufammenliellung aller an. 
throp ojogifchen Wer ke; das S y ft ein 
' aber mufs, feiner Natur nach, diefe Wer- > 
ke theils in die philo fo phifc h e n , 
theils in die inedizinifchen Fächer, 
theils in die Natur gefchichte, theils 
, ; ( in die L;änder- und Völkerkunde 
(und wohin wohl diefe feiblt?) u, f. w. 
.vertheilen., : - , 

Um ficli überhaupt von diefer Gleichartiges 
zertheilenden Natur des Syliematifirens einen 1 
S deutlichen Begriff zu machen , darf man nur ' 
die alphabetifchen Materien - Regiller 
über Joh. Sam. Erfch, Handbuch der 
deutlchen Literatur, und über das in drei - 
Quinquennien abgetheilte AllgemeineReper- 
torium der Literatur (diefe Meifterltücke 
des ftreng logifchen Syftematifirens) durchge- 
hen , wo es klar genug in die Augen fpringt , 
in wie viele verfchiedene Hauptfächer 
undünterabtheilungendasSyftemjene 
Werke auseinander Areuen . mufstd, 
die über einen Gegen fl and odereine 
befondere Wiffenfchaft gcfchrieben find. 

Eben dadurch wird man fich auch überzeugen, 
dafs eben diefe fehr mühefam und kunltreich 
ausgearbeiteten Werke erll durch folcbe alpha— 
betifche Regifter ihre volle Brauchbarkeit er- 
halten ; dafs alfo die a lphabeti fch e Ordnung 
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weit mehr dazu geeignet fey, Gleichartiges zu 
vereinigen, als die fy ftem a t i fch e. 

§ 4 - 

Der Inhalt der Bücher felbft vereitelt jeden 
fyliematifchen Plan. 

Gleichwie kein Gelehrter irgend einen en- 
cyklopädifchen Plan aller Wiflenfchaften als all- 
gemein verbindliche Norm anerkennt, fo wählt 
lieh auch jeder Verfafler eines Werkes oder 
einer Abhandlung fein Thema ohne alle 
Rückficht auf irgend einen fyftemati- 
fchien Plan. Ja dem Bücher klafliiizirenden 
Bibliothekare kömmt es oft vor, als wenn die 

Scbriftlteller lieh um die Wette beeiferten, den 

•! 

Gegenftand , den fie behandeln wollen , unter 
einem folchen Gelichtspunkte aufzufallen, dafs 
das Buch die heterogenAen Beftandtheile in lieh 
fafst; mithin in keine Rubrik irgend ei- 
nes Syftemes pafst. Wie fchwer ilt es dem- 
nach, einem jeden folchen Werke feinen logifch 
beflimmten Platz im fyftematifchen Kataloge an- 
zuweifen; und wie ungleich fchwieriger, der- 
gleichen Bücher aus dem Syfteme wieder her- 

auszuiinden ! 

Aber fogar die Lehrbücher ü^er be- 
fondere Wivffenfchaf ten , welche unter 
verfchiedenen Nationen und zu verfchiedenen 
Zeiten im Drucke erfchienen find, lallen Ach 
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häufig nicht ohne Gewalttätigkeit in ein all- 
gemeines Syftem hineinzwängen. 

Es ilt ja eine in der ganzen gelehrten Welt 
bekannte Thatfache, dafs die befondern Sy- 
fteme einzelner Wiflenfchaften fehr wandel- 
bar find. Man werfe nur einen vergleichen- i 
den Blick auf die ve r fc h i e denen Syfteme 
der Philo fophie von Arifioteles (der den 
Tractatus de anima als einen Beftandtheil der 
Phyfik behandelte) bis auf unfere Zeiten: man 
bedenke , welche Revolutionen unter unfern •* 
Augen in den Syftemen der Geographie und 
Gefchichte vorgegangen find u. f. w. , und 
man wird fich bald überzeugen , dafs nur durch 
ein immerwährendes Zerhauen folcher gordi- 
fcher Knotten die Literatur aller Zeiten und al- 
ler Nationen in was immer für ein allgemeines 
Syllem hineingezwängt werden kann. 

Ueberdiefs mufs man hiebei noch wohl be- 
denken , dafs es damit noch lange nicht abge- 
than fey , wenn man die verfchiedenartigfien 
Köpfe der Literatur aller Zeiten und Völker , 
fo gut es gehen wollte, unter einen Hut ge- 
bracht hat; den die unberechenbare Zu- 
kunft geht immerdar mit noch unbekannten 
Geiftesgeburten fchwanger, die in der Folge 
auch ihre logifch beftimmten Plätze in dem ein- 
mal angenommenen allgemeinen Syfteme fordern 
und dadurch den Bibliothekar von Zeit zu Zeit 
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in neue gar nicht von Ferne geahnete Yerle- 

genlieiten fetzen werden. 

\ 

§• 5 - 

Auch die äufsereForm eines fyftematifchen 
Kataloges entfpricht dem Zwecke deffel- 
b en nicht. 

' ' ' ■ 

Bei der Anlage eines fyftematifchen Katalo- 
ges mufs auf einen immerwährenden, al- 
lenthalben einzufchaltenden Zuwachs 
angetragen werden. Um nun diefes immerwäh- 
rende Einfchalten möglich zu machen, mufs 
entweder 

I. der Katalog für immer aus bewegli- 
chen Titelkopien beftehen, oder 

II. wenn man ihn in Bände abfehreiben 
laßen will, müITen allenthalben fehr 
groffe leere Zw if ch e n r ä um e ge- 
lafTen werden. 

Beide Fälle aber fetzen dem Zwecke des Ka- 
taloges wefentliche Hindernifle entgegen, und 
zwar 

I. die beweglichen Titelkopien ver- 
» eiteln eine fchnelle Ueberßcht des 
Gleichartigen, weil ' 

a) wegen jedes einzelnen Buchtitels ein 
eigenes Blatt umgewendet werden 
mufs, und 

b) diefes an fich läftige Umblättern noch 
dazu nicht flüchtig gefchehen darf, 

i 
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da man fonft immer Gefahr läuft, 
mehrere Titel zu überfchlagen , in- 
dem man hie und da zwei Blätter für 
eins nehmen würde. 

/ 

Uebrigens ift ein Katalog, der aus beweglf- 
chen Titelkopien befteht, nicht zu jeder- 
manns Gebrauch 5 denn da einer jeden 
Titelkopie ihr logifch beftimmter Platz im Sy- 
lieme (nicht feiten nach langwieriger Ueberle* 
gung) angewiefen worden ift, fo wäre jede Uü-< 
Ordnung, die durch eine ungefchickte oder 
leichtßnnige Hand gar leicht unter beweglichen^ 
Titelkopien angerichtet werden könnte, gleich- 
fam eine tödtliche Wunde für den Katalog: die- 
fer dürfte alfo, der Sicherheit wegen, keinem 
Gelehrten zur Benützung anvertraut, und fogar 
vom Bibliothekare felbft und feinen Gehilfen 
nur mit großer Vorficht gebraucht werden. 

II. Bei der Abfchrift eines fyftematifchen 
Kataloges müflen , wegen, des immerwäh- 
rend einzufchaltenden Zuwachfes, grof- 
fe Z wi fchen rä um e leer gelaflen 
werden. 

Diefer Umftand erfordert aber / 

1 .) von Seite des Abfchreibers befondere 
Klugheit und Ueberlegung, um 
die leeren Zwifchenräume immer verhält- 
nifsmäßig dem möglichen oder wahr- 
fcheinlichen Zuwachfe anzupaßen , 

2-) einen Ungeheuern Aufwand an Papier, 
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oder einen in kurzer Zeit anzulegenden 
Supplement - Katalog , der dann, 
aus den nämlichen Gründen nur der An- 
fang einer unabsehbaren Reihe von Sup- 
lement- Katalogen feyn -würde: denn 

3 . ) bei aller möglichen Vorßcht und Papier- 

Verfchwendung wäre doch nicht zu ver- 
' hüten, dafs nicht eine Menge Zwi- 
fchenräume für immer leer blie- 

I 

ben, während manche andere in 
kurzer Zeit mit Büchertiteln 
überfüllt feyn würden. 

4. ) Eben die vielen Zwifchenräume und die 

dadurch verurfachte Yoluminofität der Ka- 
talog-Bände würden den Gebrauch der- 
selben an und für fich Schon lehr unbe- 
hilßich machen, und der Schnellen 
Ueberficht de» Gleichartigen grollen 
Abbruch thun. 





1 . 
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Zweiter Abschnitt. 

h . >Spez ialkataloge. 

<- .... : ! • .) 

• ; ••••■ -«'• *•. • . 

§. 1. - ;i ' - • 

Wie mufs ein Katolog befclr'affcn foyn, der 
die fern Zwecke en tfprechen .fo 11 ? 

J? : 

affen wir nur den Zweck felbfi , den man 

' durch fyßematifche Kataloge, immer fruchtlos zu 
erreichen lieh bemühte, recht fcharf in’s Auge, 
und wir werden die fichern Mittel, die ums zu 
dem erwünfehten Ziele führen mülfen , , um fo 
weniger verfehlen können, da wir bereits die 
Klippen kennen, an welchen alle fyftematifchen 
Kataloge zu fcheitern pflegen. 

I. Gleichartiges fordert Jeder, . der 
lieh mit irgend einer literarifeben Ar- 
beit befchaftigt , ür einer wohleingerich- 
teten Bibliothek beifammen zu finden. 
Da nun <diefes Gleichartige ein fehr 
fubjektiver, taufenderlei „ Modifikationen 
unterworfener und fich felbfl nach allen 
Dichtungen durchkreuzender Begriff iß, 
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fo mufs vor Allem der alle freie Bewe- 
gung hemmende fy fie ma t i fch e Ver- 
band der einzelnen als literari- 
fche Bedürfniffe anerkannten 
Zufammen ftellu n gen unter fich 
aufgelöft, und jede derfelbcn als ein 
für lieh felbft, von den übrigen unabhän- 
gigerKatalog (S pe zial- Ka t al o g) be- 
trachtet und behandelt werden. 

II. Diefes Gleichartige will man aber auch, 
fo wie es dem jedesmaligen Bedürfnifle 
angemeflen ift, möglicbft voll ft and ig 
beifammen (Inden. Es mufs alfo jeder 
Spezial - Katalog , ohne Rücklicht auf 
’• irgend ein allgemeines Syftem, alle jene 
Büchertitel in (ich aufnehmen, wel- 
che ausdem Ge fichtspunkte jenes 
, ' ‘literarifchen Bedürfniffe«, dem 

eben diefer Spezialkatalog ent- 
1 fprechen foll, als gleichartig er* 
fcheinen. 

Es ift alfo, dem Zwecke was immer für eines 
wiffenfchaftlichen Kataloges gemäfs, nicht darum 
zu thun, einem jeden Buche, unter vielen 
Spitzfindigkeiten, feinen einzig rechtmäf- 
figen Platz in dem fubtilen Gewebe eines 
die ganze Literatur umfafTenden Planes ( etwa 
wiö einer jeden Pflanze im Linneifchen Syfteme ) 
anzu weifen; fondern alle jene Bücher, 
welche in Beziehung auf irgend einei^, 
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literar ifchcn Zweck als gleichartig 
erscheinen, in einer Reihenfolge aufzu- 
führen. 

Anftatt nun lieh in Acht zu nehmen, 
dafs man keinen Buchtitel unter irgend eine 
Rubrik des Kataloges eintrage, wohin er, nach 
den Grundsätzen des angenommenen allgemei- 
nen Syftemes nicht gehört, hat vielmehr 
der Bibliothekar dafür zu Sorgen, jeden 
Buchtitel in alle jene ifolirten Verzeichn ifie 
einzutragen, wohin er, nach den verschieden- 
artigen Modifikationen literarischer Bedürfnill'e, 
auch mit gehört. 

III. Die Beschwerden und Verlegenheiten, 
welche das Einfeh alten des immer- 

l I 

währenden Zuwachses in geord- 
nete Büclierverzeichnifle unausweichlich 
verurfachen , find allgemein bekannt ge- 
nug, und Sogar durch verfchwenderifch 
angebrachte leere Zw'ifchenräume nicht 
völlig zu befeitigen. 

Da nun aber eben dieSe leeren Zwifchen - 
räume den Gebrauch eines Kataloges, defien 
Beliimmung etf ift, eine gedrängte Ueberficht 
alles relativ Gleichartigen zu gewähren , um 
aus dem Gefammtvorra}he die zu jedem befon- 
dern Zwecke dienlichsten Werke herauszuwäh- 
len , Sehr langweilig und befchwerlich machen, 
So darf hier die Frage nicht umgangen werden: 
I fl denn dasinjederHinfichtfoläfiige 
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Ein fc halten zwifehen die früher vor- v 
handenen Bji.c hertitel in federn Kata- 
loge unvermeidlich? 

Ein alphabetifchcr, fo wie ein f y ft e- 
matifcher Katalog bann ohne immerwähren- 
des Einfcbalten des Zuw r achfes unmöglich ver- 

| . 

vollftändigt werden , weil in diefen beiden Ka- 
talogen jeder Buchtitel hur an feinem be fl im in- 
ten Platze gefucht werden darf und gefun- 
den -werden mufs. ’ Allein Spezialk italoge 
über einzelne Wiflenfchaften oder beftimmte 
Gcgenftände ßnd ja nicht dazu beftimmt, ein- 
zelne Bücher darin zu fuchep, fondern die 
ganze vorhandene Litera tur über eine 
Wiffenfchaft oder einen Gegen fl and 
beifammen zu fihden. 

i 

Wo es nun blos um die, Ueberficht 
des Ganzen zu thun ift, da erfcheint offen- 
bar jede Rangordnung der einzelnen 
Theile unterfich als §in für den Z*weck 
üb e rflüffiges und an fich fehrläftiges 
Etikette - Gepränge. Der zweckmä/Tige 
Gebrauch eines Spezialkataloges wird alfo nicht 
im Mindeften beeinträchtigt, fondern vielmehr 
wefentlich erleichtert , wenn man darin die 
Büchertitel, ohne alle Rangordnung un- 
terfich, in gedrängter Reihe aufführt, 
und jeden folgenden Zuwachs immer 
aipEndebeifügt. ' 
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§• 2 - 

Ift alfo alles Syftematifiren unnütz und 
zweckwidrig? - 

Ein Gleichnifs foll den Sinn diefer Frage 
anfchaulich machen, und uns zugleich den Leit- 
faden zur richtigen Beantwortung derselben 
an die Hand geben. 

Die Beftimmung der wiflenfchaftlichen Kata- 
loge ift, das Gleichartige der Literatur in einer 
gedrängten Ueberl'icht darzullellen , fo 
wie die der Brenngläfer, die Sorfnenliralen in 
einen Brennpunkt zu verfammeln. 

Ein fyfternatifcher Katalog wäre demnach 
einer optifchen Mafchine zu vergleichen * in 
welcher alle Arten von Brenngläfern nach den 
Graden ihrer Konvexität , nach den Verhält- 
nillen ihrer Dimenlionen und ihrer mehr oder 
minder zirkel - oder länglicht - runden oder 
eckigten Form , in Geftalt eines Stammbaumes k 
über und neben einander fyftematifch geord- 
net und in diefer Ordnung befeftigt 
wären: oder, wenn man lieber will, einem 
Univerfal- Brennglafe, in welchem fo 
viele Unterabtheilungen in fyfteinatifcher 
Ordnung eingefchliffen wären, dafs durch die- 
felben alle erdenklichen Grade von 
Brennpunkten erzielt werden füllten. ' 

Wem in aller Welt würde cs wohl einfal- 
len , eine folche Mafchine für eintaugliches 
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Werkzeug zu halten , um den Brennpunkt eines 
jeden darin befefligten Glafes, oder einer jeden 
Unterabtheilung des Univerfalglafes zu finden 
und die Wirkung defTelben zu erforfchen ? — 
Oder wer fleht nicht auf den erften Blick ein, 
dafs in einer folchen Vorrichtung eine Stralen- 
Verwirrung entliehen müfste, die durchaus zu 
keinem richtigen Refultate führen könnte ? 

Gleichwie nun jedes Brennglas nur dann 
feine volle Wirkung thut , wenn es einen 
einzigen Brennpunkt hat und einzeln 
gebraucht wird, fo kann auch ein jeder wiflen- 
fohaftliche Katalog nur dann alles Gleichartige 
gleichfam in einen Brennpunkt verfammeln , 
wenn er, auffer all-er fy Item atifch en 
Verbindung mit feines Gleichen, als 
ein felbiiftändigesGanzes behandelt wird. 

Es darf alfo in Hinficht des wilfenfchaftli- 
chen Katalogirens durchaus kein Streit 
über das Mein und Dein in der Literatur 
ftatt finden oder berückfichtigt werden : viel- 
mehr mufs jeder befondere wiflenfchaftliche 
Katalog alle jene Werke in lieh aufnehmen , 
die unter dem Gefichts punkte feiner 
eigenthümlichenBeftimmung als wefent- 
liche Befiandtheile zu einem vollendeten Gan- 
zen zu betrachten find; wenn gleich die nämli- 
chen-ßellandtheile von mehreren andern Spe- 
zial-Katalogen mit gleichem Rechte in Anfpruch 
genommen -werden. 
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Es ifi. nämlich in der Literatur derfelbe 
Fall , wie* in einem Staate , wo eine allge- 
meine Gewerbfreiheit herrfcht, wo mithin jeder 
Produzent alle jene Arbeiten in feinen Wir- 
kungskreis aufnimmt, die zur Vollendung feiner 
Produkte erforderlich find , ohne lieh darum 
zu bekümmern , ob diefe Arbeiten in eine oder 
mehrere andere Zünfte einfehlägig feyen. Weg 
alfo mit dem 1 i t e r a r if c h en - Z unf t- 
zwan ge ! 

Indeflen ilt dennoch ein in Syllemen geüb- 
ter Scharflian dem Bibliothekare unentbehr- 
lich, um • 

a) zu beftimmen, welche allgemeinere 
oder fpeziellere Wiffenfchaft 
weder zu ausgedehnt, noch zu 
befchränht fey, um als Gegenftand 
zu einem zweckmäßigen Spezialkalaloge 

zu dienen. • \ 

b) den eigenthümlichen Bezirk einer jeden 
befondern Wiflenfchaft fo rein abzu- 
ftecken, dafs kein wefentlicher Bg- 
fiandthcil davon a u s g e fc h 1 o ff e n 
bleibe, und eben fo wenig ein 
fremdartiger darein aufgenom- 
m e n weid c.*) 


♦) Aus dem Vorhergehenden erhellet fclion zur 
Genüge, dafs hier der Ausdruck fremdartig 
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' ’ 4 §• 3 * • 

Po tenzir ung der Kataloge. 

•• • 4 • * • , 

Jeder Katalog läfst (Ich in verfchiedenen 
Graden der Vollkommenheit denken und 
ausfübren , die lieh zu einander verhalten , wie 
die arithmetifchen Potenzen. 

Ein Katalog in der erften Potenz begnügt 

™ C» i ü * w - ' \ ! 

. \ 

nicht jene Bellandtheile bezeichne, welche nach 
einem allgemeinen Syßeme in irgend 
«ine andere Rubrik gehören würde } fondern 
nur folclie, die in Beziehung auf ein vollfiändiges 
r, .. Ganzes des vorgenommenen Spezialkataloges als 
1 .überflüffig erfcheinen, d. h. die auffer dem 
Begriffe der vorgenommenen Wiffenfchaft 
liegen. 

Der Bibliothekar darf und foll alfo nur in 
To ferne fy ft e m a t i f i r en , als dazu erforder- 
lich iß, für alle zur literarifchen Optik nöthigen 
' Verfuche geeignete BrenDgläfer zu fchleifen, d. h. 

1. ) für jeden literarifchen Gcfichts- 

oder Brennpunkt einen eigene n Spe- 
, zialkatalog zu verfertigen, und 

2. ) die D im enfi onen t eines jeden derfelbcn fo 

richtig zu beßimmen, dafs er die in feinen 
Umfang cinfallendcn Lichtßrahlcn der Litera- 
tur in einen die gedrangteße Ueberficht 
gewährenden Punkt (Brennpunkt) vcrfammle, 
über welchen hinaus (durch fernere Unter- 
abtheilungen) fich eben diefe Stralen wieder 
zerßreuen würden. 

t 
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ficli nämlich damit, die Titelganzer Werke 
in lieh aufzunehmen, Zur zweiten Potenz 
wird er erhöht , wenn man die unter einem 
Haupttitel z uf ammeng ed ruckten Ab- 
handlungen aus den gefammelten Werken 
einzelner Sehriftfteller , oder gelehrter Gefell- 
fchaften , oder Journalen und andern Samm- 
lungswerken unter ihren befondernTiteln 
an ihren geeigneten Plätzen aufführt.*) 
Der alph&betifche iNamenkatalog 
erreicht dadurch feine dritte undhöchfle 
Potenz, wenn man den Titeln der Bücher 
Nachrichten über die Lebeno- Umftände der Yer- 
f aller , über die. Schickfale der Werke felbft 
Nachweifungen der Über diefelben erfchienenen 
Kritiken u. f. w. beifügt, was die Franzofen 
einen Catalogue raifonne nennen. 

Die S p ezialka taloge aber und der Real- 
katalog können (in einer Bibliothek, wo es* 
weder an gefchickten Arbeitern noch an Muffe 
dazu fehlt) dadurch zur dritten Potenz 



*) Die zweite Poten? des alphabetischen Namet\- 
Katalogs erfordert es auch, dj^fs die^auf den 
Titeln mancher Werke angegebenen Namen der 
ver fehiedenen Mitarbeiter einzeln an 
ihren Plätzen in der alphabctifehen Ordnung auf- 
geführt werden, um die Uebcrficht zu vcrvoll- 
Dändigcn, welche Arbeiten von jedem Verfafler 
m der Bibliothek vorhauden feyen. 
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gcßeigert werden, wenn man fogar jene einzel- 
nen Befiandtheile größerer Werke, welche 
(als Theile, Kapitel, Abfchnitte u.f. w.) durch 
eigene Ueberfchrrften ihren befon- 
dern Inhalt angeben, in diefen Katalogen 
nnter die Rubriken ihrer befondern Wif- 
fenfehaften oder Gegenßände einträgt. 

Diefes Unternehmen iß bei weitem nicht fo 
Ungeheuer, als es auf den erßen Anblick fchei- 
nen dürfte, weil man ßillfchweigend vorauszu- 
fetzen pflegt , zu diefem Behufe müfste jedes 
Buch vom Anfang bis ans Ende durch ge 1 e- 
fen werden: diefs wäre aber nur dann der 
Fall, wenn man fich auf folche Parthien ein- 
laflen wollte, die ihren befondern Inhalt nicht 
mitteiß eigener Ueberfchriften angeben ; denn 
jeder Beßandtheil eines Bibliothekwerkes , wel- 
cher mit einer folchen Ueberfchrift verfehen iß, 
kann wieder als eine eigeneAbhandlung 
betrachtet und behandelt werden, die 
man eben nicht förmlich durchzulefen braucht, 
nm ihren wahren Inhalt kennen zu lernen , 
wenn auch der Titel oder die Ueberfchrift 
(wie es nicht feiten vorköramt) diefen nicht hin- 
länglich oder wohl gar falfch bezeichnet. 

Aber würde wohl auch der Nutzen , den 
diefe weitausfehende Arbeit der Literatur ge- 
währen könnte , dem ungemeinen Aufwande 
von Zeit und Mühe entfprechen , der dazu er- 
fordert wii'd ? — 

I 
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Um mir über diele wichtige Frage kein 
abfprechendes Urtheil anzumaifen , will ich nur 
folgende Umftände in Erinnerung bringen : 

Wer lieh immer mit der Literatur im wei- 
tern oder engern Sinne befchäftigt, wird häu- 
fig die Erfahrung gemacht haben: . 

a) dafs in manchem gröITern oder kleinern 
Bibliothek-Werke ein befonderer Zweig 
einer Wiffenfchaft oder ein befonderer 

' Gegenftand, den man oft (nach dem 
Hauptgegenfiande des Werke« felbft zu 
urtheilen ) gar nicht darin vermuthen 
würde, gleichfam zufälliger Weife abge- 
bandelt wird. . . 

b) dafs dergleichen fo zu fagen verdeckte 
Abhandlungen nicht feiten erfchöpfender 
oder origineller und gründlicher find, 
als die bekannten felbftfiändigen Bear- 
beitungen des nämlichen Gegenfiandes, 

c) dafs man in manchem Werke oft durch 
fehr intereflante Auffchlülfe oder Anfich. 
ten über Gegenfiände überrafcht wird , 
welche noch in keiner befondern Abhand- 
lung bearbeitet worden find. 

Wie oft geräth man nicht in die peinliche , v 
Lage , fich zu erinnern , dafs man etwas fehr 
Intereflantds gelefen habe, ohne zu wilfien wo, 
was man eben jetzt fehr gut brauchen könnte; 
aber mittelli aller gewöhnlichen literarifchen 
Hilfsquellen nicht mehr^ erforfchen kann! — 
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Wid wohlthätig wäre nun in folchen Fällen 
ein Spezial - oder Real - Katalog in der dritten 
Potenz! — Allein diele werden fo lange in 
das Reich der frotamen Wünfche verbannt 
bleiben muffen, als man fiel» von der eitlen Furcht 
leiten läi'st , den Bibliothekaren dürfte 
es imii der Zeit anhinlanglicherBe- 
fchäftigung fehlen!! ! >- 


Wie 


\* • ♦ . *0 * 



viele Spezialkataloge fordert 
wohleingeri ch tete Bibliothek? 


eine 


Die Beantwortung diefer Frage ift 

I. durch den Grad des Reichthums 
einer jeden Bibliothek , und 

II. durch die M atfc h f a 1 ti g k e i t der 
•’* literar ifch en Bedürfnifle bedingt; 

* r 

■ j 4 mithin in der Hauptfache, der Klugheit 
1 eines jeden Bibliothekars anheim zu flellen. 
Nur einige allgemein anwendbare Grundfätze 
können hier, als Leitfaden in-diefem Labyrinthe, 
an die Hand gegeben werden. 

. * • »t w, i I -"•*•■■■ ■» • * 

... t j 

1.) In einer Privatbibliothek, die etwa nur 
die Wand eines Kabinets bedeckt, dürfte 
ein halbes Dutzend Spezialkataloge*) über 

* ’ ■ I 


.*) Diefe Anzahl durfte als das Minimum zu be- 
trachten feyn. Als ein Beifpiel , dafs man auch 


* 


\ 
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die Hauptwiflenfchaften, .zur.Bejfriedigung 
aller literarifchen BedürfnifTe hinreichend 
•rfeyn.. 

2) in einer größeren Bibliothek *<die nach 
der im Iten Hefte diefes.-.Lehrbuches 
(Abfchnitt IV §. 4 S, 57 u. f.) gegebe- 
nen Anleitung aofgeftellt ift, rfo dafs jedes 
angenommene Fach nur eine n oder et- 
welche JBücherfchränke anfüllt , - begnüge 
man fich f ü vö.erfte damit, über jedes 
d ic f e r a u f g e ft e 11t en F ä ein e r einen! 
- Spezialkatalog zu verfertigen 5 f- um fo 1 
bald als möglich den dringendlitui Bedürf- 
nilTen entfprechen zu können. 

5.) Ift aber die Bibliothek.- in zu groffe 
Maffen eingetheilt, fo dafs man, 
um lieh mit der Literatur eines befondern 
Zweiges einer Wiflenfchaft bekannt zu 
. machen, einen oder mehrere Folio-Bände 
durchgehen müfste; dann mufs ein jedes 
dieferßibliothekfächer nach fyßematifcher 


über kleine 'Bibliotheken eine größere Anzahl 
Spezialkatalogc , nach Belieben und Gutbefinden, 
machen könne, mögen die Beilagen B und C die- 
nen , deren die Erflere eine Ucberficht von 33 

u * 

Spezialkatalogen über eine ohne alles Sy dem 
aufgeüellte kleine Privatbibliothek: die Letz- 
tere aber den Spezialkatalog über die Philofo- 
phie der nämlichen Bibliothek darltcllt. 



Q4 


Methode in fo viele Abteilungen 
zergliedert, und über jede diefer Abthei- 

• lungen (als felbftftändiges Fach betrach- 
tet) ein eigener Spezialkatalog verfertigt 
.. werden, dafs jeder folcher Katalog nur 
ein mäffiges Bändchen ausmachd, 
deflen Inhalt in kurzer Zeit durchgefe- 
hen werden kann. 

Wenn z. B. das Fach der Bibeln fo reich- 
haltig feyn Tollte, dafs dalfelbe (wie in der 
hiefigen Hof- und Central - Bibliothek ) einen 
ganzen Saal cinnehmen würde , fo könnte man, 
nach Gutbefinden, folgende Spezialkataloge dar- 
über machen : 

a) Einleitungen in die biblifche Lite- 
ratur , 

b) Biblifche Gefchichte und Bil- 
derbibeln , ; . . , 

c) Konkordanzen und biblifche 
Wörterbücher, 

d) Bi b el au sg a ben in den Grün dfpr a- 
chen, nebft den Polyglotten, 

e) B ib el - Ue b er f e tzung en , deren die 
reichhaltigem Sprachen, wie die lat ei- ' 
nifche (welche etwa noch in die Aus- 
gaben der Vulgata und in Ueber- 
fetzungen aus den Grundfpra- 
chen abgetheilt werden können), fran- 
zöfifche, deutfclxe (und unter die- 
fen wieder die katholifclien und 
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n i c h ikath olifc h e n ) u, f. w. ihre 
eigenen Kataloge bekommen können ; die 
übrigen Sprachen können in Hauptklaf- 
fen, z. B. nordifche, flavifche 

» 

a uf fe re ur op ä ifch e u, I'. w. zufam- 
mengefafst werden. 

4.) Vorzüglich mufs man aber darauf be- 
dacht feyn,'über diejenigen Wiffenfchaf- 
ten, die wegen ihrer gleich innigen 
V er w a n dt fc h af t mit verfchie- 
denen Hauptfächern' den Biblio- 
thekar unfchlüflig zu machen pflegen, 
unter welche diefer letztem fie eigent- 
lich fubfummirt werden Tollen (z. B. A efl- 
hetik, Natur - und Völkerrecht, 
Diplomatik, Graphik, Gymnaftik, 
u. d. gl.) eigene S p e z ial kat al o g e 
zu verfertigen. 

II. 

4’ • 

Während diefer Arbeit und in der Folgezeit 
werden den Bibliothekar, fowohl feine eige- 
nen literarifchen Bedürfniffe , als auch be- 
fonders die verfchiedenen Aufforderungen an- 
derer Gelehrten in den Stand fetzen , zu beor- 
theilen , welche Spezialkataloge noch , auffer 
den ,, unternommenen oder bereit? fertigen, 
über folche wiffenfchaf tl ich e Fächer, 
welche in dem Aufft eilungsplane nicht 
als folche Vorkommen, und die wir 
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ideal i fc h e Fächer nennen wollen, herzuftellen 
nothwendig fey, oder doch der Mühe lohne. 

Diefe' idealifchen Fäohfcr wird er lieh jedes- 
mal forgfSltig in einer dazu' beftimmten Lilie 
vormerken, um lie nach vollendeten Aufftellungs- 
Spezialkatalogen, nach der Reihe ihrer Gemein- 
nützigkeit ebenfalls anzufertigen. Und lo wird 
denn ein kluger Bibliothekar,, anftatt eines 
fy fte m a tifc h en Kataloge», fo viele 
Sp e z.ia lk a t a 1 o g e ausarbeiten, als die Be- 
friedigung. de r verfchiedeneo, lite- 
rarifchen B edürfniffp; erfordert. 

§. 5 . •? 

Verhältnifs der Spceialkatalo go unter fich. 

I 1 1 * * • / 1 » • -4 

Dafs dergleichen Spezialkataloge unter lieh 
nicht füglich in eine fyfiematifche Ordnung ge- 
bracht werden können, weil üch ihre Gebiete 

t 

nach allen Richtungen durchkreuzen : ja dafs 
eine fyftematifche Ordnung tititer ihnen fogar 
zweckwidrig wäre , weil fie nur da» fchnelle 
Auffinden eine» jeden derfelben mehr hindern 
als befördern würde , haben wir bereits zur 
Genüge dargethan. 

Da indeflen doch fehr viel' daran liegt, 
jeden geforderten Spezialkatdlog fo fchnell ^als 
möglich aus der beträchtlichen Anzahl der üb- 
rigen herauszufinden, fo giebt es keine Ordnung,, 
welche überhaupt- und insbefondere auch hier 
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das Auffinden eines jeden Beliandtheiles mehr 
erleichtert, als die alphabetifche. 

Kan reihe daher die fämmtlichen Spezial- 
hataloge unter lieh ohne Bedenken nach dem 
Alphabete ihrer Benennung. Die 
ganze Sammlung aller diefer alpliabetifch 
geordneten Spezialkataloge kann man einen 
wiffenfehaf tlichen Katalog nennen, 'wel- 
cher fich dadurch wefentlich von einem fyfte- 
matifchen unterfcheidet, dafs er frei von 
den tyranifchen Banden des Syftcms eine be- 
queme und vollliändige Ueberficht alles Gleich- 
artigen in der WilTenfchaft gewährt ; mithin 
eben das leihet, was man bisher von fyfiema- 
tifchen Katalogen umfonft erwartet hat. 

Aber gereichte es einem Bibliothekare nicht 
zu gröfferem Buhme, wenn er alle Be- 
dürfnifle der Gelehrten auf fyßematifchem Wege 
befriedigen könnte, anftatt lieh der jedem Schü- 
ler geläufigen alphabetifchen Ordnung za be- 
dienen ? — Wer diefe Frage aufwerfen kann, 
der beliebe erlt die mit ihr parallel laufende 
fich felbfi zu beantworten : Gereichte es einem 
Philofophen nicht zu größerem Buhme , wenn 
er alles , was er immer zu fprechen hat , in 
Syllogismen vortrüge , anftatt fich der jedem 
Unftudirten geläufigen Konverfations - Sprache 
zu bedienen ? , 

T 
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§. 6 . 

Ihre innere B e fcHa ffen h e it. 

I. Gleichwie man eine Bibliothek bei def 
Klaflifizirung und Aufhellung der Bücher 
in fo viele Fächer obtheilen kann , al* man 
nur immer für gut findet, unter der einzigen 
Bedingung* dafs in keiner diefer Abtheilun- 
gen , die man einmal als Bibliothekfächer be- 
liimmt hat , eine andere Unter ab theilnng 
gemacht werde, eis die der Formate, um 
jedem diefer Fächer jeden möglichen Zuwachs 
anreihen zu können, ohne zwifchen die mit 
Numern bezeichueten Bücher jemals ein ande- 
res einfchallen zu müffen : fo kann man 
auch zum Be'iufe der Spezialkataloge jedes 
wirklich aufgehellte oder idealifche Bibliothek- 
fach in fo viele Abtheilungen zergliedern, als 
man nur immer für die Bequemlichkeit ihres 
Gebrauches zuträglich eiachtet*); unter der 
einzigen Bedingung jedoch, dafs in keiner 
für einen Spezialkatalog beftimmten 
Abtheilung eine andere Unterabthei- 
lung hatt finden dürfe, als die der drei 
logifchenEintheilung s-G rundbegriffe 
Allheit, Vielheit und Einheit (d. h. 


*) Man kann, nach Guthcfmdcn , Spezialkataloge 
über fo kleine Abthcilungcu machen, dals ßc kaum 
einen Bogen anfüllen» 
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allgemeine Werke , vermifchte Schrif- 
ten und Monographie n.) Jede diefer 
Unterabtheilungen mufs aber dann auch ihren 
eigenen Spezialkatalog erhalten, fo wie jede» > 
Format der aufgeftellten Bibliothekfächer feine 
eigene Numernreihe bekam, um hier wie dort 
alles Einfchalten des Zuwachfes zu 
vermeiden, und dennoch alles Gleichartige 
fo nahe als möglich zufammen zu bringen. 

Bei folchen Fächern aber, die an und für 
fich einen fehr kleinen Umfang haben , ift auch 
diefe Eintheilung überflüflig. 

II. Es wäre nämlich ganz ohne allen 
Zweck, in einem Spezialkataloge fyflematifche, 
chronologifche, alphabetifche, oder irgendeine 
andere Rangordnungunter denBücher- 
titeln beobachten zu wollen ; denn diefe Kata- 
loge find ja nicht dazu beftimmt, ein- 
zelne Büch er an ihren be ft immten Plä- 
tzen aufzufuchen, fondern den ganzen 
Vorrath aller in eine Klaffe gehörigen 
Bücher zu überfchauen. Es liegt alfo 
z. B. gar nichts daran, ob Voltaire’s Hen- 
riade, Camoen's Louhfiade u.f. w. vor oder 
zwifchen oder nach Homer’s Iliade und 
Odyffee oder Vi rgil’s A eneide zu liehen 
kommen, wenn nur alle Heldengedichte in einer 
Reihenfolge überfchaut werden können. 

III. Nur durch diefe ftrenge Enthaltfamkeit 
von allen Unterordnungen der Büchertitel in 

7 * 
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einem Spezialkataloge ( welche manchen an’s 
Anatomiren zu fehr gewöhnten Bibliothekar 
eine flarke Selbllüberwindung koften wird) ifi cf 
möglich , 

a) die in mancherlei Hinficht fo fatalen 
leeren Zwifchenräume aus den Ka- 
talogen zu verbannen, 

b) eine gedrängte Ueberficht alles 
Gleichartigen zu gewähren, und dennoch 

c.) durch was immer für einen Zuwachs 
nicht in die geringfle Verlegenheit zu 
kommen, indem man, fo oft es nöthig 
Hl, feinen Spezialkatalogen frifche Bögen 
anheftet, und alles nachkömmende 
Gleichartige am Ende eine« jeden 
derfelben in ununterbrochener 
Reihe anfchliefst. 

IV. Auch für die Bequemlichkeit derjeni- 
gen, die manchmal nur das Neue ft e der 
Literatur eines Faches überfchauen w’ol- 
Jen j kann man forgen, ohne die obenangeführ- 
ten Vortheile durch Einführung einer clirono- 
logifchen Ordnung aufzuopfern. Man darf ja 
nur den Dr uck j ahrzah 1 en eine eigene 
Kolumne am Bande einer jeden Katalogfeite 
einräumen, dann braucht man in einem folchen 
Falle nur diefe Kolumnen mit flüchtigem Blicke 
zu durchlaufen, um mit der gröfsten Leichtig- 
keit die Literatur eines jeden beliebigen 
Zeitraumes herauszuCnden. 

' • r 

* » \ 

i 
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Dabei kömmt noch' 8er Umftand wohl zu Hat- 
ten , dafs eben nach diefer ungezwungenen 
Form der Spezialkataloge ohnehin der neuelte 
Zuwachs eines jeden Faches, welcher in der 
Regel aus der neueften Literatur befteht, immer 
ans Ende der fchon vorhandenen Werke ange- 
fehloflen wird, wodurch fich von felbft eine 
Art elironologiic her Ordnung bildet. 

§• 7 - . • 

Praktifche Anleitung, wie man fie verferti. 
gen foll. 

Die Aufgabe ift hier überhaupt: 

a) jeden Buchtitel in alle'jene Spezial- 
kataloge zu bringen, in welchen er, un- 
ter dem vorgefteckten Gefichtspunkte, als 
gleichartig mit den übrigen erfcheint, 
und 

l 

b) keinen Titel in einen Katalog aufzu- 
nehmen, in welchem er, feinem Inhalte 
nach, als ungleichartig mit den übri- 
gen zu betrachten wäre. 

Diefe Aufgabe kann aber auf folgende zweier- 
lei Arten gelöft werden: 

I. mittelft der Titel kopien, ^der 

II. mittelfi der Bücher felbft, und zwar 

' I. 

Wenn der allgemeine alphabetifche Namen- 
Halalog im Zufammenhange abgefchricben ift, 

. ■ ' / 
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mithin die beweglichen Titel Kopien zu an- 
dern Zwecken verwendet werden können, fo 
nehme man ein Pakett derfelben nach dem an- 
dern zur Hand, und verth eile die einzelnen 
Titelkopien, nach dem der Aufftellung 
der Bibliothek zum Grunde gelegten 
fyftcmatifchen Plane, unter die auf jeder 
Titelkopie (nach der im Uten Hefte AblfchnittH. 
§• 1 gegebenen Anleitung) an ihrem befiimmten 
Platze angegebenen Klailifikationen, in f o viele 
neue Pakette, als au f g eft eilte F äc h er 
in der Bibliothek find. 

Bei diefer Manipulation iH aber zu be- 
obachten : 

1.) Werke, die andern beigebunden 
find, dürfen nur dann zu dem Fache, 
mit welchem fie bezeichnet find, gelegt 
■werden, wenn fie, ihrem Inhalte 
nach, dahin gehören. Wo diefer Um- 
Aand zweifelhaft ill, müflen folche Titel- 
kopien vor der Hand bei Seite gelegt 
' werden, bis man die ihnen eigenthümlich 
zukommende Klaffe ausgemittelt haben 
wird. 

- Anm. Wenn man gleich bei der Verferti- 
gung der Titelkopien (wo man die Bü- 
cher felbfi vor fich hatte) die Vorficht 
gebraucht hat , jedem beigebundenen 
Werke die feinem Inhalte entfprechende 
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Fachbezeichnung neben oder unter der- 
jenigen , weiche das Fach feiner Aufhel- 
lung anzeigt , und zwifchen ( ) einge- . , 
fchlolfen ift , mit kleinerer Schrift oder 
rother Dinte beizufügen, dann iß man 
hier diefer Nachhilfe überhoben. 

2.) Auf Titelkopien von folchen Werken, 
welche mit gleichem Hechte in meh* 
rere Spezial Kataloge gehören, fetze 
man^neben oder unter die bereits ange- 
gebene Fachbezeichnung auch noch (zwi- 
fchen ( ), oder mit rother Tinte, die Be- 
nennungen aller jener Fächer , welche 
auf eben diefes Werk billig Anfpruch 
machen könAen ; wenn diefes nicht etwa 
fchon bei Verfertigung der Titelkopien 
gefchehen iß. .(Vergleiche die Anmer- 
kung zu Heft IL Abfchnitt III. §. 2« in 
den ZufätzenundBerich tig ungen.) 

Anm. Ohne diefes Verfahren würde man 
lieh genöthiget fehen , alle jene Titel- 
kopien mit vieler Mühe, Zeitverluß und 
Papier - Verfchwendung zu ^vervielfälti- 
gen , um jedem Spezialkataloge die no- 
thige Vollfiändigkeit zu verfehaflfen. 

2) Uebrigens lalle man jede diefer Titei- 
kopien bei dem Fache liegen, in 
welchem das Werk felbßaufge- 
(teilt iß, bis diefer Spezialkatalog ab- 
gefchriebcn feyri wird, worauf man fie 
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nach und nach 'allen übrigen darauf an« 
gemerkten Fächern zutheilen kann. 

4. ) Bei Werken , die man nicht fcbon aus 

dem Titel genau kennt, foll man 
lieh die Mühe nicht gereuen laden, jedes- 
mal das Buch felbft einzufehen 
um nicht durch unbeflimmte, zweideutige 
oder wohl gar ganz unpaflende Titel zu 
mancherlei Mifsgriffen verleitet zu werden. 

5 . ) Da die Titelkopien vor diefer Verthet- 

lung einen beweglichen alphabetifchen 
Katalog gebildet hatten, werden fich die- 
felben, auch nach der Vertheilung noch 
in jedem Spezialkatalogc einiger Maflen 
in alphabetifcher Ordnung befin- 
den. Man laffe fich aber dadurch 
ja nicht verleiten, diele zufälli- 
ge Ordnung zur Regel machen 
cu wollen, wodurch man fich allen 
Unannehmlichkeiten des immerwährenden 
Einfchaltens ausfetzen und aller im vori- 
gen §. angezeigten Vortheile verluftig 
4 machen würde. 

II. 

Man kann aber auch, wenn man es für be- 
quemer oder ficherer achtet, die Spezialkata- 
loge unmittelbar aus den B üc hem felbft ver- 
fertigen, und zwar auf folgende Art: 

a) man verlege feinen Arbeitsplatz an das 
Fach, welches man bearbeiten will (und 
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in der Folge von einem Fache tum an- 
dern); oder wenn diefes, z. B. im Win- 
ter in einem unheizbaren Lokale, oder 
au» andern Urfachen, nicht wohl angeht, 
lalle man lieh nach und nach das ganze 
Fach in kleinen Parthien an feinen Ar- 
beitsplatz bringen, 

b) nehme, der Reihe nach, ein Buch nach 
dem andern zur Hand, und fchreibe je- 
desmal den Titel delfelben in der Form 
ab , wie wir im folgenden §. 1 . zeigen 
werden. 

Bei diefem Verfahren find aber folgende 
befondere Regeln zu beobachten : 

1. ) man bekümmere lieh vor der Hand nocl;. 

nicht um diejenigen Werlte, welche, nach 
dem Aufilellungsplane, in andere Fächer 
klalTifizirt worden find, und auch in den 
> vorgenommenen Spezialkatalog gehören, 
fondern begnüge fich einstweilen 
mit den Titeln jener Bücher, die 
in diefem Fache wirklich aufge- 
ftellt find. 

2. ) von beigebundenen Werken, die 

ihrem Inhalte nach nicht in diefes 
Fach geeignet find, und von allen 
jenen felbflltändigen Werken, die auch 
n<*ch in andere Spezialkataloge ge- 
hören, fchreibe man die Titel auf ei- 
gene Blätter, oder nehme fie aus dem 
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disponibel gewordenen beweglichen allge- 
meinen alphabetifchen Namcnkataloge 
heraas , und bewahre fie zum künftigen 
Gebrauche auf, nachdem man auf jeder 
disfer Titelkopien das Fach oder die Fä- 
cher , in weiche diefelbe aufgenommen 
zu werden verdient, an einem beftimmten, 
ausgezeichneten Platze vorgemerkt hat. 

3. ) Bücher, die eben zur Zeit nicht an 

ihrem Platze flehen (weil fie etwa 
ausgeliehen ßnd) fuche man mitteiß 
desNumern- Repertoriums im alpha- 
betifchen Kataloge auf, und fchreibe ihre 
Titel aus diefem ab. 

4. ) Sobald man mit einem Fache fertig iß , 

fuche man aus den bei Seite gelegten 
Titelkopien diejenigen heraus , welche 
in das nächßfolgen de Fach gehö- 
ren , um fie dort eintragen zu können. 

5 . ) Bei den folgenden Fächern kann man 

jene Büchertitel, welche in bereits an- 
gelegte Spezialkataloge einfchlägig find, 
jedesmal fogleich in dielen nachtragen, 
ohne fie erß auf befondere Blätter zu 
fchreiben; außer wenn fie auch zugleich, 
für künftige Spezialkataloge geeignet 
wären, und in diefem Falle lafie man 
die Bezeichnung jener Fächer weg, in 
welche fie fchon eingetragen find. 

6) Auf jeder Titelkopie, wo mehrere 

1 t 
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Fachbezeichnungen vorgemerkt 
find, durchßreiche man immer die- 
jenige, unter welche man den Titel eben 
eingetragen hat, und lege dann eine fol- 
che Titelkopie fo lange von einem Fache 

zum andern, bis alle darauf (teilenden 

% 

Fachbezeichnungen durcliftriehen find. 
Auf diefe Weife wird man jeden Titel 
in alle jene Fächer bringen, welche ge- 
rechten Anfpruch auf ihn machen kön- 
nen, und zugleich verhüten, dafs man 
einen derfelben in einem Fache öfter als 
einmal eintrage. 

§ 8 - 

Idealifchc Spe z ialk ataloge. 

Wenn endlich nach diefer Methode über 
jedes in der Bibliothek aufgeßellte Fach ein 
Spezial -Katalog zu Stande gekommen iß, dann 
nehtge man die Lifte der noch überdiefs nöthig 
gefundenen und vorgemerkten i de a lifc h e n 
Fächer zur Hand, um fie nach der Reihe 
ihrer größeren oder minderen Wichtigkeit eben- 
falls anzufertigen. 

Da jedes idealifche Fach feine Befiandtheilo 
aus mehrern wirklichen Bibliothek- 
fächern zufammen holen tnufs, fo iß es nicht 
wohl möglich, dergleichen Spezialkataloge nach 
den aufgeßellten Büchern unmittelbar zu ver- 
fertigen. 
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Der ficherfte und nächfte Weg zu diefetn 
Ziele -wird alfo der feyn : 

1. ) fieh die Rubriken aller zu einem folchen 
' idealifclien Fache gehörigen Beflandtheile 

auf ein befonderesBlatt zu verzeichnen, 

* 4 

2. ) a 11 e jene S pez ialka talo g e, in de- 

ren Gebiet eine oder mehrere diefer 
Rubriken eingreifen, vorzunehmen, und 

3. ) diejenigen Böchertitel, welche für den 

auszuführenden idealifchen Fach-Katalog 
geeignet gefunden werden, der Reihe 
nach , wie fie Vorkommen , in der für 
die Spezialkataloge im folgenden §. 7« 
vorgefchriebenen Form abzufchreiben. 

4. ) zum Behufe derjenigen idealifchen Ka- 

taloge aber , welche ihre Beflandtheile 
aus allen oder doch den mei ft en 
Bibliothekfächern an lieh ziehen mülTen, 
wird es zweckdienlicher und bequemer 
feyn, den abgefchriebenen a^pha* 
betifchen Katalog, Band für Band, 
zu durchgehen, und die einschlägigen 
Büchertitel herauszufchreiben, weil man- 
che derfelben in mehreren Spezialkata- 
logen wiederholt find, während in jenem 
ein jeder nur einmal enthalten ift. 

Aura. Hat man aber während der Verfer- 
tigung der Spezialkataloge über die wirk- 
lichen Bibliolhekfächer nach der Methode 
I. fchon die künftigen idealifchen 
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Fächer nebenbei im Auge gehabt, und 
die Vorficht gebraucht, auf jeder in einen 
derfelben einfchlägigen Titelkopie auch . 
diefe vorzumerken; dann darf man 
nur jede diefer Titelkopien , nachdem 
fie in allen ihrem Inhalte entfprechenden 
wirklichen Bibliothekfächern eingetragen 
ift , für die darauf angemerkten ideali- 
fchen Kataloge bei Seite legen, und man 
ift auf diefe Art der großen Mühe über- 
hoben , zum Behufe eines jeden ideali- 
fchen Katalogcs mehrere Spezialkataloge, 
oder wohl gar den ganzen alphabeti- 
' fchen, mit Aufmerkfamkeit auf jeden Ti- 
tel , zu durchgehen. 

§• 9 * * • 

Unterfckicd zwifchenSpezialkatalogenund ». 

Numern-Rcpertorien. 

4 S 

Wie wäre es aber, wenn man in den (Heft 
I. S. 104* E anempfohlenen) Numern - Reperto- 
rien den alphabe tifchen Ordnungswörtern auch 
mit ein paar Worten die Büchertitel 
felbft beifügte? — Würden dann nicht diefe 
Numern - Repertorien zugleich wirkliche Spe- 
zialkataloge über alle Bibliothekfächer feyn ? 

Auf den crften Anblick hat diefer Gedanke 
etwas fehr Einladendes. Allein wenn wir es 
wirklich verfuchen wollten , ihn in Anwendung 
zu bringen, fo würden wir bald einfehen, dafs 
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man auf diefem einzigen Wege nicht zu beiden 
Zielen gelangen kann; denn 

h 

Die Numern-Repertorien find nichts anders, 
als eine genaue Kontrolle der Auf Hei- 
lung d-er Bücher; ihre eigentümliche Beflim- 
mung ift alfo: 

a) ein gedrängter Ucberblick der 
Ordnung, nach welcher die Bücher 
jedes Faches und jedes Formates 

1 aufgefiellt find > wodurch man jedes 
Fach fuhnell undficher revidiren kann, 
um die allenfalls gehörte Ordnung der 
Aufhellung wieder lierzußellen ; 

b) eine fi ch ere Na chweifun g, welches 
Werk einer j^den Nuraer in jedem 
Fache und Formate entfpricht; damit 
man (ich bei jeder entftandenen Lücke 
fogleieli überzeugen könne, welches 
Werk an diefem Platze mangle. 

Die Natur eines Numern-Repertoriums for- 
dert alfo : 

a) dafs die Büchertitel (oder vielmehr ihre 
Stellvertreter, die alphabetischen Ord- 
nungswörter) genau nach der Zah- 
lenordnung der Numern aufgeführt 
feyen , 

b) dafs die drei Formate eines jeden 
Faches, wegen ihrer eigenen Numern- 
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reihen, ftreng von einander abgefon- 
dert bleiben müflen ; 

c) dafs kein Werk, welohea in 'einem 
andern Fache auf ge ft eilt i ffc (wenn 
es, feinem Inhalte nach, auch noch fo 
fehr für diefes geeignet wäre) in dafiel- 
be aufgenommen werden dürfe. 

II. 

Vergleichen wir nun damit die Beftimmung 
und das Wefen eines Spezial hataloges, 
welche darin befteht, eine gedrängte und 
vollftändige Ucber ficht aller jener 
Werke zu gewähren, welche unter einem 
beftimmten wiffe n fc h af 1 1 i c h e n G e- 
fichtapunkte als. gleichartig erfchei- 
nen ; ohne alle Rückficht darauf , in welchem 
Fache, oder Formate, oder unter welcher 
Numer ein jedes diefer Werke aufgeftellt 
fey : fo liegt es klar am Tage , dafs bei ver- 
fuchter Vereinigung diefer beiden Zwecke ent- 
weder 

a) durch eine immerwährende Auf- 
nahme neuangekommener Werke, bald 
aus diefem , bald aus jenem Fache oder 
Formate das Numern-Repertorium in einen 
wirklichen Spezialkatalog verwandelt ; 
aber eben darum aufhören wurde, 
ein Numern-Repertorium zu feyn, 
oder 

b) um das Wefen und.die Beftimmung eines 


\ 
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Numem - Repertojriums zu retten, alle 
jene Büchertitel a usgefchlo ffe n wer- 
den müfeten , die nicht in den drei Nu- 
mernreihen des gegebenen Faches wirk- 
lich aufgeüellt find ; und fo würde ein 
Numcrn-Katalog entftehen, der die 
Bcftimmung des Spezialkataloges nicht 
erreichen könnte, weil dicfem Zwitter- 
dinge die V ol lltä n di g k eit mangelte, 
c) Wollte man aber, um diefen beiden Klip- 
pen ausi.uweichen , fich dazu entfchlief- 
fen , einem jeden diefer Numem- 
Kataloge ein eigene s Supplement 
beizulegen , welches die aus andern Fä- 
chern hieher gehörigen Büchertitel auf- 
nehmen könnte , fo würde 

1. ) aus folchen zertrümmerten Theilen 

nie ein harmonifchei Ganzes 
hervorgehen , 

2. ) die Ueberficht des Gleichar- 

tigen erfchwert, und 

3. ) in der Folge zu mancherlei 

Mifsgriffen Anlafs gegeben werdenj 
befonders da diefe Supplemente 
fo wie die noch überdiefs zu verfer- 
tigenden idealifclien Spezial- 
katalog c eine ganz andere 
Form erhalten müfsten als die an 
die Zahlenreihen gebunde-' 
neu Numernkataloge. 
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III. 

Gefetzt aber auch , wir w ollten uns durch 
alle diefe Uebelftände und Zweckwidrigkeiten 
nicht abhalten lallen , folche Zwitterkataloge 
herzuftellen ; dann entfiünde nun erft die Fra- 
ge : wann fall diefes gefchelien? 

A.) N.eben der Verfertigung der Ti- 
telkopien zum allgemeinen alphabetifclien 
Kataloge bilden lieh die eig c ntlicken Nu- 
mern - Repertorien gleichfam von felbft 
ohne merklichen Aufenthalt. Wollte, 
man aber, anftatt diefer, gleich wirkliche Spe- 
zialkataloge unternehmen, fo würde dazu we- 
nig fl eben fo viel Zeit erfordert, als zum 
alphabetifchen Kataloge felbft. Die fchlimmen 
Folgen davon würden feyn : 

a) dafs die ganze Brauchbarkeit der 
Bibliothek um diefen ganzen Zeitraum 
weiter hinaus verzögert, und 

b) während diefes Zeitraumes noch überdiefs 
die Gefahr einr ei ffen d e r Unord- 
nungen unter den mit vieler Mühe ge- 
ordneten , aber noch weder befchriebe- 
nen noch bczeichneten Büchern überhand 
nehmen würde. 

B) Aber könnte man nicht nach vollen- 
detem alphabetifchen Kataloge erft in 
den Numern-Repertorien jedem Ordnungsworte 
den Titel des Buches felbft beifügen? 

Das könnte man , wenn anders die Numern- 

H 
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Repertorien fo angelegt wären , dafs die Bii- 
. chertitel felbft Ra am genug darin fänden:, 
aber was würde man dabei gewinnen ? 

Oiefes Nachträgen der Büchertitel würde 
eben fo viel Zeit und Mühe hoften, als 
die Abfaflung wirklicher Spezialkataloge j — 
man würde alfo höcbftens das wenige Pa- 
pier, welches diefe erfordern, als Gewinn in 
Anfchlag bringen dürfen: und nun überlafTe ich 
cs dem Urtheile eines jeden Bibliothekars , ob 
diefe Papier - Erfparnifs eine hinlängliche Ent- 
fchädigung für die oben (Nro. II.) auseinander 
gefetzten MifsJlände und Unannehmlichkeiten 
fey, welche lieh gleich anfänglich ergeben; in 
der Folge aber, 

a) durch verkümmertes Fortfetzen , und 

b) durch erfchwerten Gebrauch diefer Zwit- 
terkataloge mit ihren Supplementen , 

immer fühlbarer und drückender werden müfsten. 

§• 10 . 

Abfcbrift der Spezialkatalogc. 

Bei der Methode II. (wo die Titel unmitlel- 
bar aus den Büchern felbft herausgefchrieben 
v verden) fo wie bei den (nach §. 5. verfertig- 
en) Spezialkatalogen über idealifche Fächer, 
'.;ann man lieh die Mühe des nochmaligen Ab- 
rohreibens dadurch erfparen , dafs man diefe 
Titel gleich urfprünglich in der Form und 
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unter Beobachtung jener Regeln abfafst, wel- 
che wir nun für die Reinfchrift eines Spezial- 
hataloges angeben wollen. 

1. ) Vor allem verfehe man fich mit einem 

hinlänglichen Vorrathe von gutem Schreib- 
papiere in gewöhnlichem Formate 
welches 

2 . ) eigens zu diefem Behufe linirt iß,*) und 

3. ) fchreibe dann auf diefe Bögen die Titel 

der Bücher in ununterbrochener 
Reihe dergeftalt, dafs 
a) in den über jeder Seite quer hinlau- 
fenden fchmalen Raum das Fach 
oder die Benennung des Spezial- 
kataloge 8 , dann 

b. ) in die erfie fenkrechte Kolumne lin- 

ker Hand das Fach der Aufßel- 
• 1 u n g , fo oft diefes nicht das des 
' , « Spezialkataloges felbß iß , . \ 

c. ) in die zweite das Format, f 

d. ) in die dritte die Numer des Bu- j 

ches , nebß der Anzeige, ob oder der 
wievielte Beiband das Werk fey # 

<> -. und zwar, zur Erfparung des Rau-, 

mes , in Form eines arithmetifchen 
Bruches, fo dafs die Zahl des 
Beibandes immer die Stelle 
c «f des Nenners vertritt. 


*) Sieh die Beilage D. 

8 * 
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e. ) in die- vierte ( Ilnuptkolumne) der 

Titel de* Werft es, und 

f. ) in die fünfte und letzte der Druck- 

. . ort und die Jahrzahl zu ftehen 

— ’ kommen. • . . 1 . 

Um manchen Einwendungen gegen die Zweck- 
mäfligkeit diefer praktifchen Regeln vorzubeu- 
gen, glaube ich denfelben folgende Bemerkun- 
gen beifügen zu müffen: 0 - • ■ 

1. ) Zu einer ge drängten Ueberficht halte 

ich das gewöhnliche Papier for- 
mst für gefchickter, als das Regal-Folio, 
i deflen man fich gewöhnlich zui den volu- 
mioöfen alphabetifchen und fyßematifchen 
Katalogen bedient. • 

2. ) Tabellarifch linirtes Papier er- 

leichtert angemein eine jede Art f e h n e 1- 
ler Ueberficht, und die von unferm Ka- 
nonikus Adam erfundene Linirmafchine 
liefert diele Bequemlichkeit um einen fehr 
-geringen Preis. - 

5 .) Das Unnöthige und Zweckwidrige des 
. < immerwährenden Einfchaltens und der zu 
i diefem Behufe erforderlichen leeren 
Räume zwifchen den Büchertiteln in 
einem Spezialkataloge haben wir bereits 
oben (Abfchnitt II. §. 1. Nro. III.) darge- 
than; die Vortheile einer ununterbro- 
chenen Ueberficht aber wird erft 
die Erfahrung in ihr volles Licht fetzen. 
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a) Diefe über alle Seiten fortlaufende Rub- 
rik ift eben nicht wefentlieh nothwendig; 
dürfte jedoch (wenigftens bis die Kata- 
loge eingebunden find) zur Verhütung 
möglicher Unordnungen von gu- 
tem Nutzen feyn, und dem Ganzen ein 
gefälligeres Anfehen geben, 
b — d) Die Ordnungs-Merkmale der 
Aufhellung dienen dazu, jedes Buch von 
.diefem Kataloge aus fogleich in der Bib- 
liothek felbft aufFinden zu können. 

. . . f . » 1 

Anm, Man könnte die Zahl des Beibandes 
eben fo wohl zum Zähler des aritlimeti- 
fchen Bruches machen ; aber es fcheint 
mir natürlicher, die Zahl des Buchet 
obenan zu felzen, und unter dersel- 
ben anzuzeigen, das wievielte Werk 
in diefem Buche das vorliegende fey. 
e.) Da ein Spezialkatalog einzig dazu dienen 
foll, einen fchnellen Ueber blick 
aller Bücher eines beflimmten 
Faches zu gewähren , fo wäre es 
überflüffig, ja gewifTermalTen zweckwid- 
rig , die Titel der Bücher auch hier fo 
Yollfländig , wie im älphabctifehen Kata- 
loge, abzufchreiben. Genug ift es liier, 
nur fo viel von dem Titel anzugeben, 
dafs jeder Mapn vom Fache d i e f e s 
Buch von jedem ähnlichen un- 
• t e r f c h e i d e n könne. 
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Uebrigcns ift hier noch zu bemerken: 

a) der Name des Verfaffers, oder bei 
anonymen Werken das alphabetifche 
Ordnungswort Folien zwar in keine 
eigene Kolumne ausgefetzt werden, weil 
hier keine alphabetifche Ordnung beob- 
achtet wird; aber zur Erleichterung ei- 
ner fehneilen Ueberlicht w'ird es sehr 
dienlich feyn, diefe Wörter durch Unter- 

' ftreichen aus dem Kontexte hervoifprin- 
gen zu machen, weil man viele Werke 
fchon aus diefen Wörtern allein zu ken- 
nen pflegt. Uebrigens iß es kein Feh- 
ler, wenn man denfelben (wie in der 
Beilage E) eine eigene Kolumne wid- 
men will. 

b) Die Zahl der Bände, Theile oder 
Hefte eines Werkes braucht man in ei- 
nem Spezialkataloge nicht anzugeben, 
weil man hier nur überhaupt zu wiflen 
braucht, dafs das Werk an fich zu 
diefem Fache gehöre; und man erfpart 
fleh dabei die unnöthige Mühe, die Fort- 
fetzungen auch in diefen Katalogen 
immer nachtragen zu müflen , die man 
nöthigen Falles immer im alphabetifchen 
Namenkataloge naclifehen kann. 

c) Literarifche Bemerkungen Anden 
ebenfalls fchicklicher ihren Platz im al- 
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phabetifchcn Kataloge , da He hier nur 
die fchnelle Ueberficht hemmen würder. 

f.) Bei der Ueberficlit der ganzen Literatur 
eines Faches ift es nicht genug, alle ein- 
fchlägigen Werke überhaupt , fondern 
auch die verschiedenen Auflagen 
derfelben kennen zu lernen. Dazu find 
die Angaben der Druckorte und Jahr- 
zahlen unentbehrlich ; befonders aber 
die letzteren, -welche, in einer eigenen 
Kolumne fortlaufend , noch überdiefs ei- 
ne Art chronologifcher Ueberficht 
gewähren, wie wir bereits oben bemerkt 
haben. 

11 's' * 

I 

§. 11 . 

Fernere Behandlung derfelben. 

1.) Die nach dielen Grundsätzen und in 
diefer Form verfafsten Spezialkataloge, 
deren manche nur wenige Bögen Stark 
werden dürften , lalle man , jeden be- 
fonders, mit Zugabe einer verhältnifs- 
inäfiigen Anzahl leerer Bögen zum 
Nach tragen des künftigen Zuwaclifes, 
einbinden; am vordem Einband*- De- 
ckel aber einen etwa \\ Zoll breiten und 
oben eben So weit hervorragenden Strei- 
fen von weil Sem Pergamente bc 
feStigcn, worauf der Titel des Faches 
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grofs mit fuhr leferlichen Buchftaben ge- 
fchrieben wird. 

2.) Nach dicfen oben aus den Katalogen 
hervorragenden Titeln bringe man fie 
insgufammt unter lick in die alphabe- 

. tifche Ordnung, um jeden derfelbcn 
zum Gebrauche fchnell aus der ganzen 
Reihe herausfinden , und nach diefem 
eben fo leicht wieder an feinen beftimm- 
ten Platz einfiellen zu können. 

3) Da aber diefe Kataloge gröfstentheils 
lehr dünne Bände abgeben werden, die, 
wenn fie etwas locker liehen, gerne um- 
finken, und wenn man mehrere derfel- 
ben zu gleicher Zeit herausnähme, wohl 
gar unter einander fallen würden ; fo laf- 
fe man Geh zu ihrer Aufftellung einen 
eigenen Schrank verfertigen , deflen Fä- 
cher in Entfernungen von 6 zu 6 Zoll 
mit fenkrechten Scheidewänden 
von dünnen Brettern verfehen find, um 
den Katalogen zur Stütze zu dienen. 


J 
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Dritter Abschnitt- 

, Realkatalog*.'. ' 


Begriff und Zweck. eines Realk ataloges. 

Jo mehr Spezialkataloge in einer Bibliothek za 
Stande gebracht find« defio mehr ift für alle 
diejenigen geforgt, welchen es darum zu thun 
ift, fich auf dem kürzeften Wege über den Vor- 
rath derjenigen Werke zu belehren, welche 
unter irgend einem Gefichtspunkte zu einer 
wiff enfehaf tlich e n Klaffe gehören. 

Allein noch ift dadurch denen nicht gehol- 
fen , die (was eben fo häufig und dringend der 
Fall ift) zu erfahren wünfehen, welche Werke 
über irgend einen beftimmten Gegen ft and 
in der Bibliothek vorhanden feyen. 

Gm auch diefe befriedigen zu können, wird 
eine andere Art von Spezialkatalogen erfordert, 
die zwar ebenfalls Gleichartiges unter 
einen Ueberblick vereinigen, aber bei , 
denen der Charakter des Gleichartigen 
nicht durch den Begriff einer Wiffenfchaft 
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fondern durch den Namen eines Gegen- 
ftandes beftimmt wird: und eine Sammlung 
von Spezial katalogenüberalleGegen- 
stände, worüber Bücher oder Abhand- 
lungen in der Bibliothek vorhanden 
find, nach dem Alphabete der Benen- 
nungen eben diefer Gegenftände ge- 
ordnet, heifst Realkatalog. 

A n m. Aus allen bisher angeftellten Unter- 
fuchungen über das Wefen und die Be- 
flimmung der verfchiedenen Kataloge 
leuchtet klar genug hervor, dafs man 
'• bisher mit Unrecht die fyftemati- 
f c h e n Kataloge Realkataloge 
genannt hat. 

§• 2 . . ‘ . 
Unter fcliied zwifchen einem wiffenfebaft- 
1 ich en und einem Realkataloge. 

Da der R e al katal o g die über jeden Ge- 
gehlland, mithin auch über jede befonde- 
re W i ffen fchaf t, in der Bibliothek vorlian«- 
dene Literatur' unter alphabetifch geordneten 
Rubriken aufführt, fo dürfte es aul den erden 
Anblick fcheinen , als ob durch diefen ein wif- 
fenfshaftlicher Katalog vollkommen entbehrlich 
gemacht würde. Allein es waltet zwifchen die- 
fen beiden Katalogen ein ftf wefentlicher Unter- 
fchied ob , dafs keiner derfelben die Stelle des 
andern vertreten kann. 
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I.) Der Realkatalog mufs fich nämlich, 
feiner Natur nach,, imiper genau an den 
Umfang des Begriffes eines je- 
den Gcgenfiandes halten; er darf 
alfo unter der Rubrik einer Wiffen- 
fchaft nur jene Werke aufführen, wel- 
che von diefer Wiffenfchaft im A 1 1 g e- 

• ■meinen handeln, weil jeder befondere - 
Zweig derfelben wieder, als befon de- 
rer Gegenftand feine eigeneRub- / 
rik in der alphabetifchen Ordnung fin- 
den mufs. Z. B. unter der Rubrik „N a- 
tu r g ef c h ichte“ dürfen nur jene Wer- 
ke Vorkommen , j welche von der Natur- 
gefchiehte überhaupt handeln, da je- 
der einzelne Theil derfelben , fogar die 
Monographien über einzelne merkwürdi- 
gere Th'iere, Pflanzen, Mineralien, fo wie 
über einzelne Gattungen oder Arten der- 
felben , unter den Rubrikendiefer 
befondern Gegen ft ände in der Rei- 
he des Alphabetes aufgef&hrt werden 
müffen. 

Der wiffenfchaf tliche Katalog 
hingegen ftellt zwar auch feine Lite- 
raturen über einzelne Wiffenfchaften 
in alphabetifch geordneten Spezial- 
katalogen dar; aber jeder diefer Spe- 
zialkataloge mufs nicht nur die allgemei- 
nen und vermifchten Werke, fondern 
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auch alle Mo no g rap h i e n ! , -die in 
fein 'Gebiet einfchlägig lind , in (Ich auf- 
nehmen. * ‘ • 

I Wer alfo aus dem wiffenfchaftlichen Katalo- 
ge zu erfahren wünfcht , was alles z. B. über 
den Flachs gefchrieben- worden fey, der würde 
in diefer «Abficht eine beträchtliche Anzahl Spe- 
zialkataloge mit lauerer- Mühe durchgehen müf- 
fen, und am Ende doch. -nicht ficher feyn , ob 
er nicht noch einige derfialben überfehen hätte, 
worin auch noch etwas über (liefen Gegenftand 
Torkommen könnte. ;• B 

Eben fo fchlimm würde derjenige daran feyn, 
•welcher im Realkataloge unter der Rubrik Bo- 
tanik die Gcfammtiiteratur diefer Widenfchaft 
zu finden hoffte, und (ich genöthigt fahe, die 
Abhandlungen über einzelne Pllanzen- Gattun- 
gen durch das ganze Alphabet- hindurch zufam- 
men fuchen zu müden ; da hingegen der erft^- 
re im Realkataloge und der letztere im 
Spezialkataloge vollkommene Befriedigung 
finden würde. » ■<. 

II.) Jeder ( Spezialkatalog iß, feiner Be- 
(iimmung nach, eine (in fo ferne fie in 
der Bibliothek vorhanden ift) voll Hän- 
dig e Li teratur über eine befon- 
dere W i ffenfeh aft. , 1: - 

Darum mufs diefer 

a) nicht nur j ede s einfclvlägigcWerk, 
if; fondern auch die' verfchi ed en en Auf- 
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.<jt» , lagen and Ueb erfe t zun gen de s- 

— •, - Xe 1 b e n enthalten * 

v. b.) ohne fich um die inneren Beftand- 
Tf.jj .theile jener Werke za, bekümmern , 
wovon. nu* einzelne Abtheilungen in fein. 
; .V: .Gebiet einfehlägig wären. - / 

Jede Rubrik d es Realka taloges hinge- 
gen iß , feiner Beßimmung nach , ein vollftän- 
diges Materien^ Regifler über Alles, 
w*'s irgendwo über einen beüimmten 
Gegen ft and, in was immer für einer Bezie- 
hung , gefchrieben worden ifi. .... . 

>i Darum mufs jede diefer Rubriken , (in ihren? 
vollendeten Zußande) ■ , t 

\ a) . nicht nur jedes ganze Wb rk , fon-, 
.a. , dern auch j e d en e i nz e 1 n e n B efi a nd- 
ifheil eines Werkes, worin der rub- 

- it h i rizirte Gcgenftand abgehandelt wird, nach- 

n.Ssi. weifen* >> •; . . r j 

• "ub.} ohne lieh um die ve r f c h i e de n en 

• i : Ausgaben o-der Ceberfetznugea 

zu bekümmern, die man nothigen Falls 
*> ' , -im allgemeinen alphabetifchen Namen- 
-r.n Kataloge nachfichlagen kann. 

'• cih>.’ " ' < - . , i < ■ j »r 

§. 3 . 

Gemeinnützigkeit eines ßcalkatalogcs. 


am 1 . - • 

j Nicht nur kömmt jeder Gelehrte oft in den 
Fall, dafs er zu willen nöthig hätte, was etwa 
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von andern Vorgängern fchon über einen ge- 
wiffen Gegenftand gefchrieben worden fey , — 
worüber man fich ans fyftematifchen Bücherver- 
zeichniffen aller Art nur mit vieler Mühe auf 
eine fehr unvollkommene Art in Kenntnifs fe- 
tzen kann ; fondern noch weit öfter widerfährt 
es auch dem erfahrenlien Literator, dafs er fich 
eines Buches erinnert, welches er auf der 
Stelle fehr gut brauchen könnte , wovon er 
zwar den Gegenftand des Inhaltes weifs, aber 
fich nicht mehr an den Namen des Verfaffers oder 
die eigentlichen Worte des Titels erinnern kann. 

, Itt allen dergleichen Fällen ift es nur durch 
einen Realkatalog möglich , die erwünsch- 
ten Auffchlülfe ohne Mühe und Zeitverluft zu 
erhalten; denn unter dem Namen eines jeden 
Gegenftandes wird man hier nicht nur alle über 
denfelben vorhandenen Werke beifammen an- 
treffen , fondern auch aus diefen jedes einzelne 
derfelben, deffen Verfaffer oder Titel dem Ge- 
dächtniffe entfallen ift, leichf herausfinden : fo 
wie man eine Stelle, die man in einem beftimm- 
ten Buche gelefen zu haben fich erinnert, ohne 
den Theil, das Kapitel oder die Seitenzahl an- 
geben zu können, wo fich diefe Stelle befinde, 
durch ein einem folchen Buche beigefügtes gu- 
tes Sachen - Regifter mit leichter Mühe fin- 
den kann. Ein Realkatalog ift nämlich nichts 
anders, alsein Sachen - Regifter über 
die ganze Bibliothek. 


» 
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Eia Realkatalog hat fogar den Vorzug 
vor allen andern Sachen- Regiftern, dafs (Ich 
feine Brauchbarkeit nicht auf die Bibliothek 
befchränkt , über welche er verfertigt worden 
ift; fondern dafs man ihn auf alle Biblio- 
theken anwenden kann. Setzen wir nun 
den Fall , der Realkatalog über die Münchner 
Hof - und Central - Bibliothek (aus welchem ich ' 
in der Beilage E ein kleines Mufter liefere) 
werde einft , wenn er durch die ganze Biblio- 
thek durchgeführt feyn wird, im Drucke er- 

fch einen: dann haben alle andern Bibliothe- 

\ 

ken weiter nichts mehr zu tbun , als Supple- 
mente dazu herauszugeben, um die Ausfüh- 
rung der ungeheuere Idee eines R e a 1 k a t a- 
loges über die ganze exiftirende Li- 
teratur möglich zu machen. 

Ich könnte hier auf die unüberfehbaren ge- 
meinnützigen Einflüße aulmerkfam machen, die 
ein folcher Univerfal - Realkatalog auf die gan- 
ze literarifche Welt haben würde, wenn ich 
nicht meinem Recenfenten die Mühe erfparen 
wollte, mich an die Fabel vom Milchmädchen 
zu erinnern. < 

§• u. 

Ausführbarkeit dcffelben. 

I. 

Seit dem Jahre 181Q arbeite ich an einem 
folchen Realkataloge über die hiclige Biblio- 
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thek, und habe in diefem Zeiträume f ohfchnn 
ich bei meinen fehr häufigen bihliothckarifchen 
Currentgefchäften diefe Arbeit nur als Neben- 
fache in muffigen Augenblicken be- 
handeln kann) dennoch bereits folgende Fächer 
durchgearbeitet : 

1 . ) Anthropologie und Gefchichte 

der Menfchheit. (Kleine Fächer, als 
erfter Verfuch.) 

2. ) Technologie (ein fehr häufig benütz- 

tes Fach). . e i ■■ < 

3 . ) B avarica (eine wahre Bibliothek in 

der Bibliothek). : r.\ r v. 

4. ) die gefammelten und in mehrere Haupt- 

fächer .einfchlägigcn Werke von Schrift- 
Hellern, welche (unter dem Namen Ope- 
ra) ein eigenes Fach bilden. 

5 . ) Gymnastic a, worüber ich auch zu- 

gleich (Hohe Beilage D) einen Spezial- 
katalog verfertigt habe. 

6 . ) Univerfal-Philofophie. 

Nach einem folchen neunjährigen Ver- 
f u c h e , den ich nach dem Zeugnilfe aller der- 
jenigen , die bereits häufigen Gebrauch davon 
machen, einen gelungenen nennen darf, 
wird mir wohl niemand mehr die Ausführ- 
barkeit eines Bealkatalogesanftreiten können ; 
befonders wenn man bedenkt, dafs ich, um 
mich felbft von der vollftändigen Aus- 
führbarkeit meiner Idee praktifch zu 
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überzeugen, und zugleich mich in den Stand zu 
fetzen, die Art und Weife, wie ich mir die- 
fe Ausführung denhe, dem Publikum an- 
fcbaulich machen zu können, die Bearbeitung 
diefes Kataloges in der zweiten Potenz un- 
ternommen und bisher fortgeführt habe , wie 
man aus den (Beilage E) hier beigefügten Mu- 
flerblättern au% demfelben erfehen kann. 

II. 

Aber wer wird es erleben , dafs ein folcher 
Katalog zu Stande komme ? — Meine Erfahrun- 
gen berechtigen mich , zu behaupten , dafs ein 
folcher Realkatalog weder mehr Zeit 
noch Mühe erfordere, als ein fyfte- 
matifcher; ja ich werde mich nicht irren, 
wenn ich fogar annehme, ea fey weit leich- 
ter, jeden Buchtitel unter die alphabetifeh ein- 
gereihte Rubrik feines Gegenftandes einzutra- 
gen , als ihm feinen logifch beftimmten Platz in 
irgend einem Syßeme auszumitteln. 

Der einzige Unterfchied, welcher einen lan- 
gem Zeitraum für die Ausarbeitung des 
Realkataloges in Anfpruch nimmt, beßeht dar- 
in, dafs an diefem nie mehr als ein Indi- 
viduum zu gleicher Zeit arbeiten kann, 
wie wir in der Folge zeigen werden ; während 
die Arbeiten an einem fyßematifchen unter vie- 
le Mitarbeiter vertheilt werden können. Dabei 
iß aber auch der Umßand in Anfchlag zu brin- 
gen , dafs ein fo gemeinnütziges Unternehmen 

* 9 
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gar wohl der Mühe lohne , ein Individuum, 
das demfelben gewachfen ift, ausfch lüffig 
dazu zu verwenden, während die übrigen 
jeder nach feinen Fähigkeiten , (ich in die üb- 
rigen Bibliothek - Gefchäfte theilen können. 

Alfo die Herftellung eines Bealkataloges ift 
nicht nur möglich, fondern fogar 
leicht: aber es kömmt hiebei fehr viel, wo 
nicht alles , darauf an , 

§. 5- 

Wie man es a n g e li t. 

Die Grundbedingungen für das Gelin- 
gen eines Bealkataloges find , fich 

A. vor Verwirrungen, und 

B. vor V erl e g e n h e i t e n , 

welche während der Arbeit eintreten könnten 
durch kluge Mafsregeln ficher zu ftellen. 

A. 

Verwirrungen wird am ficherften vor- 
gebeugt 

I. ) durch Einfachheit in Hinficht 

1.) des arbeitenden Subjektes, und 

2) der Methode, 

II. ) durch flrenge Ordnung in Hin- 

ficht 

1. ) der zu bearbeitenden Werke 

und 

2. ) der angelegten Bubriken. 
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1 .) Nichts wurde das Mifslingen des ganzen 
Unternehmens ficherer und fchneller her- 
beiführen, als Inhonfequenz im Ver- 
fahren. Diefe wäre aber unvermeidlich , 
wenn mehr als ein Individuum zu glei- 
cher Zeit Hand ans Werk legen w’ollte, 
mithin das quot capita, tot fententiae in 
Anwendung käme ; denn 
a) es darf ein einziger Kopf wohl auf 
feiner Hut feyn , und (ich, fo zu Ta- 
gen, einen eigenen Takt erwerben, um 
l) bei der Wahl der Namen (Rub- 
riken) für die Gegenftände, fowohl 
in Rückficht auf die mancherlei 
wirklich oder fcheinbar fy non y- 
men Benennungen, als auch 
anf die mancherlei Modifikatio- 
nen des Begriffes eines und 
des nämlichen Gegenftandes , 

2») bei der Subfummirung der 
Gegenftände unter allgemeinere 
oder fpeziellere Rubriken, 
und 

3 .) bei den von einem Namen oder 
Gegenflande auf andere zu machen- 
den R ü c kwe i f e, (um nicht Wer- 
ke über denfclben Gegenfiand bald 
unter diefe , bald unter jene Be- 
nennung einzutragen) , 

9 * 
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immer nach einerlei Grundfä- 
tzen zu verfahren. 

b.) Wer am Realkataloge arbeiten will, 
mufs den ganzen Katalog (fo weit 
er nämlich gediehen iß) immer bei 
der Hand haben, um bald eine 
neue Rubrik einzufchalten , bald ein 
i^eues Werk unter eine fchon vorhan- 
dene Rubrik einzutragen. 

Welcher Wirrwar müfste da nicht entße- 
hen , wenn mehrere Köpfe zufammen arbeiten 
wollten , die unmöglich in allen Stücken einer« 
lei Grundfätze und Anßchlen haben könnten ! 

Die nachfolgenden befondern Verhaltungs- 
Regeln werden diefe Gefahr noch einleuchten- 
der machen. 

Aber wie wird es dann um die Fortfetzung 
und Vollendung diefer weitausfehenden Arbeit 
Aehen, wenn das einzige dazu verwendete Indivi- 
duum altersfchwach werden oder Aerben follte ? — 

Entweder iA bis dahin nur ein unbedeuten- 
der Anfang gemacht worden, oder der Katalog 
iA fchon ziemlich weit gediehen. Im erßeren 
Falle ßeht es dem Nachfolger im Gefchäfte frei, 
die beAehende Vorarbeit als mit feinen eigenen 
Anfichten übereinfiimmend fortzufetzen , oder 
fie als unbrauchbar zu verwerfen , und nach 
feiner Idee von vorn anzufangen : im letzteren 
Falle hingegen wird lieh das ganze Perfonale 
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durch den öfteren Gebrauch des Kataloges felbft 
fchon in fo weit mit den Grundfätzen und An- 
fichten des Verfaffers bekannt gemacht haben, 
dafs es jedem , der fonlt die erforderlichen An- 
lagen dazu befitzt, leicht werden wird, feine 
Arbeit im nämlichen Geilte gleichförmig fort- 
zufetzen. 

2.) Der Begriff eines Realkataloges läfst 
fich unter dreierlei Graden der 
Vollkommenheit*) denken, die fich 
zu einander verhalten, wie mathematifche 
Potenzen, oder wie die Grade der Voll- * 
kommenheit einer nach der Natur ge- 
zeichneten Landfchaft, nämlich : U mrifs, 
Schattirung und Kolorit. Werbei 
der Aufnahme einer Landfchaft gleich 
beim erften Entwürfe fchon Schatten und 
Kolorit in jede Parthie bringen wollte, 
dem würde jedermann das Mifslipgen fei- 
ner ganzen Arbeit vorherfagen: und ge- 
rade fo verhält es fich mit der unfrigen. 

a) Ein Realkatalog im U m r i ff e begnügt 
fich mit der Angabe ganzer Werke 
bei jedem Gegenftande. 

b) Seine Schattirung belieht darin, 
wenn man fich darauf einläfst, jede 
einzelne Abhandlung, die einen 


*) Vergleiche Abfcbuitt I. §. 8« 
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eigenen Titel als Ueberfchrift 
führt, aus Journalen und andern Samm- 
lungen auszuziehen und unter die Ru- 
brik ihres Gegenftandes einzutragen, 
c.) Das Kolorit (die dritte und höchfte 
Potenz feiner Vollkommenheit) würde 
ihm dann erß gegeben, wenn man je- 
des Buch durchgehen und die Gegen- 
wände einzelner Kapitel u. f. w. 
ausheben wollte. 

Für Künftler iß. es genug , Abbildungen in 
■* Umrißen von ganzen Gallerien zu befitzen, (be- 
fonders wenn ihnen der Zutritt zu den Origi- 
nalen geßattet iß) ; denn um fich vollendete Co- 
pien von allen Gemälden anzufehaffcn , würde 
weder ihre. Lebenszeit noch ihr Vermögen hin- 
reichen: und die Gelehrten werden fich gerne 
vor der Hand mit einem Realkataloge begnü- 
v gen, der ihnen unter dem Namen eines jeden 
Gegenstandes nur alle jene ganzen Werke , 
angiebt , die von demfelben handeln , da es ih- 
nen frei ßeht, fich in diefen Werken fclbß 
»genauer umzufehen; befonders wenn fie be- 
denken , dafs fie die Vollendung eines in ei- 
ner höhern Potenz angelegten Kataloges der 
Art fchwerlich erleben würden. 

Man begnüge fich alfo fürs Erße damit, nur 
ganze Werke unter dem Namen ihrer Ge- 
genßände einzutragen , ohne fich ins Detail 
ihres Inhaltes einzulafien, um 

\ 
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a) lieh die Arbeit nicht gleich anfänglich * 
(ehe man ßch durch die Uehung felbft 
mehr Geläufigkeit erworben hat) zu fehr 
zu erfchweren, und lieh dadurch in ei- 
nen Wirrwar von Inkonfequenzen zu 
verwickeln , auch 

b) durch die unabfehbare Dauer des Ge- 
fchäftes den dazu nöthigen Muth nicht 
zu verlieren; fondern vielmehr fobald 
als möglich ein in feiner Art Ga n- w 
z c s hcrzuliellen ," welches dann erft mit 
neubelebtem Muthe zn einem hohem Gra- 
de der Vollkommenheit erhoben wer- 
den kann. 

II. 

Ordnung ift überhaupt die Seele jedes 
Gefchäftes , und befonders eines fo weitausfe- 
henden. Um alfo der Verwirrung vorzu- 
beugen , die daraus entliehen würde , wenn 
während der Arbeit einige Bücher übergangen, 
andere hingegen aus Verfehen mehrmals ein- 
getragen würden , fo mache man fichs zum 
Gesetze, 

a) nicht nur ein Fach nach dem andern, 
fondern auch Buch für Buch, nach 
der Reihe, wie fie aufgeftellt 
find, vorzunehmen 

b) jedes Buch , fobald es in den Realka- 
talog eingetragen ift , mit einem Zei- 
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chcn zu verfehen , welches diefe Ein- 
tragung beurkundet, 

c) ausgeliehene Bücher aus fchon be- 
arbeiteten Fächern , wenn fie wieder zu- 
rückkommen, fo wie neuangefchaff- 

te Werke nicht eher auf zuftel- 

✓ v 

len, *) als fie in den Realkatalog ein- 
getragen find , 

d) die Rubriken des Kataloges gleich 
anfänglich in die genaue fie a 1- 
phabetifche Ordnung zu legen uud 
jede nachfolgende alfogleich an ihrem 
befiimmten Platze einzufch alten , 

e) die Rubriken nicht a priori anzu- 


*) In einer grofsen öffentlichen Bibliothek, wel- 
che von einem zahlreichen Publicum fchr Itark 
benützt wird, dürfte diefe Vorfichts-Mafsregel 
nicht immer genau befolgt werden können j in 
diefem Falle wäre es ficherer, nach der 
Bearbeitung eines jeden Faches die 
fchon früherhin bearbeiteten Fä- 
cher jedesmal wieder der Reihe nach 
du rchzufehen und die noch nicht, als 
in den Realkatalog eingetragen, bezeichn e- 
ten Werke, welche nemlich feit der frühem 
Bearbeitung vom Gebrauche zurückgeßellt , 
oder neu angefchafft worden find, herauszu- 
nehmen und im Realkataloge nachzutragen. 
Diefe Operation wäre dann auch jedesmal ei- 
ne fehr heilfame Revision jener Fächer. 
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legen, fondern immer eine nach der 
andern während der Arbeit felbfl zu be- 
, flimmen, wie fie zum Ei nt ragender 
Vorkommen den Bücher nöthig be- 
funden werden. 

B. 

Nach diefen Vorfichts - Mafsregeln iß. nnr 
noch dafür zu forgen , dafs man eine unbe. 
grenzte Freiheit zum immerwähren- 
den N a ch trag en unter allen ßubriken er- 
halte, ohne dadurch den bequemen Gebrauch 
des Kataloge» zu beeinträchtigen ; denn auch 
noch fo entfernte Befchränkungen des Nach- 
tragens könnten Verlegenheiten nach fleh 
ziehen, die das ganze Unternehmen fcheitern 
machen würden. 

I 

Wir haben bereit« oben (§ 2) bemerkt , 
dafs der Realkatalog eben fo aus Spezial- 
Katalogen über alle Gegenstände be- 
flehe, wie der wiffenfcliaftliche aus Spe- 
zialkatalogen über alle W i ffen fc h aft en. 

Jede Rubrik des Realkataloge» mufs alfo 
auch als Spezialkatalog angefehen und behan- 
delt werden ; d. h. 

a) jeder Rubrik mufs, gleich bei ihrer er- 
ften Anlage, ein eigener Bogen*) 


*) Das gewöhnliche Papierformat wird auch ru 
diefem Itatalogo das bcqucmßc feyn. — Zu 
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gewidmet werden, dem man in der Fol- 
ge fo viele beilegen bann , als man im- 
mer nöthig finden wird, nid 

b) die einzutr8genden Büchertitel jeder Ru- 
brik dürfen nnter fich durchaus 
keine be/timmte Ordnung haben, 
fondern ohne weiters in der Reihe un- 
unterbrochen nacheinander folgen, 
wie fie fich während der Arbeit darbie- 
ten ; denn auch hier iß es nicht darum 
zu thun, einzelne Bücher an ihren be~ 
ftimmten Plätzen aufzufuchen, fondern 
nur überhaupt zufehen, was für Bü- 
cher von einem beftimmten Ge- 
genwände handeln. 

c) der Realkatalog felbß darf niemals 
eingebunden werden; fondern foll 
immer aus Paketten beftehen, die (zum 
Schutze gegen Staub und andere Be- 
fchädigungen) zwischen zwei dünne Pap- 


bloffen Rückweifen würde ein Oktavblätt- 
chen hinreichend fcyn ; allein die Ungleiclieit 
des Formates würde Unordnungen nach lieh 
ziehen: inan widme alfo lieber einem jeden 
ifolirten Riick weife (d. h. von einer Ru- 
brik, unter welche keine Büchertitel gcfchriebcn 
fondern nur auf andere Rubriken hingpwiefen 
wird) einen halben Bogen. 
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pundekel gelegt and jedesmal , fo oft Ile 
durch das fortwährende Einfchalten fri- 
fcher Bögen die Dicke von etwa zwei 
Zoll überfchreiten , wieder in zwei oder 
mehrere Pakette abgetheilt werden. 

Anm. Um die Ueberficht diefer Pakette 
zu erleichtern, bezeichne man jeden obern ' 
Pappendeckel mit der Ablheilung des 
Alphabets, die unter ihm enthalten ift, 
und lege die fammtlichen Pakette reihen- 
weife in eine Art Regiftratur - Rallen, 

§• 6 . 

Befondere praktifchc Regeln. 

Für alle, während der Bearbeitung eines 
Realkataloge* vorkommenden zweifelhaften Fälle 
kann man unmöglich vorhinein entfcheidende 
Regeln angeben ; man mufs ficli al£o vorläufig 
mit den nölliigften allgemeinen Grundfätzen 
begnügen, und dann in der Folge, nach 3r- 
fordernifs befonderer Fälle, jedesmal 
die geeigneten befondern Regeln (als No- 
vellen oder res judicatas) zur übreinftimmen- 
den Entfcheidung ähnlicher Fälle für die Zu- 
kunft fefifetzen. 

Diejenigen, welche ich während meiner Ar- 
beit zu meiner eigenen Darnachachtung auf- 
gezeichnet habe , glaube ich hier meinen Le- 
sern nicht vorenthalten zu dürfen. Nur mufs 
ich , um nicht von einigen mifsveiTlanden und 
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eines anmalTenden oder wohl gar gebieterifchen 
Tones bcfchuldigt zu werden , ein für allemal 
erklären , dafs es mir nie in den Sinn gekom- 
men fey , als bibliothekarifcher Gefetzgebcr , 
fondern nur als Rathgeber aufzutreten; und 



gleich die Ausdrücke: „foll, mufs“ u. d. gl. 
darin Vorkommen) immer fo zu verftehen fey, als 
wenn ausdrücklich, „salvo meliori“ dabei (lünde. 

I. 

Innere Form. 

Diefe kann in der Hauptfache die nemliche 
feyn , wie wir fie oben (Abfchnitt II. §. 7*) für 
dieAbfchrift der Sp ezi al kat aloge ange- 
geben haben ; nur mit dem Unterfchiede, dafs 
beim Realkatalog 

a) an die Stelle des Faches über jeder Sei- 
te der Name des Gegen fl andes zu 
ftehen komme, 

b) in die erfte fenkrechte Kolumne linker 
Hand der Name des Yerfaffers, 
oder das alph^betifch e Ordnungs- 
wort jedes Titels, gefetzt werde, an 
welches fich unmittelbar 

, * , f 

c) die zweite (als Hauptkolumne) mit dem 
Titel felbft anfchliefst ; 

' s f . 

d) die Druckorte und Jahrzahlen 
ganz weggel affen und dafür 


\ 
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e) die Angaben des A u ffiel 1 u ng s - Fa- 
ches, des Formates and der Namer 
in die letzten Kolumnen rechter Hand 
verwiefen werden. 

Anm. Die erforderlichen Rückweife 
können , nicht nur, wo cs der Raum er- 
laubt , neben die Rubrik des Gegenftan- 
des felbft , fondern auch , fo wie man 
zu einem derfelben Veranlaffung findet, 
mitten unter den Büchertiteln angefetzt 
werden ; nur mufs man fie entweder 
durch auffallend gröffere Schrift und 
Unterfireichen oder mit rotlier Dinte 
auszeichnen. 

Zur Rechtfertigung diefer Abweichungen 
▼on der Form des Spezialkataloges ist hier zu 
bemerken : 

a) dafs der Realkatalog nur dazu beßimmt fey, 
die fämmtlichen Werke anzugeben, wel- 
che von einem Gegenßaüde han- 
deln ; dafs alfo die verfchiedenenAuf- 
lagen und Uebersctzungen eines 
Werkes außer feinem Plane liegen. 

Anm. Zu Gunften derjenigen, welche hin 
und wieder der Originalfpraclie eines 
Werkes nicht mächtig find , kann man 
jedoch die Ueberfetzungen (befonders 
anonymer Werke, welche in jeder 
Sprache ein anders alphabetifches Ord- 
nungswort bekommen) mit aufnehmen. 
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b) Wem es darum zu thun ift , die ver- 
fchiedenen Auflagen und U e b e r- 
fetzungen eines Werkes kennen zu 
lernen, der mag diefe im alphabeti- 
fchen Namenkataloge nachfehen: 
und hiezu ift es gut , das alpbabetifche 

. Ordnungswort eines jeden Titels in 
eine befondere Kolumne auszufetzen ; 
die Merkmale der Auflage aber 
wegzulaffen. 

Anm. Wenn ein Werk oder eine Abhand* 
lung in irgend einem andern Werke 
auch mit ab gedruckt ift, fo foll 
man diefen ■wiederholten Abdruck jedes- 
mal auch in den Realkatalog aufnehmen, 
weil manchmal daftelbe Werk ak felbft- 
fiändig nicht in der Bibliothek vorhan- 
den feyn dürfte. 

c) Wenn ein Realkatalog gedruckt 
werden füllte, fo müfsten auch die Auf- 
fte 1 1 u ng s-M erhraale weggelaffen wer- 
den, weil dann der Katalog für alle Biblio- 
theken beftimmt ift ; diefe Merkmale 
aber lieh nur auf diejenige beziehen , 
über welche er verfertigt wurde. 

' ir. 

Rubriken. : 

Bei Abfaflung eines Realkataloges ift die 
Beftimmung der Rubrik für jedes einzu* 
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tragende Wer4 von der gröfsten Wichtigkeit 
und fordert eine befondere Klugheit. 

Unter dem Worte Rubriken verftehen 
wir nemlich hier die Namen der Gegen- 
ftände, welche als Vereinigungspunkte aller 
denselben Gegenftand behandelnden Werke nach 
der Reihe des Alphabetes Sufgeftellt werden. 

Bei jedem Werke, welches dem Realkata- 
loge einverleibt werden foll, mufs man lieh 
vor Allem folgende Fragen klar beantworten: 

1. Welches ilt der eigentliche Gegen- 
ftand, den diefes Werk behandelt? 

2- Unter welchem Namen wird man diefen 
Gegenftand gemeiniglich fuchen? 

3. Unter welchen anderen Benennun- 

gen kann derfelbe eben fowohl ge- 
fucht werden ? 

4. Ift diefer Gegenftand nicht mit einigen 
andern Gegenftänden fo nahe verwandt, 
dafs einer derfelben ohne den andern 
nicht wohl abgehandelt werden kann ? 

Die ganze Brauchbarkeit des Realkataloges 
hängt nemlich von der richtigen Anficht diefer 
vier Punkte ab , wodurch es allein möglich 
wird, bei dem jedesmaligen Gebrauche diefes 
Kataloges, fclinell und vollftändig zu fin- 
den , was man bedarf : wir -wollen alfo jeden 
diefer Punkte etwas näher beleuchten. 

I. 

'Der eigentliche Gegenftand eines 
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Werkes kann nickt immer aas dem Titel 
deffelben abgenommen werden ; man würde 
vielmehr nicht feiten durch die Worte des 
Titels zn groben MifsgrifFen verleitet wer- 
den , wenn man nicht auch die Inhaltsan- 
zeige zu Rathe zöge; oder, wo diefe mangelt, 
das Werk felbft mit ilüchtigem Auge durchliefe. 
Ja es gehört manchmal ein befonderer Scharf- 
finn dazu . lieh durch die in dem Titel ge- 
brauchten Realworte nicht irre führen zu laf- 
fen; fondern den Gegenfland, von dem es lieh 
handelt, unter feinen wahren Geßchtspunkt zu 
(teilen und ihm feinen eigentümlichen Namen 
zu geben. 

Der Kürze wegen nur ein einziges Beifpiel : 
„Günderrode. Von dem Verkauf 
„der Waaren aus einem verhypothe- 
zirten Lade n.“ 

In diefem Titel kommen drei Realwör- 
ter vor, deren keines als geeignete Ru- 
brik für den Gegenftand diefer Abhandlung- 
gebraucht werden kann ; denn 

1) Wer die Rubrik „Verkauf“ im Real- 
Kataloge auffucht , dem ilt es nur um 
folche Werke zu thnn, welche vom Ver- 
kaufe überhaupt, in merkantilifcher 
oder juridifcher Hinlicht, handeln; es 
wird ihn daher diefe fehr individuelle 
Unterart des Verkaufes wenig oder gar 
nicht intereffiren. 
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2) Eben fo wenig wird man unter der Ru- 
brik „Waaren“ etwas anders, als Bei- 

■ t I 

träge und Anleitungen zur Waaren- 
kunde überhaupt Tuchen. 

3) Der Laden endlich fleht hier offenbar 
nur als Träger des Gegenflandes ; nicht 
aber als Gegenfland der Abhandlung 
felbft. 

LalTen wir uns alfo durch die Wörter des 
Titels nicht irre machen , fondern betrachten 
wir ihren Sinn, To werden wir’bald einfehen, 
dafs hier von dem Laden fowohl , als von 
den darin befindlichen Waaren und ihrem 
Verkaufe nur in fo ferne die Rede fey, 
als diefer Laden , oder vielmehr die in ihm 
enthaltenen Waaren ver h y p o th e c ir t find; - 
diefe Waaren erfcheinen alfo hier nur in der 
Eigenfchaft als Hyp othe k ; mithin ift diefes die 
geeignete Rubrik für gegenwärtige Abhandlung. 

Anm. Da jedoch Fälle eintreten können, 
wo man unter der Rubrik „Verkauf* 4 
fich auch über die manchfaltigen Arten 
des Verkaufes unterrichten will, To 
fetze man unter diefe Rubrik einen Rück' 
weis auf Hy p o th e k , welcher durch 
den Platz , an welchem er erfcheint , 
fchon zu verftehen gibt , dafs unter der 
nachgewiefenen Rubrik auch etwas über 
den Verkauf der Hypotheken za 
finden fey, 

10 
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2 . 

Die fämmtlichen Gegeniiände. worüber Bü- 
cher oder Abhandlungen gefchrieben worden 
find, bilden gewilTe Stuffenleitern von der in- 
dividuellen bis zu den allgemeinßen 
Begriffen. 

So wie es nun lächerlich wäre, und den 
Realkatalog zu einer enormen Blaffe anfchwel- 
len , ja fogar das zu fammelnde Gleichartige 
weit auseinander fireuen würde, wenn man je- 
dem auch noch fo individuellen Gegen - 
fiande , z. B. einer Abhandlung über einen un- 
leferlichen ßuehftaben in einer alten Infchrift, 
eine eigene ßubrih widmen wollte: fo wä- 
re es nicht minder zweckwidrig , alles , was 
über alte Denkmäler gefbhrieben worden ift, 
unter dem allgemeinen Begriff Alterthümer 
zufammenzufaffen , oder wohl gar diefen felbft 
unter den noch allgemeineren der Gefchich- 
te zu fubfummiren , wodurch man, ftatt eines ' 
Realkataloges einen wiffenfchaftlichen (oder ei- 
ne Sammlung wirklicher Spezialkataloge) be- 
kommen würde. 

Um nun von der goldenen Mittelftraffe zwi- 
lchen diefen beiden Extremen weder links 
noch rechts abzuweichen, mufs man fein Au- 
genmerk un verrückt auf den Zweck des gan- 
zen Unternehmens richten , welcher darinn be- 
fteht, das Gleichartige unter folchen Ver- 
einigungspunkten zu fammeln , dafs man 
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beim Gebrauche des Kataloges weder eu vie- 
le indi vi d uali fi r t e Rubriken zu ei- 
nem Bedarf zufammen zu fucben, noch un- 
ter einer Rubrik zu viele dem befondern 
Bedarf fremdartige Gegen ft ände zu * 
durchlaufen genöthigt fey. 

Der größere oder mindere Reichthum der 
zu bearbeitenden Bibliothek mufs dem klugen 
Bibliothekare auch hiezu den Mafsftab an die 
Hand geben: und die hier beiliegenden Mu- 
fterblätter*) aus meinem angefangtnen Real- 
kataloge über eine der gröfsten Bibliotheken 
werden den aufgeftellten Grundfatz anfchauli- 
cher machen. 

Anm. Hier glaube ich aber bemerken zu 
mülTen , dafs diefe Mufterblätter nicht 
dazu bellimmt feyen, eine vollftändige 
Literatur über die bezeichneten Gegen- 
Aände zu liefern, (was bei dem geringen 
Theile der Bibliothek, den ich bisher 
bearbeitet habe , fchlechterdings unmög- 
lich wäre); fondern nur die prakti- 
fchen Regeln bei Verfertigung eines 
Realkataloges nach meiner Idee, und die 
äuffere Form deflelben durch einige 
Beifpiele anfchaulich zu machen. 

3 . 

Auf die Frage: Aus welcher Sprache 


# ) Beilage E. 
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Tollen die Benennungen der Gegen- 
wände genommen werden? dürften viel- 
leicht viele meiner Leser ohne Bedenken ant- 
worten: „aus der Lateinifchen, weil diefe 
„allein allen Gelehrten verftändlich iß; mit- 
. „hin auch die allgemeine Bibliothek - Sprache 
feyn Toll.“ — 

Allein wir wollen erft fehen , ob diefe Ant- 
wort auch mit dem Zwecke eines Realkatalo- 
ges übereinßimme. 

a) Dasjenige Wort, welches uns zu erft 
in den Sinn zu kommen pflegt, 
wenn wir an einen Gegenßand denken, 
iß wohl unßreitig diejenige Benennung 
deffelben, unter welcher wir ihn am er- 
den zu Tuchen geneigt lind; welche mit- 
hin den Gebrauch des Kataloges 
am meiden erleichtert. 

Piefes erde Wort aber, welches uns der 
Gedanke an einen Gegenßand in den Mund zu 
legen pflegt , iß entweder unmittelbar aus un- 
ferer Mutterfprache ; oder es iß ein aus ir- 
gend einer fremden Sprache für den gegebe- 
nen Gegenßand entlehnter Ausdruck , der be- 
reits das Bürgerrecht in derfelben er- 
halten hat: warum Tollten wir alfo nicht dem- 
jenigen Namen eines Gegenßandes, mit wel- 
chem wir ihn am gewöhnlich den zu 
bezeichnen pflegen, den Vorzug vor al- 
len übrigen einräumen , die uns erd einiges 
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Nachdenken verurfachen würden? Wir arbei- 
ten ja zunächft für unsere Landsleute , und 
die Ausländer find uns in ähnlichen Fällen 
fchon häufig genug mit ihrem Beifpiele voran- 
gegangen. 

b) Keine Sprache kann fich rühmen , e i- ' 
genthümliche Benennungen für 
alle erfinnliche Gegen ft ände in 
fich zu haben; am allerwenigfien aber 
vlie fogenannten todten Sprachen, 
welche fchon aus dem Grunde , weil Ge 
feit fo vielen Jahrhunderten keine neuen 
Wortgebilde mehr zulalfen , für eine 
Menge Gegenwände keine Be- 
nennungen haben können, die 
dem Altertbume unbekannt waren. 

> 4 * 

Man wähle alfo immer den unter uns 
gangbar fl en Namen eines Gegenftandes' 
zum Sammelplätze aller Werke, die denfelben 
behandeln; es mag nun diefer Name deutfcb, 
oder aus was immer für einer fremden Spra- 
che entlehnt feyn. Es ill jedoch häufig der 
Fall , dafs 

a) über einen Gegenfiand mehrere Sy- 
nonyma fall in gleichem Grade üblich 
find, oder 

b) ein und der nemliche Name in vor* 
fchiedcnen o rtho graphifchen 
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Formen zu erfcheinen pflegt , z. B. 
Deutfchland und Teutfchland, 
Tabak und Tobak, Dinte und Tin- 
te, Cenfur und Zen für u. f. w., 

c) der Begriff eine» Gegenftandes felblt 
mit andern fo innig verwandt oder 
gleichfam verflochten ift , dafs keiner 
derfelben abgehandelt werden kann, oh- 
ne den oder die andern zugleich mit zu- 
berühren. 

In allen dergleichen Fällen find Rück wei- 
fe *) nöthig , um 

1. ) den Gebrauch des Katalogs möglich!! zu 

erleichtern und zu vervolliländigen, und 

2. ) üch felbft während der Arbeit vor den 

Mifsgriflen zu flchern , dafs man nicht 

— \ 

*) Hiemit will ich nicht Tagen, dafs man hei ir- 
gend einem Werke, defl'en Inhalt To fonderba- 
rer Weife zwei oder mehrere an fich verfebie- 
dene Gegenßände zusammen abbandelt , dafs 
diefe Zufammenftellung als eine feltene (viel- 
leicht einzige) Erfcheinung in der Literatur zu 
betrachten ift , gleich einen Rückweis von ei- 
nem diefer Gegenßände auf den andern machen 
Tolle. In folchen Fällen ift es vielmehr weit 
zweckmäßiger , den Titel eines folchen Werkes 
unter jedem der verfchicdenartigen Gegenftände 
einzutragen, die der Verfaßer in feinen Plan 
einzuflechten für gut befunden hat. 
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diejenigen Werke, welche den nämli- 
chen Gegenftand betreffen , bald unter 
diefen , bald unter einem andern Namen 
eintrage. ' . 

5 . 

Manchmal find zwei oder mehrere Begriffe 
von Gegenfiänden , zwar an fich wefentlich 
verfchieden, aber doch einander fo nahe 
verwandt, dafs 

a) ihre Benennungen gemeinhin als 
gleichbedeutend genommen, und 

b) fogar die Begriffe felbft von man- 

< eben Schrift ftellern miteinander ver- 
mengt worden find. 

Solche Gegenftände wird ein fcharffinniger 
Bibliothekar dergeftalt unter ihre eigenthüm- 
liehen Rubriken auszufcheitjen willen , 
dafs er 

1) jeder derfelben jene Werke zutheilt, 
welche den bezeichnten Gegenftand 
richtig aufgefafst haben; 

2) diejenigen hingegen, welche zwei oder 
mehrere verwandte Begriffe als 
identifch behandeln, unter jene Ru- 
brik einträgt, deren Benennung auf dem 
Titelblatte angegeben ift, 

' 3) übrigens aber alle dergleichen Rubriken 

durch wechfelfeitige Rückweife mit- 
einander in Verbindung fetz'. 
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6 . 

Hingeg en gibt es auch Benennungen, 
welche zur Bezeichnung ganz heteroge- 
ner Gegenftände gebraucht werden. Diefe 
Benennungen mäßen eben fo viele abge- 
fonderte Rubriken im -Kataloge bilden, 
als ße verfchiedene Begriffe bezeichnen. 

Um aber dabei allen Verwirrungen vorzu- 
beugen , unterfcheide man die verfcbiedenen 
Rubriken, welche den nämlichen Namen 
führen , dadurch von einander , dafs man die- 
len jedesmal ein chara k te rifti fch e s Pr ä- 
dikat oder eine Ueberfetzung beifüge» 
und diefe Rubriken felbft unter ßch nach dem 
Alphabete ihrer Prädicate ordne. Z. B. 
Pflaßer (chirurgifches) ^ ( Emplastrum ) 

P f 1 a ft e r (teehnologifches) ( Strata viarum) 

7 . 

Durch eben diefes Unterfcheidungs- Mittel 
kann man auch diejenigen Rubriken, welche 
ihrer Allgemeinheit wegen zu reichhaltig 
ausfallen , und dadurch den Gebrauch des Ka- 
taloge» erfchweren würden, in mehrere 
fpeziellere zertheilen, z. B. Kirch en- 
ge fchichte (allgemeine) K. (deutfche) K. (eng- 
lifclie) K. (franzöfifche) u. f. w. *) 

*) Man hüte lieh aber ja vor der Verfuchung, fy- 
fiemal i fc h e Unterabt h eil un gen unter 
einer Rubrik machen su wollen. 
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' Auch der unterfcheidende Gebrauch , den 
man von der Benennung eines Gegenftandes 
in der einfachen und vielfachen Zahl 
macht , leiftet zu diefem Behufe gute Dienfte ; 
indem man mit der einfachen Zahl jedes- 
mal den Begriff des bezeichneten Gegenftandes 
im Allgemeinen verbindet, durch die 
vielfache hingegen diebefondern Arten 
ausfcheidet. Z. B. Kunft, was über das We- 
fen , den Begriff, die Vorzüge u. f. w. der 
Kunft überhaupt gefchrieben ift , und dann 
Künfte (mechanifche) , K. (fchöne) u. f. w. 

8 * 

Auch Perfon en und Familien, in fo 
ferne etwas über fie gefchrieben worden ift, 
reihen lieh unter die Gegenftände im Real- 
Kataloge: und es mufs auch, in Beziehung auf 
diefe der Klugheit des Bibliothekars überlaf- 
fen bleiben , 

a) welche einzelne Perfonen eine eigene 
* Rubrik verdienen, und 

b) welche hingegen , ihrer mindern Be- 
rühmtheit wegen, unter einem gemein- 
fchaftlichen Gef c h 1 e ch ts na m en 
zufammengefafst werden follen; ohne 
fleh jedoch darum zu bekümmern, ob fie 
zu einer Familie gehören oder nicht, 
welches den Bibliothekar in eben fo un- 
nötbige als fchwierige genealogifche Un- 
terfuchungen verwickeln würde. 


Digitized by Google 



154 


Wo man aber die Entdeckung gemacht bat, 
dafa, eine und die nemliche Perlon zu 
verfchiedenen Zeiten verfchiedene Ge- 
fchlec h ts na men geführt habe (wie diefs, 
befonders bei den Engländern und Franzofen, 
fo wie bei den Frauenzimmern, häufig der 
Fall ifi) mufs man, eben fo , wie bei denjeni- 
gen , die mehrere Gefchlechtsnamen zugleich 
führen , diefe verfchiedenen Namen ebenfalls 
durch Rückweife miteinander in Verbindung 
fetzen. IndeiTen braucht man fich auch in die- 
fer Hinficht feine Arbeit nicht durch genealo- 
gifche Nachforfchungen zu erfchweren. 

III. 

Behandlung der verfchiedenen Werke, 

1 - 

Werke, welche Produkte des Wi- 
tzes und der Einbildungskraft enthal- 
ten, dürfen nur dann in den Realkatalog auf- 
genommen werden, wenn fie 

a) einen beftimmten Gegen ft and be- 
handeln , und 

b) wirkliche Belehrungen über denfel- 
ben enthalten, wie z. B. Heldengedichte, 
hiftorifche Schaufpiele , hiftorifehe Ro- 
mane, u. d. gl. 

Aulferdem begnügt fich der Realkatalog mit 
den th eore tifch e n Werken über die Dicht- 
kunft überhaupt und ihre befonderen Zweige, 
und überläfst jene witzigen Geillesproducte , 
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wio z. B. vermifchte Gedichte , Sammlungen 
vermifchter Briefe (wenn diefe nicht als Beiträ- 
ge zur Lebenagefchichte ' ihres Verfaflers be- 
trachtet werden können) Anekdoten, u. f. w. 
den Spezialkatalogen. 

Bcfonders aber gilt diefa von den Ueberfe- 
tzungen folcher Werke ; denn 

2 . 

Ueberfetzungen dürfen überhaupt (wie 
wir bereits oben unter Nro. I. diefes §. be- 
merkt haben) nur aus der Rückficht in den 
Realkatalog aufgenommen werden , weil 

a) doch nicht jeder Gelehrte in der jedes- 
maligen Originalfprache hinlänglich be- 
wandert iß , 

b) befonders die Ueberfetzungen anony- 
mer Werke , wegen der Verfchieden- 
lieit ihrer Ordnungswörter, nicht ein- 
mal mitteiß des alphabetifclien Kataloges 
aufgefunden werden könnten, und' 

c) manchmal die Originale felbß gar nicht 
in der Bibliothek feyn dürften. 

3 - 

a) Unter die Rubrik Reifen werden nur 
folche Werke aufgenommen , welche 
vom Reifen überhaupt handeln, z. 
ß. Unterricht, wie man mit Nutzen rei- 
fen oder lieh auf Reifen verhalten folle, 
u. d. gl. 

b) Reife befchreibungen aber follen, 
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je nach der BcfchafPenheit ihres Inhal« 
tes , entweder unter die Rubriken der 
Länder, Tön dfenen fie Nachrichten erthei- 
len, oder jener Wifenff chaften oder 
Künde, auf welche fie ihr Haupt-Augen- 
merk gerichtet haben, eingetragen werden. 

c) Sammlungen von Reifebefchreibun- 
gen hingegen kann man vorläufig über- 
gehen, bis der Realkatalog alle felbfi- 
fiändigen Werke in fielt aufgenommen 
haben wird , und fich dann mit den ein- 
zelnen Beftandtheilen der Journale und 
Sammlungen aller Art befchäftigen kann. 

d) Einen voll händigen Ueberblick al- 
ler Reifebefchreibungen liefert der Spe- 
zialkatalog. 

4 . 

Auf eine ähnliche Art wird es mit den 
Rezenfionen gehalten. 

a) Die Rubrik Re'feenfion nimmt nur 
Abhandlungen über das Rezenfiren 
überhaupt in fich auf. 

b) Literaturzeitungen u. a. rezenfirende 
Zeitfchriften finden ihren Sammel- 
platz im Spezi alkataloge. 

. c) Einzelne Rezenfionen kommen 
(fo wie Kommentare u. d. gl.) unter die 
Rubriken jener Werke , womit fie fich 
befchäftigen. 
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§• 7 - 

Potenzirung des Realkatalogs 
Wenn endlich auf die bisher befchriebene 
Art alle felbftftändigen Werke und Abhandlung 
gen der ganzen Bibliothek dem Realkatalog 
einverleibt find; dann fange man wieder von 
vorn an, Fach für Fach durchzugehen, diefs- 
raalnurdie Journale und andere Sammlun- 
gen nach der Reihe herauszunehmen, und je- 
de einzelne Abhandlung aus denfelben, 
auf die nemliche Art, wie früherhin die felbft- 
Aändigen Werke, ebenfalls unter die entfprechen- 
den Rubriken des Realkatalogs einzutragen.*) 
Dabei find folgende Regeln zu beobachten: 
1 . 

Um fich nicht zu fehr ins Detail zu ver- 
tiefen , und die Arbeit ins Unendliche 
hinauszuziehen , fchränke man fich bei 
diefer zweiten Operation darauf ein, 
nur diejenigen Abhandlungen in den 
Realkatalog überzutragen , welche mit 
befondern Titeln überfchrieben find. 
2 - 

Man fchenke aber diefen befondern Ti- 


*) Bei diefer Gelegenheit können auch zugleich 
diejenigen Werke im Kataloge nachgetragen 
werden, welche früherhin nicht an ihrem Pia- 
tze Händen) oder feitdem erd der Bibliothek 
einverleibt worden}jfind. 
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teln eben fo wenig ein volles Zutrauen, 
als jenen der Bücher felbft ; denn ihre 
Angaben find eben fo unficher : man be- 
gnüge fich daher nicht mit den Inhal ts- 
Anzeigen; fondern fehe lieber die Ab- 
bandlungen felbft etwas näher an. 

3 » 

Bei diefera Verfahren ift es nicht nur da- 
rum zu tbun, ein Werk in der Bib- 
liothek, fondern auch eine Abhand- 
lung in einem Werke nachzuweifen. 

Um nun diefe doppelte Abficht vollkommen 
za erreichen, find folgende Angaben nöthig : 

a) der Haupt- Titel des Journales oder 
der Sammlung; fo kurz als es möglich 
ift, ohne Mifsverftand oder Zweifel zu 
erregen , 

b) der Jahrgang, Band, T he il, oder das 
Heft, worin fich die Abhandlung befindet, 

c) bei Werken , von denen es mehrere Aufla- 
gen giebt, auch D r u c k or t und J a h r z ah 1. 

Anm. 1 . Hat ein Buch gar keine Seiten- 
zahlen, fo gebe man die Signatur 
des Bogens und die Seitenzahl diefes 
letztem an. 

Anm. 2- Bei foliirten Büchern unter- 
fcheide man die Vorderfeite und Kehr- 
feite des Blattes durch die der Blattfei- 
tenzahl beigefetzten Exponenten * oder i>. 

Anm. 5 . Wenn die Seitenzahlen öfters. 
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mit 1 anfangen, fo unterfcheide man 
die v erfchi e den e n Reihen diefer 
Seitenzahlen ebenfalls mit Exponenten; 
z. B. 152 * 364 3 u. f. w. 

Anm. 4» Hat aber jede Abhandlung 
ihre eigenen Seitenzahlen, dann ift 
ihre Reihenfolge unter lieh felbß ge- 
meiniglich mit römifchen Zahlen bezeich- 
net , und in (liefern Falle ift es genug 
\ 

die der Abhandlung vorgefetzte römifche 
Zahl anzugeben auflerdem bezeichne 
man ihre Reihenfolge mit (Nro. 1.) u. f. w. 

d) der befondere Titel der Abhand- 
lung, mit Klugheit abgekürzt und zwi- 
fchen Anführungszeichen („) und endlich 
- e) wenn diefer den Gegenftand, wovon es 
fich handelt, entweder gar nicht, oder 
unrichtig ausfpricht , einen erklärenden 
oder berichtigenden Zufatz zwilchen ( ). 

4* 

Zum höchften Grade der Vollkommenheit 
eines Realkatsloges gehört endlich noch, 
dafs auch die Han dfc,hri ften, gleich 
den gedruckten Büchern , unter den ge- 
eigneten Rubriken eingetragen werden; 
denn, wenn es einmal darum zu thun 
ift , alles zu erfahren , was über einen 
beftimmten Gegenftand gefchrieben wor- 
den ift, fo mufs es ganz vorzüglich er- 
wünfeht feyn, auch jene (manchmal noch 
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ungedruckte) Handfchriften nachgewie- 
fen zu finden , worin der nemliche Ge- 
genßand abgehandelt wird. 

Eine ausführliche Befchreibung der 
Handfchriften würde aber im Realkataloge fehr 
am Unrechten Orte angebracht feyn. — Ge- 
nug iß. es hier, fo wie bei ^en gedruckten 
Büchern, die Titel nur ganz kurz anzugeben 
und dabei auf den Katalog der Handfchriften 
hinzuweifen, wo man die ausführlichere Be- 
fchreibung finden kann. 

Mehrere Handfchriften über den nemlichen 
Gegenßand werden alfo hier blos durch die 
einem jeden Kodex eig e nth ümliche Nu* 
Hier ton einander unterfchieden. 

I * 
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Vierter Abfchnitt. 

Bearbeitung der so genannten 
Bibliothek sch ätze. 

Die fogenannten Bibliothekfehätze pflegen fleh 
nur in grollen Bibliotheken (worüber mehrere 
Individuen aufgeftellt lind) in fo beträchtlicher 
Anzahl vorzufinden, dafs es der Mühe lohnt, 
eigene Kataloge darüber zu verfertigen. 

Diefes kann aber , durch ein mit den nöthigen 
Vorkenntniflen ausgerüftetes Individuum , fehr 
füglich zu gleicher Zeit gefchelien, während 
feine Kollegen lieh in die Ausarbeitung der 
übrigen Spezialkataloge getheilt haben , und 
einer derfelben mit dem Realkataloge be- 
fchäftigt iß. 

Am Ende aber würde es in mehr als einer 
Hinficlxt fehr gut feyn , die fämmtlichen Titel 
diefer Bibliothekfehätze , gleich jenen der ge- 
wöhnlichen Bücher, fowohl in den allgemei- 
nen alphabetifchen Namenkatalog , als in die 
geeigneten Spezialkataloge und in den Realka- ^ 
talog ebenfalls einzutragen; welches in kleine- 
ren Bibliotheken , bei geringerer Anzahl der- 
felben , allein fchon hinreichend wäre. 

11 
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Sehr zu wünfchen wäre es übrigens , dafs 
über die auch manchmal in kleinen Bibliothe- 
ken hin und wieder einzeln yorhommenden 
‘ Handfchriften oder gedruckten Werke, die 
nicht nur ihrer äulTerlien Seltenheit, fondern 
auch ihres wichtigen Inhaltes wegen , für das 
literarifebe Publikum befonders intereflant lind, 
ausführliche Befchreibungen durch öffentliche 
Blätter bekannt gemacht werden möchten. 

' $. 1 . 

Xylograpba und Inkunabeln. 

Ueber die Art, die älteften Druckdenkmä- 
ler, zu befchreiben , können -wir uns um fo 
kürzer faflen, da jedem Bibliothekare die eben 
fo bekannten als nachahmungswürdigen Mufler 
vor Augen liegen, welche uns Panzer, Bru- 
net, Ebert, Hayn, n. a. aufgeftellt haben. 
1. Chronologifche Ordnung unter 
den Titeln der älteften Druckdenkmäler 
(die Xylogrnpha an der Spitze ) mit ei- 
nem angehängten alphabetifchen Regifter 
dürfte die zweckmäfligfteäuirere Form ih- 
• res Kataloges feyn, da die älteften Produck- 
, te der Buchdruckerkunft in der Regel 

a) keine eigentlichen Titel füh- 
ren; mithin ihre alphabetifche Ord- 
nung fehr unbeftimmt wäre, und 

b) man fie nicht fo fall ihres Inhaltes, 
als vielmehr ihres Alters wegen zu 

/ Tuchen und zu fchätzen pflegt.^ 


163 


2- Solchen Werken, welche in den bekann- 
ten literarifchen Yerzeicbniflen fchon be- 
fchrieben find, hüte man fich wohl, ei- 
genmächtig einen andern Titel zu 
geben, als fie dafelbft erhalten haben, 
um Mifsverfiändnifien über ihre Identi- 
tät vorzubeugen. 

3. Sollte aber ein folcher Titel in jenen Li. 
teraturwerken offenbar unrichtig ange- 
geben, oder fonft in der nähern Be- 
fchreibung des Werkes Unrichtig- 
keiten eingefchlichen feyn , fo können 
diefe durch beigefügte Bemerkungen zu- 
recht gewiefen werden. 

/». AuITerdem braucht man von jedem Wer-* 
ke nur den einfachen Titel deffel- 
ben, mit genauer Hinweifung auf jene 
Literatur, worin es ausführlicher befchrie- 
ben iß., anzugeben. 

5. Solche Werke hingegen, welche als bis- 
her völlig unbekannt erfcheinen, 
müfl'en nach den oben erwähnten Mufler- 
Literaturen mit aller Genauigkeit um- 
fländlich befchrieben, und nach reiflicher 
Ueberlegung mit einem Titel verfehen 
werden , der 

a) ihrem Inhalte genau entfpricht und 

b) foviel möglich aus der Schlufs- 
formel, oder den Anfangs-Rub- 
riken des Prologus oder des Wer- 

11 * 
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kes felbft,, mit Beibehaltung der da- 
rin vorkommenden Worte, herausge- 
zogen iil. 

§• 2 - 

Werke von ausgezeichneter Seltenheit. 

I. 

Auch diefe fordern in einer großen Biblio- 
thek einen eigenen Spezialkatalog ; fie mögen 
dann unter die Druckerftlinge gehören, oder 
in neuern Zeiten ihr Dafeyn erhalten haben. 

Nachdem aber die klaflifchen Werke eines 
Denis und Schellhorn nebft den obener- 
wähnten und von diefen wieder nachgewiefe- 
nen literarifchen Hilfsquellen die Würdigung 
und Behandlung literarifcher Seltenheiten deut- 
lich genug vor Augen legen , fo finde ich auch 
hierüber weiter nichts beizufügen, als dafs 

1. der Spezialkatalog darüber in alphabe- 
tifcher Form abgefafst werden folle, 
•weil es bei dem Gebrauche defielben 
nicht fo iaft darum zu thun iß, den Reich- 
tbum einer Bibliothek an literarifchen 
Seltenheiten mit einem Blicke zu übcr- 
fchauen , als bald diefes bald je- 
nes einzelne Werk darin aufzufu- 
cben , um lieh mit den Schickfalen, dem 
Werthe und den Eigenheiten defielben 
näher bekannt zu machen : 

2* dafs auch hier, wie bei Druckerftlingen, 
woferne fie in gedruckten Literaturen 
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fchon richtig und vollfiändig genug be- 
fcb rieben find, bloße Titelangabe mit 
Hinweifung auf diefe Befchrei- 
b ungen hinreichend feyen. 

3. Dafs aber bei der Würdigung literarifcher 
Seltenheiten der Grundfatz ja nicht aufler 
Acht gelalfen werden darf, dafs die 
Seltenheit einesBuches fehr re- 
lativ fey, um nicht etwa auf den Kre- 
dit eine» franzöfifchen oder englifchen 
Literators hin ein in Deutfchiand gedruck- 
tes Werk für feiten oder äufferfi feiten 
anzupreifen , welches lieh bei uns häufig 
genug vorlindet. 

II. 

Uebrigens dürfte man wohl in einer großen 
Bibliothek die literarifchen Seltenheiten in ge- 
wilfe Klaffen ahtheilen und dann über jede 
(oder mehrere, wegen ihrer Verwandtfchaft un- 
ter einen hühern Begriff vereinbare , zufam- 
men) einen befondern Spezialkatalog ver- 
falfen ; z. B. 

a) Aldiner, Elzevirer Drucke u. f w. 

k) Aeltere und neuere Prachtausgaben. 

c) Bücher, die durch b cfo n d ere Sch ick- 
• fa 1 e merkwürdig und fehr feiten gewor- 
den find. 

d) Exemplaria uni ca; und zwar 

1) deren nie mehr als Eins ge- 
druckt worden ill , 
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2) Korrektur - E xempl are , von der 
^ Hand des Verfaflers felbft korrigirf, 

3) mit Schreibpapier durchfchoflene und 
vom Verfaffer felbft oder von andern 
Gelehrten mit handfcbrif tlichen 
Gl offen bereichert 

4) durch beigefchriebene Band gl of- 
fen, eigenhändige Zueignun- 
gen u. f, w. von wichtigen Männern 
(befonders vom Verfalfer felbft oder 
einem berühmten ehemaligen Befitzer 
des vorhandenen Exemplares) vor an- 
dern ausgezeichnet % 

5) mit Handzeichnungen flatt der 
Kupferftiche oder mit M i n iatur en 
von artiftifchem Werthe u. f. w. 

6) als Stammbücher gebraucht; mit- 
hineingemalte Wappen, Sinnbilder 
und eigenhändige Denkfprüche u. f. w« 
von merkwürdigen Perfonen enthaltend, 

7) auf u n g ewö h nlich e s Mat eri ale, 

oder mit Gold oder befondern 

\ 

Farben gedruckt, 

' g) mit einem hiftorifch oder artiftifch 
merkwürdigen oder ausgezeich» 
net ko ft baren Einbande ver- 
fehen , u. f. w. 

§• 3* v 

Handfchriften. 

Die im eigentlichen Sinne mufterhaften 
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Handfchriften- Kataloge eines Bandini, Mo- 
relli und anderer, welche ohnehin keinem 
Bibliothekare unbekannt feyn dürfen , überhe- 
ben mich der Mühe, eine förmliche Anleitung 
zu Befchreibung der Handfchriften abzufallen. 
Alfo hier nur einige Vorfchlägc , um theils die 
Arbeit zu erleichtern , theils die ZuverlälTig- 
keit und den bequemen Gebrauch der H. S. 
Kataloge zu erhöhen. 

I. 

Wer nicht fchon fehr geübt ift, das Alter 
dev II. S. aus ihren Schriftzügen zu beurthei- 
len, der wird fehr wohl daran thun, 

a) zu eilt alle jene Codices aus der ganzen 
Sammlung herauszufuchen , welche ihr 
Alter durch zuverläffige Jahrzah- 
len felblt angeben, 

b) diefe vorläufig an einem befondern Pla- 
tze (ohne Rücklicht auf Verfchiedenhei t 
des Formates) in chronologifcher 
Ordnung aufzuliellen , und 

c) fie vor den übrigen zu befchreiben, um 
dann die nicht datirten Codices immer 
mit diefen vergleichen und nach ihnen 
beurtheilen zu können. 

d) Uebrigens follen jene datirten Codices 
die Numern erhalten, welche ihnen 
nach dem angenommenen Aufltellungs- 
Planc zukommen, und 

7 l 

e) nachdem die ganze Sammlung befchrie- 
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ben feyn wird, wieder an ihre vorigen 
Plätze eingereiht werden. 

Anm. Wie die H. S. aufgeftellt werden 
follen , haben wir bereits (Heft I. Ab- 
fchnitt III. §. 3.) gezeigt. 

II. 

Eine ausführliche Befchreibung der Iland- 
fchriften, wie die oben erwähnten fehr fchätz- 
baren gedruckten Kataloge liefern, fordert nicht 
nur ungemeine YorkenntnilTe, fondern auch 
vieljährige Anftrengungen. 

Das dringendfie Bedürfnifs einer jeden Bib- 
liothek ilt aber, fo bald als möglich ein 
vollftändi g es Inventarium über alles Vor- 
handene zu haben. 

Es dürfte daher dem wahren Interefle ei- 
ner Bibliothek am angcmefTenften feyn, 

a) zu er ft nur folche und fo viele 
Merkmale von jedem Kodex anzuge- 
ben, um ihn von jedem ähnlichen 
ficher un ter fcheiden zu können: 
lieh aber vor der Hand aller hiftorifchen, 
bibliographifchen , kritifchen u. a. Be- 
merkungen zu enthalten , die erlt in der 
Folge bei größerer Muffe gelegenheit- 
lich nachgetragen werden können. 

b) jedoch gleich bei diefer einfachen Be- 
fchreibung einem jeden Codex feine 
bleibende Nummer zu geben und 
diefe zugleich auch der Befchreibung 
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felbft beizufügen , um für die Folge je- 
dem Zweifel über die Identität eines 
Kodes Torzubeugen. 

c) Solche Bemerkungen, Zweifel, Nach- 
fragen u. £ w. die lieh während diefer 
Befcbreibung manchmal aufzudringen pfle- 
gen, und die fleh in der Folge dem Ge- 
dächtnifle nicht wieder darbieten dürf- 
ten , merke man lieber auf bereit gehal- 
tenen Notaten- Blättern ganz kurz 
an , um fleh vor der Hand nicht in weit- x 
läufige Unterfuchungen zu verlieren. 

HI. 

Der Gebrauch eines Handfchriften - Katalo- 
ge» wird dadurch fehr erleichtert werden , 
wenn der Befchreibung eines jeden Codex ein 
ganzer oder halber Bogen gewidmet und 
durchaus eine g 1 eich e tab e llarifche Form 
beobachtet wird. 

Man kann fleh zu diefem Behufe das zu 
diefem Kataloge beftimmte Papier etwa wie 
die (Heft H. Beilagen D — M) für die Titel- 
Kopien der gedruckten Bücher vorgefchlage- 
nen Blätter mittelfi dreier Linien in 6 Bäume 
abtheilen lallen , und dann die Befchreibung 
einer jeden Handfcbrift dergeflalt in diefe (j 
Bäume vertheilen, dafs z. B. 

1. oben linker Hand der Name des 
V erfa ffers 
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2« in der darunter flehenden Kolumne 
b iogr ap hifch e Notizen über den- 
felben, 

3* oben in der Mitte die Klaffe, Nu- 
mer und Sprache der Handfcbrift, 
nebft ihrem Formate oder Mafs der 
Höhe und Breite, und Zahl der Bän- 
de uud der Blätter in jedemBande, 
4* darunter 

a) der Titel de* Werbe* mit ausge- 
zeichneter Schrift, dann deffen allen- 
falls nölhige Berichtigung ; bei fehr 
allen und wichtigen H. S. auch die 
Anfangs- und S c h lu f s w o r te, 

b) der Inhalt des Werkes felbft , und 

c) äuffere Merkmale des Codex 

5, oben rechter Hand die Angabe des 
Jahrhunderts, oder der Jahrzahl 
(wann diefer Codex ab gefchrieb en ; 
v nicht aber etwa , wann das Werk felbft 
verfafst worden fey j diefe gehört in die 
folgende Kolumne.) 

(j. Darunter derName desAbfchrei- 
b e r s nebft allenfalHigen biographischen 
Notizen , dann Nachrichten über die 
Schickfale des Werkes felbft und 
insbesondere über den vorliegenden Codex. 
Anm. Es verficht lieh von felbft,. dafs bei 
der erfien Anlage eines H. S. Kata- 
loge* (dem unter Nro, II. gegebenen Vor- 
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fchlage gemäfs) einige diefer Räume; be- 
fondars 2 und 6 , (und wenn der Name 
des Yerfaflers unbekannt oder zweifel- 
haft iß , aufch der Raum 1.) ganz oder 
zum Theil leer gelaffen werden müflen. 

* IV 

Das Format der H. S. aufPergament 
hat bisher zu manchen bedeutenden Mifsver- 

-N ' 

fländniilen Anlafs gegeben ; man h^t nemlich 
immer ßillfcliweigend dem Wahne gehuldigt, 
dafs alles, w r as den Namen Buch führt, auch 
nach den dem Papiere eigentümlichen 
Formaten klaiTi(izirt werden müffe und könne. 

Da nun das Pergament aller beliebigen 
Dimenfionen fähig iß, mithin bei densel- 
ben weder von ganzen Bögen , noch von be_ 
ßimmten Theilen derfelben die Rede feyn kann» 

✓ fo mufste man fich damit begnügen , die foge- 
nannten Formate der Pergament - H. S. nach 
der beiläufigen A ehnlichk eit ihrer äuf- 
fern Form mit jenen der Papier - Formate (die 
unter lieh fclbß fchon fehr verfchieden find) 
zu beßimmen. So konnte es denn nicht feh- 
len , dafs ein und der nemliche Codex , der 
von mehreren Gelehrten nachgewiefen oder 
befchrieben worden iß, bald als Foliant, bald > 
als Quartant aufgeführt; das Format eines an- 
dern hingegen einmal als in /po und ein an- 
dersmal als in ßvo angegeben wurde. 
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Da nun oft lehr viel daran gelegen ift, mit 
Beftimmtheit zu willen , ob der fragliche Co- 
dex wirklich der nemliche fey , der von 
diefem oder jenem berühmten Gelehrten be- 
nützt, befchriebcn , beurtheilt oder mit beige- 
fügten Gloffen erläutert worden ill ; die Anga- 
be der Grolle deflelben aber nach der beiläu- 
figen Aehnlichkeit mit einem der gewöhnlichen 
Papier - Formate lehr unbeftimrat feyn mufs, 
fo felie ich nicht ein, warum man die Hand- 
Schriften auf Pergament nicht in diefer Hin- 
ficht wie Kupferftiche und Gemälde behandelt, 
indem man, fo wie es bei diefen gewöhnlich 
ift , die Höhe und Breite eines jeden Codex 
nach dem allgemein bekannten Par ifer-Ma fa- 
ll ab e beftimmt, um alle Zweifel über feine 
wirkliche Größe, als eines der Haupt -Merk- 
male feiner Identität , zu befeitigen. 


i 
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Fünfter Abfchnitt. 

i / 

Erhaltung und Verwaltung der 
Bibliothek. 

§• 1 . 

Ver f chicdenheit der Bibliotheke n. 

♦ '■ 

on dem Eigenthümer einer jeden Biblio- 
thek hängt es ab , ob fie 

a) ephemerifch oder permanent, 

b) privat oder öffentlich feyn foll ; denn 
a) eine Bibliothek , die nach Belieben 

des Befitzers, oder doch nach deflen 
Tode, durch eine öffentliche Verftei- 

,/ 

gernng zerfplittert werden kann , ift 
als eine ephemerifche Erfcheinung 
in der literarifchen Welt zu betrach _* 
ten : nur folche Beßlzer , die nicht 
fterben; nemlich der Staat fclbft, 
oder eine Gemeinde, oder eine 
unauflösliche Korporation, pfle- 
gen permanente Bibliotheken zu 
haben. 
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b) Privat- Bibliotheken nennt man fie, 
wenn nur der oder die B e fi- 
tz er fich den Gebrauch derfelbe« 
Vorbehalten: öffentliche hingegen, 
wenn Jedem, der fich mit Literatur 
befchäftigt, der Zutritt geftattet wird. 

Doch unfern gegenwärtigen Abfichten ge- 
mäfs kann hier nur von permanenten und 
öffentlichen Bibliotheken die Rede feyn. 

§• 2 - 

Erhaltung öffentlicher Bibliotheken. 

Um eine öffentliche Bibliothek gut und ge- 
meinnützig zu erhalten , ift es alfo nicht ge- 
nug , eine groffe Menge von Büchern aus allen 
Zweigen der Literatur anzufchaffen, zu ordnen 
und zu katalogiren ; fondern diefer ganze Auf- 
wand von Unkoflen und Mühe mufs am Ende 
als fruchtlos verfchwendet erfcheinen , wenn 
nicht auch zugleich für 

A. zweckmäffiges Lokal und 

B. hinlängliche Do tation geforgt wird. 

A. Lokal. 

Während man für Pferde zweckmäffige, oft 
prächtige, Marftälle baut, den verfchiedenen 
Zweigen’ des öffentlichen Vergnügens ihren 
Beftimmungen angemeffene Tempel errichtet 
u. f. w., find es groffen Theils folche Ge- 
bäude oder Lokalitäten, die man eben zu 
keiner andern Beflimmung n^thig findet , wo- 
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rinn fich die Magazine für Geifteskul 
tur behelfen müflen, fo gut fie können.*) 


*) Auch Privat - Bibliotheken wird gewöhnlich 
ein Lokale angewiefen, welches eben von keinem 
andern häuslichen Bedürfniffe in Anfprucb ge- 
nommen wird , z. B. eine \\ and der Hausflur, 
eine überflüfi'ige Hammer, oder wenn es hoch 
kömmt , ein Vorzimmer oder Vorfaal; dann 
werden aber auch die Bückerfchränkc forgfäl- 
tig mit undurchfichtigen Thüren verfchloffen, 
als wenn Bücher eine Unzierdc, oder es wohl 
gar eine Schande wäre, eine Bibliothek zu 
haben : und während man Schiefsgewehre, Ta- 
bakspfeifen u. d. gl. in zierlicher Ordmuig aus- 
gebreitet dem Auge des Bewunderers darbietet, 
müffen fich die armen Bücher wie die Neger 
in dem Schiffe eines Sklavenhändlers zufam- 
mcnfchichten laden, damit de ja nicht zu viel 
Raum cinnehmen. 

Man würde lieh aber manchmal feh'r irren, 
wenn man daraus auf Mangel an literarifchcr 
Bildung des Bibliothek - Eigenthümers fchlief- 
fen wollte. Bei fchätzbaren Gelehrten aus den 
höheren und mittleren Ständen kann man nicht 
feiten anfehnliche Bibliotheken in jenem ver- 
kümmerten Zufiande finden : es fcheint alfo 

diefer Uebelftand einzig der tjrannifch gebie- 
tenden Laune der Mode zugefchricben werden 
zu müffen, welcher es beliebte, die Bibliothe- 
ken nicht in der Lifte der Prunk - Gegenßände 
aufzuführen, oder fie wenigä nur dann eines 
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Es giebt aber auch erfreuliche und nachah- 
mungswürdige Beifpiele des Gegentheiles ; wo 
man ncmlich keine Hollen fcheut, um auch den 
Mufen würdige Tempel zu bauen *) : nur fehei- 
nen die Baumeißer manchmal die zur Zweck- 
mäßigkeit eines folchen Baues unentbehrlichen 
Angaben erfahrner Bibliothekare viel zu we- 
nig zu berückfichtigen , und fich dadurch der 
Gefahr auszufetzen , mit großem Aufwande von 


gnädigen Blickes zu würdigen, wenn die Bü- 
cher insgefammt , ohne Unterfchicd ihres in- 
nern Werthes, in prächtigen Einbänden cr- 
fcheinen und in fehr eleganten Schränken pa- 
radirenj — ein Umßand, der weit eher zu ei- 
nem Schlufse auf blolTe Scheingelehrfamkeit 
des Befitzers berechtigen dürfte. 

.*) Unter diefen Beifpielen leuchtet befonders her- 
vor der bereits amtlich bekannt gemachte Ent- 
fchlufs Sr. Majeßät des Königs von Bayern, 
fo bald als möglich der hieligen königlichen 
Hof - und Central- Bibliothek ein ihrem Reich- 
thume entfprecliendes und ihrer vielfeitigen 
Beftimmung angemeflenes Lokale zu bauen, wcl- 
1 ches dereinß eine der Hauptzierden der Refi- 
denzßadt München feyn , und als eins der cr- 
habenßen Monumente, des Königs Ludwig 
hohen Kunßiinn und kräftigen Willen, die 
grofsartigßen Mittel zur Geifiesbildung feiner 
bayerifchen Nation zu ergreifen und durchzu- 
führen, der fpäteßen Nachwelt laut verkün- 
den wird. 
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Kund und Gefchmack ein an fich bewunde- 
rungswürdiges , aber zu feiner Beßimmung fcbr 
unbehilflichea Gebäude herzußellen. 

Um nun folchen fchlimmen Folgen des he- 
ften Willens yorzubeugen, dürfte wohl bief der 
geeignete Ort feyn, jene allgemeinen Grund- 
bedingungen eines Bibliothekbaues 
auseinander zu fetzen , welche der Bibliothe- 
kar dem Architekten an die Hand geben» mufs, 
und die wir zum Theile (in Beziehung auf S i- 
cherheit) im Iten Hefte*) angedeutethaben. 

Das Erfte , Was der Bibliothek - Baumeifter 
vom Bibliothekare zu wißen verlangen mufs, 
iß der nach Quadrat- Schuhen bemeflene Flä- 
chenraum an Wänden, welcher erforder- 
lich iß , um 

a) nicht nur die bereits vorhandene B fl- 
eh er -Maffe in einfachen Reihen be- 
quem aufßellen , fondern auch 

b) einenin etwelchenJahrhunderten 
zu erwartenden Zuwachs leicht 
unterbringen zu können. 

Anm. Man darf hiebei nicht fürchten, der 
überflüflige Raum möchte einen üblen 
Anblick gewähren ; denn man kann 
die Bücher fo weitfchichtig aufßellen, 
dafa fie nochmal fo viel Raum einneh- 


*) Abfcbnitt II. §. J. S. 20. u. f. 

12 
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men , als lie bei einer gedrängten Stel- 
lung bedürfen würden ; ohne dafs diefe 
Ausde.linung auffallend wäre. 

Ann. Bei der Berechnung diefes Flächen- 
Baumes dürfen weder Thüren, noch Fen- 
Iler, noch Stiegen, noch Verzierungen 
» u. f. w. in Anfchlag gebracht werden ; 
den hiezu erforderlichen Baum mufs erft 
der Architekt hinzurechnen. . • . 

- Ein zweckmäßiger Bibliothekbau muf* 

. a) der Bearbeitung, : 

•: b) der Verwaltung, und 

c) dem Gebrauche der Bibliothek keine 
Hinderniße in den Weg legen. 

Man vermeide daher forgfältig 
L Exzentrifche Ausdehnung des 
Gebäudes, 

II. Winkelhaftigkeit der Lokalitäten, 
und 

III. überm affige Höhe der Bepofito- 
rien : 

r 

IV. forge aber dagegen für 

1) müglichfl erleichterte Kommunika- 
tion nach allen Bichtungen, 

2) hinlängliche Beleuchtung aller 
Theile des Gebäudes, und 

3) gleichmäßige aber gefahrlofe E r- 
wärmung aller Lokalitäten 

Winter 

Aua diefen Grundbedingungen ergehen fich 
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folgende nähere BeiHmmungen für die Form und * 
innere Eintheilung eines Bibliothek - Gebäudes: 

I. Nach Mafsgabe des Bücher« Reichthu- 
mes bann die Bibliothek 

a) in einem einzigen Pavillon belle« 
hen, oder 

b) ein rechtwinklichtes Kreuz» oder 

c) ein re g e lm äffig e s Viereck vor« 
(teilen , oder 

d) wenn die Ausdehnung diefes Viereckes 
zu übermällxg grofs ausfallen müfste, 
können die vier Flügel deflelben auch 
noch durch einen Kreuz - Pavillon mit 
einander verbunden werden , fo dafs das 
ganze Gebäude aus vier Quadraten 
befteht, die aber Po grofs feyn muffen, 
dafs durch die davon umfchloJTenen Hof* 
räume den Bibliothek - Lokalitäten noch 
hinlängliches Licht zuflieflen könne. 

Auf diefe Weife fcheint mir die möglichfte 
Konzentrizität des Umfanges einer 
Bibliothek erzielt werden zu können, welche 
um fo mehr Berücklichtigung verdient, da be- 
fonders in einer ftarkbefuchten Bibliothek im- 
merhin Bücher aus allen Fächern verlangt wer- 
den ; mithin eine exzentrifche Ausdehnung der- 
felben der fchnellen Befriedigung des verfchic- 
denartigflen Bedarfes beträchtliche Hindernifle 
in den Weg legt. 

II. Da nun die Ausdehnung eines Biblio- 

12 * 
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ihekbaues durch den erforderlichen Flächen- 
raum an Wänden bedingt ilt , fo kann der äu£- 
fere Umfang offenbar 

/ a) durch Vermehrung der Wände im In- 
nern, und 

b) durch die Höhe der Säle fehr vermin- 
dert werden. 

Allein vor einer zu groffen Anzahl von 
Zwifch enwänden glaube ich, trotz der 
Erfparrtifs an extenfivem Raume, aus folgenden 
Gründen warnen zu müflen : 

1. geben die vielen Zwifchenwände dem Gan- 
zen ein kle inl iche s, winkelhaftes 
Aufehen, und erregen in dem Eintreten- 
den ein gewiffes drückendes — beinahe 

. _ möchte ich Tagen beängfiigendes Gefühl, 

2. hindern fie das UeberfchauendesGan- 

z e n, woraus dieNothwendigkeit hervorgeht, 
a) das auffehende Perfonale nach 
der Anzahl der Lokalitäten zu rer- 
\ ' mehren, oder 

*> b) den ‘Bibliothekbefuchern den freien 
Eintritt zu verwehren, und fie in be- 
fondere Lefe - und Arbeit s- 

. Zimmer zufammen zu drängen; 

c) mithin alle jene Bücher, welche zum 

Lefen oder Nachfchlagen verlangt wer- 
den , oder zu Bibliothekarbeiten felbft 
/ 

erforderlich find, aus allen Loka- 
litäten in diefe zufammen. 


i 


i 
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fchleppen, und dann wieder auf- 
räumen xa laden , und endlich 
d) jeden Fremden, der die Bibliothek 
zu feilen verlangt, durch alle Lo- 
kalitäten herum zu begleiten, wo- 
durch den Bibliothek- Arbeiten un- 
gemein viele Zeit geraubt wird. 

Allen diefen Unannehmlichkeiten kann nur 
dadurch vorgebeugt werden, wenn man jeden 
Flügel des Bibliothek-Gebäudes nur durch 
eine, der Länge nach durchgezogene 
Scheidewand in zwei parallellaufen- 
de Säle abtheilt, deren der Eine millelft - 
einer Reihe Fenfter*) nach außen beleuchtet 
wird, und deflen Breite in einem fchönen Ver- 
hältnilfe mit feiner Länge ftelit ; der Andere 
aber fein Licht vom Hofraume aus erhält und 
in Hinfleht des Verhältnifles feiner Breite zur 
Länge, die Geflalt eines etwas breiten Korri- 
dors haben kann. **) 


*) Die Fenfter follcn großartig aber fo weit 
von einander entfernt feyn, dafs zwifchen ih- 
i non wenigft 6 Schuh breito Bücherfchränke 
angebracht werden können. 

Die zu einigen befondern Zwecken nöthigen 
Zimmer follcn zunächft am Haupt- Eingänge 
fo angebracht werden , dafs fie 

a) die Bibliothek - Säle nicht Unterbrecher, 

b) je zwei übereinander mit diefen gleiche 

Höhe ausmachen. 

« 

I - I 


Digitized by 



1112 


Diefe ununterbrochenen Scheide* 
-wände gewähren einen erstaunlichen Flächen- 
raum für Bücherßellen ; und mitteiß der lan. 
gen freiem Säle gewinnt man , abgefehen von 
dem herrlichen Anblicke, womit lie den 
Eintretenden überrafchen, noch folgende we- 
fentliche Vortheile 

1) Ein einziges Individuum kann, in- 
dem es feinen Arbeits- Platz in der Mitte 
eines Saales wählt, zugleich die nöthi- 
ge Aufficht über den ganzen 
Saal führen, und ein Praktikant oder 
Gehilfe iß auf gleiche Art für den da- 
neben laufenden Korridor hinreichend. 
So wird denn die Zahl der Angeße Il- 
ten mit der Anzahl der Säle, alfo auch 
mit dem Reichthume der Bibliothek im 
zweckm'äfTigßen Verhältnifle ftelien, wäh- 
rend daflelbe Perfonal bei kleinlichem 
Lokalitäten vielleicht verdoppelt -wer- 
den , müfste. 


Die Wohnung für den Hausmcifler oder 
deffen Stelle vertretenden Bibliotbekdiener 
kann am fchicklichfi.cn und ficherften in dem 
feuerfeft gewölbten Erdgefckofse angebracht 
und feine Küche in das zur Heitzung des Ge- 
bäudes beltimmte Souterrain verlegt werden, 
um aller möglichen 1 Feuersgefahr von innen 
yorzubeugen. 
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2) Vorausgefetzt, dafs das ganze Gebäude, 
zur Vermeidung aller Feuersgefahr, durch 
erwärmte Luft geheitzt wird, braucht man 
a) keine befondern Arbeits-und 
Lefezimmer, weil man in jedem 
Saale arbeiten und lefen kann, und 
b) weniger Bibliothek diener , \ 
weil das ewige Herumfchleppen der 
Bücher faß gänzlich wegfällt. 

3. Wenn die Bücherfchränke unter den Gal- 
Ierien durchaus mit Drahtgittern verfchlolTen 
find, kann jeder Fremde, der die Biblio- 
thek zu fehen wünfcht ;,frei durch alle Sä- 
le herumwandeln, und findet in jedem der- 
felben jemanden , der feine Fragen zu beant- 
worten und feiner etwaigen literarifchen Be- 
dürfnifle zu befriedigen um fo mehr gefchickt 
iß , da er über diefen Saal die fpezielle Auf- 
ficht führt ; mithin die genaueße Kenntnifs der 
darinn aufgeßellten Fächer befitzt. 

Anm. Das Herumführen der Fremden, 
um ihnen die Bibliothek zu zeigen , iß 
nicht nur für den Führer, fondern auch 
für die Fremden felbß eine fehr laßige 
Sache; denn wenn diele einzeln kom- 
men , und nicht ansgezeichnete Gelehrte 
find, fo iß es Jammerfchade um die koß- 
bare Arbeitszeit, die Einem nach dem 
Andern aufgeopfert werden mufg; kom- 
•" men aber mehrere zugleich, fo fin- 
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det gewöhnlich der Eine groffes Inter- 
elTe an einer gewifTen Klaffe von Bü- 
\ ehern, die den Uehrigen ganz gleichgil- 
tig find; und deren Vorzeigung ihnen 
Langeweile macht , fo dafs fie (befon- 
ders wenn die Gefellfchaft fo zahlreich 
ift, dafs es dem Führer unmöglich wird, 
die Aufmerhfamkeit eines jeden hinläng- 
lich zu befchäftigen) in Verfuchung ge- 
rathen, fich zu zerftreuen und aufs Ge- 
rathewohl felbft unter den Büchern he- 
rum zu muftern. Da nun diefes durch- 
aus nicht gellattet werden darf, fo fin- 
den fich die meiften derfelben auch durch 
die artigfie Zurechtweifung beleidigt ; 
was für beide Theile unangenehm feyn 
mufs, und nnr bei der oben angegebe- 
nen Befchaffenheit der Bibliothek ver- 
mieden werden kann, 

111. Eine der gröfsten Unbequemlichkeiten 
in einer Bibliothek find die Leitern, welche 
zu hohen Bücherfchränken unentbehr- 
lich find, und die dem Perfonale nicht nur viele 
Mühe und Zeitverlurfi verur fachen , da 
man fie bald da , bald dorthin fchleppen , und 
oft wegen einem einzigen Buche mehrere Ma- 
le auf- und ablteigen mufs ; fondern auch fchon 
manche Unglücksfälle veranlagt haben. 

Es foli daher kein Bücherfchrank 
über 1 Schuh hoch feyn, damit jedermann 
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ohne Leiter die Bücher aus den oberften Bei; 
hen berablangen und wieder hinaufflellen könne. 

Damit aber die Säle dennoch eine ihrer 
Länge und Breite angemeflene Höhe erhalten, 
fo bringe man in jedem derfelben wenigft eine, 
wo nicht zwei oder drei Gallerien überein- 
der an. Diefe Tollen aber 

a) durchgehends aus Eifengitterwerk 
beftehen , um die Ueberlicbt des ganzen 
Saales nicht zu verhindern , und keinen 
unnöthigen Brennlioff darzubieten ; und 

b) um allfeitige Kommunikation und Sym- 
metrie zu gewähren, auch an oder . 
zwifchen d e n Fenftern herumlaufen, 

c) mit einer hinlänglichen Anzahl Durch- 

gängen von einem Sale in den an- 
dern , und ' . 

d) in gleichmäiTigen , nicht zu weiten Ent- 
fernungen mit Stiegen verfehen feyn, 
die, wenn fie zierlich mit Bücherftel- 
len verkleidet find, weder den Saal 
verunftalten , noch den Raum zur Auf- 
Heilung der Bücher vermindern, ja viel- 
mehr diefen einigermaßen vermehren. 

IV. Die heut zu Tage fo häufig beliebte 
Beleuchtung von oben herein würde 
zwar der Bibliothek durch Erfparung der Fen- 
fter einen fehr beträchtlichen Gewinn an Flä- 
chenraum gewähren ; aber dagegen, 

l) befonders bei hohen Sälen, den Bücher- 
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Schränken unter den Gallerien zu we- 
nig Licht verSchaffen. 

2) die nöthige Luftreinigung verhin- 
dern , und 

3) hei einer in der Nachbarschaft ausbre- 
/ chenden Feuersbrunft die Bibliothek 

in die äufferfte Gefahr verfetzen; daher 
lobe ich mir vielmehr ein Dach von Ku- 
pfer oder Gufseifen und grolle helle Fen- 
fler mit eifenen Läden und Fenfterftö- 
cken, die jeder äußern Gefahr Trotz bieten. 
Anm. Das Wölben der Bibliothek - Säle 
Scheint gegen Feuersgefahr Sehr empfeh- 
lungswürdig zu Seyn: allein es kömmt 
hiebei wohl zu bedenken , dafs ein Ge- 
wölbe über einen grolTen Saal 

a) äufSerfi dicke Hauptmauern 
fordert, die noch obendrein nicht 
leicht austrocknen, 

b) den obern Theil der Wände 
den Bücher ft eilen entzieht; 

es Scheint mir daher für den äufferß 
möglichen Fall , wo $ns Dach und die 
wohl verwahrten Fenfter die äußere Ge- 
fahr nicht abhalten Sollten , dadurch hin- 
länglich gcSorgt zu Seyn, wenn die Bib- 
liothek - Säle auf einem feuerfeß gewölb- 
ten niedrigen Erdgefchofse oder Halb- 
Souterrain flehen und am Fufsboden mit 
kleinen eifenen Fallthüren über fchräg- 
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angebrachten Schläuchen verfehen find, 
mittelft welcher man im Nothfalle, we- 
nigft die fchätzbarften Bücher hinabglei- 
ten lalTen und Somit in Sicherheit brin- 
gen kann, 

B. 

Dotation. 

Bibliotheken , welche durch Schankungen 
oder Vermächtnifle an Gemeinden oder Kor- 
porationen übergeben worden find, ohne die 
zu ihrer Verwaltung und Vermehrung 
erforderlichen Fonds zu befitzen, find nur Ca- 
daver von Bibliotheken : fie gleichen den in 
die Dörfer gefetzten Maibäumen , die weder 
Wurzel noch Rinde haben ; mithin weder wach- 
fen , noch Früchte bringen , fondem ihrer Ver- 
wefung preisgegeben find: nur ill hiebei der 
einzige Unterschied zu bemerken, dafs jene 
nicht, wie diefe, alle Jahre durch neue erfetzt 
werden können. 

Da- es nun leider in allen Gegenden der- 
gleichen leblofe Bücherfchätze giebt, 
fo wird es wohl der Mühe lohnen , uns mit 
den traurigen Schickfalen derfelhen etwas nä- 
her bekannt zu machen , und dann einige Vor- 
schläge zu ihrer Wiederbelebung zu thun. 

Ein Civilbeamter , ein Offizier , ein Profel- 
for, ein Geiftlieher, u. f. w. der lieh etwa, frei- 
willig oder auf höheren Befehl , dazu verlieht; 



- die Aufficht oder fogenannte Verwaltung einer fol- 
chen Bibliothek unentgeltlich als Neben- 
be fchäftigung zu übernehmen, wird weder 

1) die zu dieiein lchwierigcn Gefchäfte un- 
umgänglich nöthige bibliothekari- 
fche Bildung, noch 

2) die zur gemeinnützigen Verwaltung einer 
Bibliothek überhaupt eben fo nothwendi- 
ge Selbliverleugnung und Vor- 
liebe für das Inftitut, noch 

* ( 

3) die zu diefem mühefamen Gefchäfte er- 
forderliche Muffe 

haben; er wird lieh aifu zuunbeftimmten 
Zeiten (fo wie es nämlich feine übrigen Ge- 
fchäfte eben erlauben , und ihn die Lull dazu an- 
wandelt) in die Bibliothek begeben , und nur 
feine und feiner guten Bekannten li- 
terarifche Bedürfnifle , in fo ferne diefen eine 
hinter den Fortfehritten der Litera- 
tur zurückgebliebene Bibliothek zu ent- 
fprechen vermag , zu befriedigen fuchen : er 
wird diefe mit einer . ge wißen Geringschä- 
tzung betrachten und behandeln; und "da er 
doch einige Mühe darauf verwenden mufs , ja 
mancherlei baare Auslagen für Reparaturen 
Reinigung, Schreibmaterialien u. f. w. unver- 
meidlich find ; — wer kann einem foichen Stief- 
Bibliotbekare die Uneigennützigkeit zumuthen, 
dafs er nicht manchmal die Gelegenheit benü- 
taen füllte, ein oder das andere intereflante 
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Buch an einen Liebhaber za verkaufen , um 
fich damit zu cntfchädigen ? — Hxempla sunt 
odiosal • * : •'* ■ 

. i i 

Der geringe Nutzen aber, den das literari- 
fche Publikum aus einer Bibliothek fchöpfen 
kann, die vielleicht, feit einem halben Jahrhun- 
derte, oder noch länger, keinen Zuwachs 
mehr erhalten hat, läfat fich befonders aus fol- 
genden Umftänden abnehmen : 

Abgefehen davon, dafs es fchwer hält in 
eine fo ftiefmütterlich behandelte Bibliothek 
einen regelmäfiigen Zutritt zu bekommen, kann 
inan fich leicht vorftellen , dafs diefe fchon in 
HOchlicht der altern Literatur felir man- 
gelhaft feyn mufs. Welche Fortfehritte wird 
nun erft ein Gelehrter in feiner Wilfenfchaft 
machen können , wenn er nicht einmal die 
wichligften Produkte der neuern Litera- 
tur zu Gefichte bekömmt? 

Jeder Literaturfreund lieht fich da auf fei- 
ne eigenen Mittel zuruckgewicfen ; die Biblio- 
thek , welche fij wenig Befriedigung gewährt, 
bleibt alfo in der Regel unbefucht und unbe- 
nutzt, und ift eine Beute des Staubes, der 
Motten , der Mäufe u. f. w. 

Um folche todte Bibliotheken ins Leben zu 
rufen und gemeinnützig zu machen, ifl die 
a) erfie unerläfsigfie Bedingung einen hin- 
länglichen Gehalt für einen 
felbfiftändigen Bibliothekar 
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nebft einem G ehilfen ode r Die- 
ner zu begründen. 

b) Bei der Hauptbibliothek des Landes er- 
richte man eine Art Bibliothekar- 
Pflanz fch ul e , woraus die übrigen 
Bibliotheken mit tüchtigen Subjekten ver- 
leben , und dadurch zugleich eine über- 
einftimmende Bearbeitung und Verwal- 
tung aller Bibliotheken im Lande er- 
zielt werden kann. 

c) Die Provinzial - Bibliotheken behandle 
man durchgängig als Filiale derHaupt- 
und Central - Bibliothek. 

d) Kann man jenen keinen hinlänglichen , 
oder überhaupt keinen Regiefond aus- 
mitteln , fo ermächtige man wenig!! den 
Bibliothekar, Denjenigen, welche die 
Bibliothek benützen wollen, beßimmte 
kleine Geldbeiträge und von je- 
dem Werke, das fie. dem Drucke über- 
gebenem Freiexemplar abzufordern. 

Diefes Mittel wird eine Art VVechfelwir- 
kung hervorbringen ; denn in dem Grade , als 
die Bibliothek Zeichen des Lebens von lieh ge- 
ben wird, indem fie anfängt zu waebfen und 
fich einiger Mafien an die Fortfehritte der neuern 
Literatur anzufchlieflen , wird fie auch vom li- 
terarifchen Publikum gefchätzt, benützt und 
begünßigt werden , indem fie hin und wieder 
freiwillige Gefchenke an Büchern erhalten, ja 
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fogar manchmal durch Vermächtnifle ganzer 

Privalbibliotheken und Kapitalien bereichert 
werden wird. 

„ . s\ « » ' 

Auch könnte etwa ein kluger und thätige* 
Bibliothekar ein Journal- Lefe - Inftitut 
mit feiner Bibliothek verbinden, welches mittelfl 
eines madigen monatlichen Abonnements, 
über die Deckung der dazu erforderlichen Aus- 
lagen , noch einen durch feinen regelmäßigen 
Zuflufs nicht unbedeutenden Ueberfchufs für die 
Bibliothek - Regie felbft abwerfen, und dem li- 
terarifchen Publikum auf jeden Fall fehr nütz- 
lich und willkommen feyn würde. 

§• 3 . 

Verwaltung. 

Die eigentliche Verwaltung einer öffentli- 
chen Bibliothek ifi 

a) von den Verfügungen des Staates, 
der Gemeinde oder Korporation, welchen 
das Eigenthumsrecht darüber zufteht, 

b) von den manchfaltigen Lokal-undPer- 
fonal- V e rli ä 1 1 n i ff c n bedingt, aus 
welchen fo verfohiedenc Modificationen 
hervorgehen , dafs fich darüber keine ins 
Detail gehende allgemein gütige oder an- 
wendbare Normen feftfetzen laden; wir 

* - f 

müden uns alfo auch hier damit begnü- 
gen die al lgemeinilen Grundfä- 
tze in Hinficht 

A. des verwaltenden Perfon als und 
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B. der die Verwaltungsart beftimmenden 
und moditizirenden Statuten aufzn- 
ßellen , unj fo Tiel möglich mancher- 
lei gemeinfchädlichen Mifsgriffen vor- 
zubeugen , -welche in beiden Hinlich- 
ten begangen zu werden pflegen. 

' • • • 

A. 

Perfonal. 

Wer fleh aus den in diefem ganzen Lehrbu- 
che auseinander gefetzten Bibliothek - Arbeiten 
noch keinen deutlichen Begriff von den zu ei- 
nem Bibliothekare erforderlichen Eigenfchaften 
abgezogen , und daraus noch nicht die Ueber- 
zeugung gefchöpft hat , dafs nicht jeder lite- 
rarifch gebildete Mann ohne weiters für eine 
Bibliothekar- Stelle gefcbickt fey ; fondern dafs 
auch der gründlichfte Gelehrte , ja fogar ein 
wahrer Polyhiftor, erft noch hiezu eines.be- 
fondern Studiums und einer eben fo lang- 
wierigen als i^nerläfslichen Praxis bedarf, 
dem empfehle ich dringend die aufmerkfame 
Lektüre des in feiner Art einzigen Werkchens : 
„Die Bildung d es B i b 1 iot he k a r s. Von 
„Dr. F. A. Ebert,,*) und fetze hier nur noch 
die paradox fcheinende Behauptung hinzu, dafs 
ein ausgebildeter Fachgelehrter, und 


•) Zweite unbearbeitete Ausgabe. Leipzig 1820, 
bei Steinacker und Wagner. 

1 ‘ 
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noch mehr ein renommirterSchrift Hel- 
ler, zum Bibliothekare verdorben fer. 

f ^ * 

Ein Bibliothekar muf» nemlieh 

a) das ga nze Reich d e r Wiffenfchaf- 
ten und Künfte mit gleicher Lie- 

. be umfaffen; er darf alfo durchaus 
kein Fach vorzüglich begünftigen : 

b) feine ganze GeifteskraftundZe.it 
(mit Ausnahme der zur Erhaltung feiner 
Gefundheit nötliigen Erholungs - Stun- 
den ) mit völliger Verzichtleiftung auf 
literarifche Privat- Arbeiten, der Be- 
arbeitung und Verwaltung der N 
Bibliothek weihen. 

Kann man nun wohl von einem Fachge- 
lehrten oder Schriftfteller etwas Anders 
erwarten, als dafs in feinen Augen immer die 
in fein Fach einfchlägigen Werke als vorzüg- 
lich wichtig erfcheinen , und dafs ihm nichts fo 
fehr am Herzen liegen werde, als, die Lite- 
ratur feinesLieblingsfaches möglichft 
zu ver vo Uftä n di g en? — Oder kann man 
ihm wohl zumutlien, dafs er den durch die 
Bibliothek - Arbeiten felbft fo häufig angeregten 
Verfuchungen zur Schrift ft ellerei 
widerftehen folle, um dafür an Katalogen zu 
arbeiten, welche zur , gemeinnützigen Brauch- 
barkeit der Bibliothek erforderlich find ? — 
Wird er lieh wohl entfchlieffen können, immer 
nur für das ganze literarifche Publikum zu ko- 
chen, ohne lieh felbft jemals mit an die Tafel 
fetzen zu dürfen? 

Will man alfo Leute hahen, die ganz Bib- 
liothekare find, fo ziehe man fie aus 
Jünglingen, die (ich die nöthigen Fertigkei- 
ten in Sprachen nebH den zu ihrem künfti- 
gen Berufe erforderlichen Kenntniften in den 
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allgemeinen Wi ffe nf clia f te n erworben 
haben , and zugleich an befcheidenen ftillen 
Fleifs und eine bis ins Kleinliche gehende Ord- 
nungsliebe gewöhntfind; fichere ihnen aber 
auch die Ausficht auf eine künftige Verlor- 
gung, die fie nicht zwingen wird, fich auf 
Schriftftellerei zu legen, um ihr tägliches Brod 
zu erwerben , und dabei ihre Bibliothek - Ar- 
beiten als Frohndienß zu betrachten, 

' ’ • ' • B. • 

• Statuten.' 

AllgemeineVerardnungen über die 
Befiimmung und Verwaltung einer 
jeden öffentlichen Bibliothek muf- 
fen unmittelbar von der oberiien 
Staatsbehörde ausgehen. 

Gleichwie der Staat das Becht und die Pflicht 
hat , über die Benützung und Bewirthfchaftung 
auch fogar der Privat - Waldungen im Lande 
zu verfügen, um einem künftigen Holzmangel 
vorzubeugen , eben fo hat derfelbe auch das 
Becht und die Pflicht, über die Benützung und 
Verwaltung aller öffentlichen Bibliotheken im 
Lande, — - fie mögen Univerfitäten , Gemeinden 
oder andern Korporationen und Infiituten an- 
gehören , — zu wachen und zu verfügen , um 
einem gegenwärtigen Mangel an Geiflesnahrung 
abzuhelfen und einen künftigen zu verhüten. 

Der Staat hat alfö zu beftimmen; ( 

1) Wer (als Bibliothekar) die Bearbeitung 
und Verwaltung der Bibliothek zu be« 
forgen oder unmittelbar zu leiten, 

2) welche all g em ein e Grund f ätze die« 
fer bei Verwendung der Biblio- 
thek- Fonds zu beobachten habe: 

3) in welcher Verbindung oder in wel- 
chen Verhältniffe n die verfchiede- 
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nen Bibliotheken im Lande unter (ich 
Rehen Collen. 

4) W e m der Gebranch einer jeden Biblio- 
thek zuRehe , 

5) zu welchen Zeiten den Berechtig- 
ten der Zutritt offen Rehen folle , und 

61 welche Art vorf Büchern, und wie 
‘ Re benützt werden dürfen. 

Es wäre jedoch fehr zu wünfchen , dafs 
über alle diele Verfügungen (Nro. 1 . ausge- 
nommen) ein vor lauf i ge s G ut acht e n (we- 
nigR als votum consultativum ) vom Biblio- 
thekare eingehölt werden möge, welcher 
dann ferner der Regierung zur Genehmigung 
und Sanktionirung vorzufchlagen hat: 

1 . welche Bauten odar Bau - Reparatu- 
ren und 

2 . welche fonRigen Vorkehrungen und 
AnRalten zur Sicherheit, zur Gemein- 
nützigkeit und zum Gedeihen der Biblio- 
thek nöthig feyen ; befonders 

3 . aus wie vielen und 

4. welchen Individuen das zur Bear- 
beitung und Verwaltung der Bibliothek 
erforderliche Perfonal beRehen folle, 

5 . eine detaillirte Dien Rordnung für das- 
felbe , und 

6 . beRimmte Gefetze für da« Publi- 

kum, welchem der Gebrauch der Bib- 
liothek geRattet wird. 1 

Endlich mufs ich jede Staatsbehörde vor zu 
äng ft Sicher Vorsicht und Sorgfalt in 
Betreff der A m tsführun g des Bibliothe. 
kars recht fehr warnen; denn jenes indirekte 
Mifstrauen, welches den Bibliothekar mit 
Ober - und Neben - Auffehern, Uootroleuren 
u. f. w. zu umgeben, und unmittelbar oder 
durch diefe Mittelsperfonen jeden Schritt in fei- 
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nem Wirkungskreife leiten zu wollen pflegt, — 
weit entfernt, Böfes verhüten zu können — 
würde nur dazu dienen , den Gefcbäftsgang 
überhaupt zu lähmen , der regen Wirkfamkeit 
des Bibliothekars allenthalben Hindernifle in den 
Weg zu legen, und ihn eben dadurch mifsmulhig 
und feines Amtes felbfl überdrülTig zu machen. 

Die ganze Kunft , alles Unheil von einer 
Bibliothek abzuwenden und ihr Gedeihen be- 
ftens zu befördern , befteht vielmehr darinn : 

I, Man wähle mit gröfster Vor ficht 

einen Mann zum Bibliothekare , der 

a) nebft einem hohen Grade allgemei- 
ner literarifcher Bildung die Biblio- 
thekwiffenfchaft theoretifeh und 
praktifch inne hat, 

b) weder Fachgelehrter noch 

S c h r i f t fle li e r von Profeffion 
ift ; und / 

e) deflen M o r a 1 i t ä t, K 1 u g h e vt und H u- 
manitätim Publikum anerkannt find ; 

II. gebe ihm die nöthigen Mittel, 

a) zu einer kummerlofen Exillenz 
und 

b) zur z we c k m ä ffi g en Amtsfüh- 
rung an die Hand, und 

HI. belebe feinen Amtseifer durch volles 
Vertrauen in feine Einfichten und 
feine Rechtlichkeit; denn der Biblio- 
thekar allein kann und mufs wif- 
fen , was feinem Inflitute nöthig, 
nützlich und heilfam i fl ; und nur 
feine freie, durch wahre Liebe 
zum Gefchäfte befeelte Thätig- 
keit kann die Bibliothek auf den 
erwünfchten Grad der Gemein- 
nützigkeit emporheben. 
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Beilage A- 


Wissenschaftlicher Eintheilungsplan der Schloss - Bib- 
liothek zu Eglofsheim bei Regensburg , entworfen 
und ausgeführt von M. Schrettinger irn 
Jahre teit?. 

I. Univcrsal-Encyclopädien und vermifchtc' 

Werke (deren Inhalt in mehrere Ilauptwiflen- 
fcbaften cinfchlägt.) , 

II. Sprachenkunde. 

III. Griechische und lateinifche Klaffiker 

mit ihren Ueberfetzungen , nebfi den neuern 
Werken der fchönen Literatur in late i 
nifcher Sprache. 

IV- Sch ö n e L i ter a tur in lebendenSprache n 

V. Philofophie A. Spekulative und praliti-. 

fche Philofophie, Pädagogik, Staatswif- 
fenfehaften u. Natur- und Völkerrecht. 

VI. Philofophie B. Mathematik. Gewerbe 

kundje, ßaukuuft, M er k ant i 1 W iffen- 
fcliaft und Kriegs wiffenfeb aft. 

VII. Philofop h ie C. Ph y fik. Me dir. in, Natur 

gefchichte und fchöne Künfte. 

VIII. Hau# - Land - und Forft - Oekonomie, 
nebft Vieh* Arxneikunde. 


* 
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IX. Länder - und Völkerkunde (Geographie, 

Statiftik , Topographie , Reisen , Landkarten 
■ und Profpekte.) 

X. Uebrige Hi lf swiff enfchaften der Ge- 

fchichte. (Genealogie, Heraldik, Chronolo- 
gie und Numismatik.) 


XI. Uiniverfal- Gefchichte und vermifchte 
Beiträge dazu. 


XII. Allgemeine und vermifchte Europäifche, alt- 
Römifch- und Griechifche, Byzantini- 
fche, Türkifche, Ruffifche und auf. 
fe r - eu rop äi fche Gefchichte. 


XIII. Gefchichte einzelner europäifcher 
Staaten. 


XIV. Allgemeine und befondere Gefchichte von 
Deutfcbland. 


XV. Bayer i fch e Gefchichte. 

XVI. Baverifche Jurisprudenz, Politik, 
Medizi nalwefen etc. 

XVII. Jnrisprud enz im Allgemeinen, nebft 
dem Jure Canonieo. 

XVIII. Theologie nebft Kircb engefchichte. 
XIX. Handfchri fte n und Inkunabeln. 
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Beilage B. 


Uebersicht der Sp’zialkataloge über eine blos nach 
den Formaten der Bücher auf gestellte und aus etwas 

I / 

über 700 1 Vumern bestehende PrivatbibliotheJc. 

\ 

♦ 

AefthetiTc. 

Bibel. , 

EncyMopa'die und vermifchlc Werbe, 

% 

Gedichte (Sammlungen.) 

„ ,, (ehnzelije.) 

Gelegenheitsgedichte. 

Geographie, Topographie und Statittik. 

Gefchichte (überhaupt.) ' 

„ „ (bayerifche.) 

i 

Hilfswiffenfchaften der Gefchichte (überhaupt.) 
Jurisprudenz. ~~ v 

Kirchengefchichtc. < 

Kirchenrecht und Kirchenpolitik. 

Kriegswiflenfchaften. 

Kunfi. und Mythologie. 
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Lebensbefchrcibungen. 

Literaturgeschichte. 

Mathematik und Gewerbeknnde. 
Medizin. 

Naturgefehichte und Oekonomie. 
Pädagogik. ; >k , 

Philologie. 

Philofophie. . 
v Phyfik. 

Poetik. 

Politik. 

Prosa und Fabeln. 

i 

Reisen. 

Rhetorik und Briefe. 

Romane. » 

Satire und Seherz. 
Theaterstücke. 

Theologie. ' ’ » . 


» r. • ' 
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Register. 

NB. Die drei Hefte, welche den Iten Band ausmachen, find blofs 
mit ihren rümifchen Zahlen, der Ute Band hingegen mit B. W. 
angezeigt. 

Die zwifchen ( ) gefetzten Seitenzahlen des HDen Heftes beziehen 
fich auf die nachgedruckten Exemplare. 

Abfehreiben des alphabetifchen Katalogs. II. 7Ö« 

» „ des fyftematifchen Katalogs. III. 50. (40.) 

Alphabctifiren. I. 32» II. 56» HI* 57* (47.) 62« (52.) 
Antikritik. B. II. 1. 

Aufhellung der Bücher überhaupt. I. 34. 94» UI- 74. 
(62.) B. II. 30. 

„ v der gewöhnlichen Bücher. I. 46* 57. 94* 

„ » der Bibliotliekfchätze. I. 57* 

„ » der Ilandfchriften. I. 39. B. II. 30. 

s ,> der Inkunabeln. I. 42. B. II. 31. 

Beibände. II. 25. 

Bemerkungen auf den Titelkopien. II. 52* 
Bezeichnung der Bücher. I. 7i 5 94» B. II. 58* 

, v - » der Lokalitäten. I. 74* 

Bibliothek. Begriff. I. 11. 

Bibliothekar. B. II. 192. 

Bibliothek - Bau. B. II. 177* 

* „ Lokal. I. 20- B. II. 174* 

„ » Nummer. I. 78« 

» » Schätze. I. 35- III. 10. (!•) ß- II* l6l» 

* » Wiffenfohaft. Begriff. I. 16. 

v v Ent|ehungsgcfchichte. B. II. 4» 

» » » „ Kritiken und ürtheile darüber. 

B II. 3» 6. « • ' 
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Bibliothek - WilTenfchaftl Tendenz. B. 11. 2Ü? 

2 y, * * Vorzüge. 1.101. B. II. 15 . Nr. VII. 

v v » » Zweck. L Ifi. 

Bibliotheken. Dotation. B. II. 18?. , 

2 2 Erhaltung. L 2 0 ? B. II. 174. 

2 2 Vereinigung mehrerer. L 115. B. IL 43? 

2 v Verfchiedenheit. B, IL 175. 

2 v Verwaltung. B? IL 10 j 1 Q 1 « 

Brochüren. L 68. 

DilTertationen. IL 47 ? 

Dotation der Bibliotheken. B. IL 187 * 

Doubletten. IL 72 . 

Druck ort etc. IL 42? B. II, 51- 

Ebert’s Zeugnifs für die Bibliothekwiffenfchaft. B- IL 6? 
Eintheilungs-Plan zur Aufftellung der Bücher. L 57? Q4? 
Erhaltung der Bibliotheken. B. IL 174 « 

2 y der hergeßellten Ordnung. L 70? 

Format der Bücher, L Q7* II. 26 ? B. II. 33 1 
2 » der Handfchriften auf Pergament. B, II, 171- 

Handfchriften. I. 33 . IL 5 J_. B. IL 30} l 66 ? 
Jahrzahlen. IL 4Q. 

Inkunabeln- L 47 ? B. EL 31} 162 ? 


Katalog. Sieh : Beal-Kat.} Spezial-Kat.} Supplement-Kat, 
2 s Alphabetifcher. Deffen Abfchrift. IL 76? 

» v » » » » Nothwendigkeit. IL £. 

22 v » ■» » Verfertigungs - Metho- 


den. II. Q. III. gt. (77.) 
» » * Vorzüge yor dem fyfte- 

matifclicn. IL 6 . 

2 ' » Geographifch- chronologifcher. IL 68 ? 

2 2 Syftematifcher. IL 6? UL L3» (5-) 

22 2 » Ke Methode. 11L 28 ? (10 ) 

22 2 » Ille Methode. 11L 6h? f55.) 84? 


(7».> B, IL 61? 
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Katalog, fjficmat. Kay fers Einwendungen. III. 18 .( 10 -) 
a » » » Abfchrift. III 50- (40.) 

» » » v ' Zweckwidrigkeit. R, II. Z3i 

v » Wiffeni’cliaftlicher. fi. II. 122 , 

Kataloge. Potenzirung. R. II. 88 . 

KlalTifizirung der Bücher. Sieh : Aufiftcllen, Ordnen, 
Eintheilungs - Plan. 

Material -Katalog. Sieh: Real - Katalog. 

Material - Rcgiller. Sieh : Regifter. 

Nachtragen neuangekommener Bücher. II. 80- 
Nummerirung der Bücher. L 5 ^ 74i 22: II* 53* 

» » der Titelkopien. 1L 24. 

Nummern -Repertorium. L 104, B. II 40. 
v » » » unterfcheidet lieh vom Spezial- 

Kataloge. IL II. 1 09 . 

Ordnen der Bücher. L 2 ^ 34* 107. 11L 74 . ( 62 .) 

» » der Titelkopien. L 32 . II. 56. 

Ordnungen, verfchiedene. L 23. 

Ordnungswort. IL 2£± B. IL 49 . 

. Perfonal. B. II. IQ?. 

Plan. Sieh: Eintheilungs- Plan. 

» » Syftcmatifcher. III. 20 . (-> 0 .) 

Potenzirung der Kataloge. B. IL 88 . 

Prachtausgaben. R. II 52 . 

Realkatalog. HL 13* (JL) R. IL 121 . 

» •» Dellen Ausführbarkeit. R. II. 127. 

» » »2 Gemeinnützigkeit. B. II. 125. 

» 5 » v » Potenzirung. B. II. 157. 

* » » 3 * Verfchiedenheit vom wiflcnfchaftli- 

clicn. B. II. 1 22 . 

» » Verhaltungsregeln bei dclfcn Verferti- 

gung. IL IL 130. 

Regifter über den fyftcmatlfchcn Katalog. III. 53- 
Otj.) 


Digitized by Google 


/ 


Repertorium. Sieh: -Nummern - Repertorium , Stand- 
orts - Repertorium. 

Seltenheiten. Sieh: Bibliothek - Schätze. 

„ s im engem Sinne. B. II. 1Ö4-. 

Sicherheit. I. 20. 

Spezial -Kataloge. B. II. 81- 
» y, Ihre Anzahl. B. II. 92. 

v >, » » Rcinfchrift. B. II. 114. 

v v v » Verfchiedenheit von den Nummern- 

• Repertorien. B. II. 109. 

„ v Idcalifchc. B. II. 107«' 

Sprachen , ihre Rlaffifizirung. I. 39. 

Standorts - Repertorium. I. 78. 89- 

Statuten. B. II. 194. 

Supplement- Katalog- II. 82. 

Syßeinatifiren. Anweif. dazu. III. 32.(24.)4l-(31.)B.II.6l. 


„ }> Schranken deffelbcn. B. II. 85- 

Titdlkopicn, ihre Beftiimnung. II. 14. 

„ » s » Bezeichnung. II. 24. B. II. 48. 

yy yy y> yy Ordnungsfähigkeit. I. 32. 

» v v » Verfertigung. II. 1 6, 4y. 

Vereinigung mehrerer Biblioth. in Eine. 1. 1 1 5. B. II. 43- 
Verwaltung der Bibliothek. B. II. 10. 19t. 
Umarbeitung dcrfelbcn. I. 106. 111-68.(57.) B. II. 45* 
Vorzüge der neuen Einrichtungs - Methode. I. i01. 
B. II. 13- Nro. VII. , 


I 


Xylographa. B. II. 162. 

Zettelkaftcn. III. 62. (52.) 

Zufätzc und Berichtigungen. B. II. 27. 

Zweck einer Bibliothek. I. 16. 

v v der Bibliothekwiflenfchaft. I. )6 
v yy des Realkat aloges . B. II. 121* 
yy yy der Spczinlkataloge B. II. 8>. 
yy yy des fyftematifchen Kataloges. B. II. 
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